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Nachmittags: Ausgabe. 


ſener Zeilun 


Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſchelnende Blatt beträgt vier⸗ 
teljäbrlich für die Stadt Poſen 14 Thlr., für ganz 

I 2 ellungen 
Auslandes an. 


Donnerſtag, 2. Februar 


Die Poſener Zeitung eröffnet für die 
Monate Februar und März ein be⸗ 
ſonderes Abonnement. Der Abonnements⸗ 
preis beträgt für Poſen in der Expedition 
und bei den Kommanditen 1 Thlr. 5 Sgr., 
für Auswärts inkl. Poſtporto 1 Thlr. 15 

gr. — Beſtellungen von Auswärts auf 
zweimonatliche Abonnements find direkt an 

e Expedition zu richten. a 
N Expedition der Poſener Zeitung. 
— 


Amtliches. TR 
achdem Ich durch Meine Proklamation an das deutſche Vo vom 
Au * Meinen Entſchluß kundgegeben, die Deutſche Kalſerwürde 
ich und Meine Nachfolger an der Krone Preußen anzunehmen, finde 
34 Mich bewogen, Euerer Königlichen Hoheit die nem neuen Verhältniß 
Felpunchende Würde: Kronprinz des Deutſchen Reichs mit dem 
Aeaditate: Kaiſerliche Hoheit mit der Maßgabe beizulegen, daß 
5 Bezeichnungen die ferner beizuhaltenden Benennungen Kronprinz 
ki Preugen und reſp. Königliche Hoheit nachzuſtelen find. Bu- 
ch beftimme Ich, daß dieſe Würde und das damit verbundene Prädikat 


e 

8 

m auf jeden künftigen Thronfolger an der preußiſchen Krone ohne Wei⸗ 
tgebe. 


len übe 


Ne Die ekanntmachung der vorſtehenden Verleihung wird in geeigneter 
{ folger. 


fe er 
Verſailles, den 18 Januar 1871. 
An des Kron; rinzen Königliche Hoheit. 


Nachdem Seine Majeſtät der Kaiſer und König für Allerhöchſtſich 


Wilhelm. 


und 2 


lerhöchſtihre Nachfolger an der Krone Preußen die Deutſche Kaifer- 
dande rm ein Königlichen Hoheit dem Kronprinzen bie 


neuen Verhältniſſe entſprecherde Würde „Kronprinz des Deutſchen 
| later. mit dem Präbitat „Kaiſerliche Hodeit- beizulegen geruht haben, 

8 fortan, nach den hierdurch bedingten Veränderungen, 
1 IR dem Berichten und Schreiben an Se. Mafeſtät den Kalſer und 
Vong die äußere Mdreffe: j 
ee. Maleſtät dem Deutſchen 8 a 

ober. „Sr. caiſe Iden und Kone Melee 
All rdurchlauchtigſter Gr 
dae e 
Allergnädigſter Kaifer, König und Herr! 

im Kontezt: 


„Ew. Kaiſerliche urd Königliche Mafeſtät⸗; 
2) in den Berichten und Schreiben an Ihre Majeſtät die Kaiſerin und 
Königin die äußere Adreſſe: 5 
Ihrer Majeſtät der Deutſchen Kaiſerin 
und Königin von Preußen 


. 


Es 


oder 
„Ihrer Kaiſerlichen und Königlichen Maſeſtät“ 
die RAS 1 8 


„Allerdurchlauchtigſte Großmächtigſle 
Kaiſerin und Königin, 
Allergnädigſte Kaiſerin, Königin und Frau!“ 

t: 


im Kontext 
3 „Ew. Kalſerliche und Königliche Mofeſtät“; 
) in den Berichten und Schreiben an Se. Kaiſerliche und Königliche 
oheit den Kronprinzen, 
die äußere Adreſſe: 
„Seiner Kaiſerlichen und Königlichen Hoheit 
dem Kronprinzen des Deutſchen Reiches 
und Kronprinzen von Preußen“ 
die Anrede: 
„Durchlauchligſter Kronprinz, 
Gnädigſter Kronprinz und Herr!“ 
im Kontext: b 
4 „Ew. Kalſerliche und Königliche Hoheit“; 
Y in den Berichten und Schreiben an Ihre Kaiferliche und Königliche 
ohtit die Kronprinzeſſin, 
die äußere Adreſſe: 


„Ihrer Kaiſerlichen und Königlichen Hoheit 
der SKronprinzeffin des Deulſchen Reiches 
und Kronprinzeſfin von Preußen, 
Princeß Royal von Großbritannien 
und Irland“. 

die Anrede: 

„Durchlauchtigſte Kronprinzeſſin, 
Gnädigſte Kronprinzeſſin und Frau!“ 
im Kontext: 


„Ew. Kaiſerliche und Königliche Hoheit“. 


Se. Majeſtät der König beben Allergnädigſt gerußt: 
len Major u Adtheilungs⸗Kommandeur im Weſtfäliſchen Feld⸗Ar⸗ 
den Regiment Nr. 7, Rudolph Mazimilian Coeſter, zu Weſel, in 


Wr lRanp zu erheben, 


Bekanntmachung. 

Zu 8 Briefverkehr mit Paris. 5 

bruch N Beförderung nach Paris werden von heute ab gegen die vor Aus. 

offen es a8 in Kraft geweſenen Taxen angenommen: „gewöhnliche 
e. * 


e B 
Di 5 
Berti Jl. Sunset Briefe ift nicht zuläffig. 

General- Poſtamt. 
Stephan. 
u — 
eber den Wagenmangel auf den 
Eiſenbahnen 


Beingt der „Staatsanz. folgende Darlegung: 


eber den auf den Eiſenbahnen herrſchenden Wagenmangel 
erſchallen von allen Seiten Klagen und 4 — nicht 5 aus 


l 


2 am Kriege direkt betheiligten deutſchen Staaten, auch in 
elgien, 
Verkehrsſtörungen, welche durch die zum Theil monatelange Ein⸗ 
ftelung des Gütertransports auf vielen nord- und füddeutſchen 
Eiſenbahnen in Folge des Krieges im Sommer und Herbſte 
vorigen Jahres eintraten und welche eine weitere Verſchärfung 
durch die Blokade der Häfen erfuhren, haben allerdings zu bis⸗ 
her unbekannten Zuſtänden im Eiſenbahn⸗Transportweſen ge⸗ 
führt, und ſelbſt nach Wiederkehr des Friedens möchte bis zur 
Wiedergewinnung normaler Verhältniſſe trotz aller Anſtrengung 
vorausſichtlich einige Zeit vergehen. 

Noch jetzt iſt, wie es auch nicht anders ſein kann, ein be⸗ 
deutender Prozentſatz des Fahrmaterials lediglich zu Kriegs ⸗ 
zwecken in Benutzung. So weit daſſelbe zu inneren Transpor⸗ 
ten auf dem Kriegsſchauplatze ſelbſt Verwendung findet oder 
dort zu unentbehrlichen Reſervezügen aufgeſtellt iſt, wird es 2 
bis 3 Prozent des den deutſchen Bahnen ehoͤrigen Fuhrparks 
um ſo weniger überſteigen, als zu dieſem Zwecke vorzugsweiſe 
das vorgefundene franzöſiſche Material in Stärke von 6 bis 
7000 Achſen zur Benutzung gelangt. Es treten jedoch hinzu 
die Wagen für die unaufhörlichen Transporte nach dem Elſaß 
einer⸗ und nach Paris, Amiens, Orleans als den Zentren der 
Armeen andererſeits, namentlich für die Transporte von formir⸗ 
ten Truppen, Erſatzmannſchaften, Pferden, Artillerie, Munition, 
Lazarethgezenſtänden, Poſtſachen, Liebesgaben, Proviant, Fou⸗ 
tage ꝛc., welchen eine Beförderung von Gefangenen, Kranken, 
Verwundeten und Kriegsbeute in entgegengeſetzter Richtung ent⸗ 
ſpricht. Des Weiteren treten hinzu die zahlreichen geschlossenen 
Sanitätszüge und die Zwiſchen⸗ Transporte von Gefangenen, 
Truppen und Armeebedürfniſſen aller Art im Innern 
von Deutſchland. 

Im Ganzen mögen 30 bis 40,000 Achſen in dieſer Weiſe 
in Anspruch genommen fein, wonach ſich jener Drogentjag auf 


etwa 20 und mit Hinzurechnung eines entſprechenden Theils 
der in Reparatur ſtehenden Wagen auf nahe ein Vi des 
Geſammtl eſtands der Güterwagen eut 


— Es 5 4 
gewaltigen E 
ation und 


dem die vorjährige wiederholte Einſtellung des Güterverkehrs 
in Verbindung mit der Blokade die Vorräthe zum großen 
Theile hat verſchwinden laſſen, beziehungsweiſe die rechtzeitige 
Anſammlung neuer Vorräthe verhindert hat. 

Es find dies unleugbar Uebelſtände, große Uebelſtände 
Wenn wir aber einen Blick in die eroberten Provinzen Frank⸗ 
reich werfen und wahrnehmen, wie dort Handel und Wandel 
gänzlich ruht und wie die Verkehrsſtraßen auf vielen Hunderten 
von Quadratmeilen in einer Weiſe zerftört find, daß es jahre⸗ 
langer Arbeit demnächſt bedürfen wird, um Alles in das alte 
Geleiſe zu bringen und den auf das Zieffte erſchütterten Wohl⸗ 
ſtand der betreffenden Bevölkerung herzuſtellen, ſo ſollten dle 
Klagen weniger laut ſein über die Unregelmäßigkeiten und 
Einſchränkangen des heimiſchen Verkehrs, welche mit den 
Wechſelfällen des Krieges und den nöthigen Hülfsleiſtun⸗ 
gen für unsere, weit von der Heimath entfernte Armee, 
verknüpft find. Hat doch eben dieſe Armee den deutſchen 
5 vor ähnlichen Zerſtörungen und vernichtenden Streichen 

ewahrt. 

Aber gerade, weil durch die glorreichen Thaten der deut⸗ 
ſchen Waffen dem Vaterlande die unmittelbaren Schreckniſſe des 
Krieges völlig fern gehalten find, hat man ſich in manchen 
Krelſen daran gewöhnt, auch die mittelbaren Folgen außer 


Acht zu laſſen und an die Verkehrsanſtalten, namentlich an die | Naſſauiſche und Heſſiſche Nordbahn transportirten mehr, 


Eiſenbahnen, dieſelben Forderungen, wie im tiefften Frieden zu 
ſtellen. Man beſchwert ſich, daß ein Kolli zu lange ausbleibt, 
daß ein beſtellter Wagen nicht rechtzeitig eintrifft und vergißt, 
daß die jetzige unbeſtreitbar mangelhaftere Beförderungsweiſe 
nicht ſowohl in einer Nachläſſigkeit der Eiſenbahnverwaltungen, 
als vielmehr in den durch den Krieg hervorgerufenen Verhält⸗ 
niſſen ihren Grund haben. 

Obwohl ſämmtliche Züge nach und von dem Kriegsſchau⸗ 
plaße auf Grund beſtimmter Fahrpläne durch beſondere mili⸗ 
täriſch⸗eiſenbahntechniſche Organe unter Oberleitung einer eben⸗ 
mäßig zuſammengeſetzten Kommiſſion geleitet und auf ſtrengſte 
Ordnung nachdrücklichſt gehalten wird, obwohl ferner die Be⸗ 
mühungen dieſer Kommiſſionen durch energiſches Einwirken 
des Oberkommandos der Armee auf ſchleunige Entladung 
und Rücksendung aller nur irgend entbehrlichen Wagen auf 
das Kräftigſte unterſtützt werden, jo iſt es doch geradezu un⸗ 
möglich, den Stockungen vorzubeugen, welche durch unvermeid⸗ 
liche Veränderungen der Dispofitionen, durch Störungen des 
Betriebes in Folge von Zwiſchentransporten in Feindesland, 
durch vorübergehend mangelhafte Abfuhr des zugeführten 
Proviants, unzureichende Einrichtung der jedesmaligen Endſta 
tionen, Ungunſt der Witterung, insbeſondere aber auch durch 
Unfälle, böswillige Bahnunterbrechungen ꝛc. oft ganz plotzlich 
und unvorherzuſehender Weiſe hervorgerufen werden. In Folge 


Jahrgang. 


Oeſterreich ıc. iſt der Wagenmangel ein akuter. Die 


« 


Annoncen - 
Unnahme:-Bureaus: 
In Berlin, Hamburg, 

Wien, Münden, St. Gallen: 


Andolph Moſſe; 
in 7 . Breslau, 
rankfurt a. M., Leipzig, Hamburg, 
* Wien u. Bae d Jo 


Haaſenſtein & Vogler; 
in Berlin: 
A. Relemeyer, Schloßplatz; 
in Breslau: Emil Kabalh. 


1871. 


ſolcher Umſtände reſp. übermäßigen Andrangs von Gütern auf 
den heimiſchen Bahnen entſtehen allerdings mehr oder minder 
andauernde Verkehrseinſtellungen, welche 5 allen Richtungen 
hin im Geſchäftsleben Störungen hervorrufen. Wäre es an⸗ 
änglich, die Urſachen, ſoweit fie aus Frankreich herſtammen und 
N nach rückwärts in ihren Wirkungen fortpflanzen, ſtets zur 
öffentlichen Kenntniß zu bringen, jo würde in den meilten F 
in nachſichtiaſter Weiſe über Erſcheinungen geurtheilt werden, 
welche jetzt ſo oft zu den größten Klagen und den ſchärfſten 
Verdammungsurtheilen Veranlaſſung geben. Leider find der⸗ 
artige Veröſßentlichungen mit den Intereſſen der Kriegsführung 
nur ſelten vereinbar. 

Die Eiſenbahn⸗Verwaltungen find, wie anerkannt werden 
muß, mit äußerſter Anſtrengung unausgeſeßt bemüht, der Hin⸗ 
derniſſe Herr zu werden und das Publikum zu befriedigen. 
Wenn dies häufig nicht gelingt, fo find die Verhältniſſe eben 
ſtärker als die Menſchen. Dieſe Anſtrengung iſt um ſo höher 
zu 15 75 als 4000 geübte Beamte den Bahnen entzogen find, 
um auf den franzöſiſchen Bahnen ihre Kräfte dem Dienſte des 
Vaterlandes zu widmen und die Gewinnung eines genügen⸗ 
den Erſatzes aus anderen Kreiſen, worauf in mehreren öffent⸗ 
lichen Blättern hingewieſen wird und welchen die Bahnverwal⸗ 
tungen gern akzeptiren würden, thatſächlich nicht zu erreichen iſt. 
Ungeübte Kräfte wirken eher hemmend als fördernd in derarti⸗ 
gen Kriſen, wo es an Zeit zum Inſtruiren fehlt. 

Der Fall von Paris, als erſte den Frieden andeutende 
Phaſe im Gang der kriegeriſchen Ereigniſſe, wird hoffentlich die 
gewünſchte Wendung zum Beſſeren bringen. Inzwiſchen iſt 
durch Freigeben der Be- und Entladung auch gewöhnlicher 
Güter an den Sonn⸗ und Feſttagen ein Schritt ede wels 


J. 


Inſerate 11 gr. die fünf 1 elle oder 
deren Raum, Reklamen verbältuißmäßlg höher, 
find an die Expedition zu richten und werden für 
die an demſelben Tage erſcheinende Nummer nur 
bis 10 Uhr Vormittags angenommen. 


Fabrikationsſtatten in Yu told 
üben muß, wo Flüſſe und Kanäle unnutzbar find und die Zahl 
der Zugpferde im Lande erheblich vermindert iſt, ſo wie, nach⸗ 


cher in nicht geringem Maße dazu 8 wird, die Nude 
nutzung des Fahrmaterials zu heben und dadurch der Verkehrs 


noth zu ſteuern. 5 ’ 
iſt übrigens ie Staats⸗Regierung auf 
174 | U 0 f 


Wie wir hören 
chon ſeit M 


he S 

* Werth der Li gen ſoll ſchon j 
ah Million Thaler erreichen. Oe 
u ergeben außerdem die Abficht der Bundes⸗Verwaltun 
ein großes Ouantum von Wagen und Maſchinen für das Ef 
zu beschaffen, und das dort gefeſſelte Material, ſoweit es nicht den 
franzöſiſchen Bahnen angehört, der Heimath zurückgeben zu koͤn⸗ 
nen. Hierzu kommen bei den Staatsbahnen die eſchaffungen 
aus den ekatsmäßigen, durch extraordinäre Bewilligungen ver⸗ 
ſtärkten Mitteln, auch mehrere Privatbahnen find mit erheblichen 
Vermehrungen vorgegangen, ſo daß die renommirteren Fabriken 
vollauf beſchäftigt find. 

Die Anlage von Hilfsgeleiſen bei Kaſſel, Köln, Oberhau⸗ 
ſen und Frankfurt a. M. wird ferner der Wiederkehr von Stockun⸗ 
gen an dieſen Knotenpunkten vorbeugen helfen. In Frankfurt 
a. M., wo Abhilfe am dringlichſten, wird fie gründlich freilich 
erſt durch den Bau der Bahn von Hanau nach Offenbach und 
der Verbindungs⸗Kurve bei Sachſenhauſen gewonnen werden 
können. Dem Landtage iſt bekanntlich eine bezügliche Vorlage 
gemacht worden. 

Was die in den öffentlichen Blättern beſonders akzentuirte 
Kohlennoth in Folge des Wagenmangels anlangt, ſo geht aus 
dem und vorliegenden Material hervor, daß es vorzugsweiſe nur 
die Saarbrücker Bahn geweſen iſt, welche bei ihrer den unmit⸗ 
telbaren Einflüſſen des Kriegs ausgeſetzten Lage in der Leiſtung 
des vorigen Quartals erheblich und zwar nahe um die Hälfte 
gezen das Vorjahr zurückgeblieben iſt. Auf der Rheiniſchen 
Bahn betrug das in demſelben Zeitabſchnitt beförderte Kohlen⸗ 
quantum ſogar etwa / Million Zentner mehr. 95 die 
agegen 
blieb die Köln-Mindener Bahn um nahe 23 Prozent (4% 
gegen 21½ Millionen Zentner) die Bergiſch⸗Märkiſche Bahn 
um nahe 10 Prozent (27, gegen 30 Millionen Zentner) zurück. 
Die Transporte aus dem Oberſchlefiſchen Reviere nach Berlin 
und darüber hinaus waren nicht unerheblich höher als im Vor⸗ 
jahre. Sonach iſt das Verhältniß trotz aller Beeinträchtigung 
des Verkehrs durch den Krieg weniger ungünſtig, als es nach 
den laut gewordenen Klagen den Anſchein hatte. 

Die zu beklagende Kohlennoth rührt aber theilweis auch 
daher, daß ſehr viele Bergleute in der Armee dienen, ungeübte 
Arbeiter unter Tage in den Bergwerken wenig brauchbar find, 
und manche Bergwerke daher nicht im Stande ſind, ſo viel 
Kohlen, als in Friedenszeiten, zu Tage zu fördern, 

Inzwiſchen dauern die Anſtrengungen fort, das Gleichgewicht 
zwiſchen Nachfrage und Leiſtung auch auf dieſem Gebiete des 
Verkehrs baldthunlichſt wieder zu gewinnen. 


mehr 
bunge 


Was die Waffenſtillſtandsverhandlungen in Ver- 
ſailles anlangt, ſo iſt Akt zu nehmen von folgender wichtiger 
Mittheilung der „Sp. 3.“: Ja unterrichteten Kreiſen wird bes 
ftätigt, daß in den Vorbeſprechunzen zwiſchen Favre und dem 
Reichskanzler eine Verſtändigung über die Grundlagen 
der künftigen Friedensverhandlungen erzielt wor⸗ 
den ſei.“ Nicht minder wichtig iſt die vom 30, Januar datirte 


den Betra von 
entliche Ausſchrel⸗ 


— 


u 


Kronprinzen und der Kronprinze 


telegraphiſche Nachricht aus Verſailles, wonach an dieſem Tage 
aus Paris folgende Nachricht dorthin gelangt fein ſoll: Die pa⸗ 
riſer Regierung erklärte telegraphiſch nach Bordeaux, das der 
Rezierungs⸗Delegation außerhalb Paris ertheilte Mandat jet er⸗ 
loſchen und vom 29. Januar ab ſeien alle von der Delegation 
in Bordeaux gefaßten Beſchlüſſe nur noch im Einvernehmen 
mit der Zentralregierung gültig.“ Somit wäre Gambettas Ein; 
el ſofern er etwa auch jetzt noch auf Fortſetzung des Krieges 
inarbeiten ſollte, einfach desavouirt. 

Aus Verſailles vom 28. wird noch gemeldet, daß die 
beiden Jen ee welche am 27. mit J. Favre aus Paris kamen, 
nicht deſſen Legations⸗Sekretäre waren, ſondern zwei Eiſenbahn ; 
Direktoren, welche gleich alles Nöthige beſprechen und einrichten 


ſollten, um die Zufuhr von Lebensmitteln zu fichern, welche nun 


für Paris eintreten muß. 
Die franzoͤfiſche Botſchaft in Lon don ſandte den dortigen 
Zeitungen die folgende Notiz zur Veröffentlichung zu: „Nach⸗ 
dem ein Waffenſtillſtand unterzeichnet und die Wiederverprovian⸗ 
tirung von Paris zwiſchen dem Grafen Bismarck und Herrn 
Jules Favre vereinbart worden iſt, ſollen alle Waaren, beſon⸗ 
ders Mehl, Getreide und Kohlen, welche die Geſchäftstreibenden 
etwa zu dieſem Zwecke im Vorrath haben, ohne Verzug un 
mit den ſchnellſten Zügen nach Dieppe befördert werden, wo die 
franzöfiſche Regierung Vorkehrungen getroffen hat und gewillt 
iſt, dieſelben anzukaufen. Kein Hinderniß irgend welcher Art 
wird den Waaren in den Weg gelegt werden, weder Seitens 
der preußiſchen, noch Seitens der franzöfiſchen Regierung.“ 
Aus Verſailles vom 29. Nachmittags hat der Korre⸗ 
ſpondent des „Daily Telegraph“ auf telegraphiſchem Wege Fol⸗ 
gendes nach London berichtet: 
„Die Beſetzung der Forts durch die deutſchen Truppen begann 
heute Morgen. Mont Valerien wurde ſchon am vergangenen Abend von 
den preußiſchen Truppen okkupirt, um die Minen auszuräumen. Die ſchwe⸗ 
ren Geſchütze werden ſofort in die Forts transportirt, da die Enceinte ſtark 
armirt iſt und die Sieger kein ſonderliches Vertrauen in die wetterwendiſche 
Bevölkerung der Heupſſtadt ſetzen, bis die allgemeine Entwaffnung bewerk⸗ 
ſtelligt iſt. Eine ſtarke Streitmacht an Jafankerie und Artillerie in vorge ; 
ſchoben worden, um die nöthigen Operationsarbeiten zu decken. Heute Mor⸗ 
en ſchon nahm man Beſitz von der franzöſiſchen Feld⸗Artillerie, welche au⸗ 
face der Enceinte und zwiſchen den Forts placirt var. Alle Forts des 
ußeren Kreiſes wurden um 11 Uhr heute Morgen von den Franzoſen ge⸗ 
räumt und von den Preußen beſetzt. Die Franzoſen liefern ihre Waffen, 
Fahnen und Feldartillerie ab. Alle dieſe Trophäen ſollen innerhalb 14 Tagen 
in Sevran angeſammelt werden. Die franzöſiſchen Truppen dürfen unbe⸗ 
waffnet nach Paris zurückkehren. Die Geſchütze in ſämmtlichen Forts wer- 
den ebenfalls den Preußen ausgeliefert. Dagegen werden die Kanonen der 
Enceinte einfach demonkirt und nur die Lafetten gehen in den Beſitz des 
Siegers über, während die Geſchützrohre den Beſiegten verbleiben. Zwiſchen 
der Enceinte und den Forts wird eine Demarkatiouslinie gezogen. Die fran⸗ 
öſiſche Poſition wird nur bis an die Enceinte reichen, während die Linien 
der Deutſchen 500 Schritte außerhalb der Eneeinte ſich hinziehen, wobei an 
einzelnen Punkten allerdings gewiſſe Abweichungen nöthig werden. Das 
Fort von Vin cennes bleibt in den Händen der Franzoſen. Paris iſt im mili- 
täriſchen Sinne noch immer zernirt, doch werden drei Eiſenbahnlinien wieder 
. um hinreichende Lebensmittel für den täglichen Verbrauch der 
inwohnerſchaft zuzuführen. Die preußiſche Demarkationslinie weſtlich und 
ſüdlich von Paris bildet die Loire. 


Kriegs nachrichten. 
Aus den Haupiquartieren in Verſailles, 26. Januar, 
erhält der „Staatsanz.“ folgenden Bericht: 
Zur Feier des e Ihrer Kaiſerl. und Königl. Hoh. des 
n gab der Herzog von Koburg in ſeinen 
Privatgemächern des Hotel des Rsſervoirs geſtern ein Familiendiner, an wel⸗ 
chem Se. M. der Kaſſer, der Kronprinz, die preußiſchen Prinzen und die 
hie auweſenden regierenden Fürſten Theil nahmen. — Se. M. der Kaiſer 
eſuchten heute längere Zit die Verwundeten im Schloſſe von Verſailles. — 
Der Haus miniſter, Freiherr v. Schleinitz, hat geſtern Verſailles verlaſſen. — 
Der Hauptmann Waldau, dem am erften Tage des Bombardements in der 
Batterie durch ein feindliches Sprengſtück das Bein zerſchmettert wurde, iſt 
heute im Lazareth von Igny feiner Wunde erlegen. Der Kanonier, der den 
allenden Batterie Thef in feinen Armen auffangen wollte, dabei aber von einer 
fenden Granate getroffen wurde, die ihm beide Schenkel zerſchmetterte, 
befindet ſich in demſelben Lazareth augenblicklich in einem Zuftande, der Aus⸗ 
ſicht auf Echaltung feines Lebens zuläßt. 1 
Es iſt erwieſen, daß die franzöſiſche Infanterie, wie ſchon früher in 
häufigen Fällen, fo auch bei dem Gefecht vom 19. Januar ſich der Geſchoſſe 


aus gehacktem Blei bedient hat. Solche Geſchoſſe find in größerer Anzahl J nur, daß Herr Boſſak ein Rufſe iſt.) Diefer Chef unſerer erſten Brigade 


bet Gefangenen und Todten gefunden worden und dienen den diesſeitigen 
Truppentheilen, welche an der Aktion am 19. Theil nahmen, als Beweis⸗ 
mittel für ein Verfahren, welches gegen allen Kriegsgebrauch verſtößt. Man 
fand außerdem bei den Gefangenen viele Gewehre älterer Konſtruktion, die 
in Hinterlader à la Taba jere umgeändert worden waren. Die Beſchaffen 
heit dieſer Gewehre ließ viel zu wünſchen übrig; namentlich war der Ver⸗ 
ſchluß der Tabatieren bereits vielfach ſchadhaft geworden, obgleich man ſich 
überzeugen konnte, daß die Waffen noch wenig gebraucht worden waren. An 
den Patronen fiel auf, daß ſie im Kaliber fa dreimal fo groß waren, als 
die Chaſſepotpatrone. Außer dieſen ungewöhnlichen Aa e verwandten 
die Franzoſen auch erplodirende A Der dichte Nebel, der vor ⸗ 
geftern und geftern, am 2). und 21. Tage des Bombardements, herrſchte, 
machte es notbwendig, daß das Feuer unſtrerſeits nur in Intervallen fortge⸗ 
ſetzt wurde. Die Franzoſen erwiderten es faft gar nicht, auch kamen in den 
deutſchen Batterien keine Verluſte oder Beſchädigungen vor. Der Feind 
verſuchte, vom Nebel begänftigt, einige Erdarbeiten in und um Fort Iſſy 
u unternehmen, was aber nicht gelang. Bei ziemlich klarem Wetter wurde 
Beute (22. Tag des Bombardements) die mae Aer fortgeſetzt. Die Bat⸗ 
terien vor Clamart wurden faft gar nicht, die Mörferbatterien bei dem Dorfe 
Notre Dame de Clamart den Vormittag über nur wenig, aus der Enceinte 
und dem Fort Montronge, beſchoſſen. Nachmittags wurde das Feuer etwas 
heftiger. Iſſy und Vanvres ſchoſſen nicht, doch kampften die Batterien weft- 
lich von Vanvres eine Zeit lang mit der Mörſerbatterie ſehr lebhaft. Auf 
die Batterie von St. Cloud feuerten die Franzoſen in der Zeit von 12 bis 
4½ Uhr mit großer Energie, aber ohne jeden Erfolg. 
7. Januar, Vormittags. Eine zweite Verhandlung wegen der Prä- 
liminarien zur Kapitulation von Paris, die geſtern und vorgeſtern der Bun⸗ 
deskanzler Graf Bismarck mit dem am 25. Abends nach Verſailles zurüd- 
gekehrten auswärtigen Minifter des Pariſer Gouvernements, Jules Favre ge 
pflogen hat, endete damit, daß von dem letzteren die Entſendung einer mili⸗ 
täriſchen Kommiſſion, mit welcher die näheren Bedingungen vereinbart wer⸗ 
den ſollen, zugeſagt wurde. In e daß die Befeßlshaber von Paris 
zur Einſtellung der Feindſeligkeiten bercit fein werden, fo wie ihnen Herr 
Favre die Verhandlungen mit dem Grafen Bismarck vorgelegt, iſt geſtern 
an die Batterien der Befehl ergangen, von 12 Uhr Nachts an, mit dem Bom- 
bardement aufzuhören. 


Bourbakis Armee ſteht in dieſem Augenblicke ſchon auf 
Schweizer Boden; am 1. Februar trat fie, 80,000 Mann ſtark, 
über. Es iſt dies das Sedan der Republik, welche dem geſtürz⸗ 


ten empire den 2. September nicht vergeſſen konnte. Freilich Generalſtabes: Bordone. 


hat ſie dieſen Schlag der Führung eines Generals zu verdan⸗ 


ken, der einſt zu den Getreuen des Kaiſers gehörte, aber jeder die des Ulk in H 


andere General wäre demſelben Schickſale ebenſowenig entgan⸗ 
gen. Im „Journal de Gendve‘ fleht über Bourbakis Armee 
zu leſen, wie ſchlecht fie verpflegt und adjuſtirt, wie wenig feld⸗ 
lüchtig ſie war. In Betreff des Rückzugs derſelben heißt ee: 


1 


Bogefen - Armee wollte ſich am 21. ſelbft von der Annäherung des Fenn 
gegen das Val de⸗Suzon überzeugen, und, indem er ſich demſelben, gefolg 
von einem Dutzend Offizieren und Soldaten, entgegenftürgte, mit uner örter 
Tapferkeit eine Armee mit einer Handvoll Tapferen aufhalten. Diefer mo⸗ 
derne Leonidas, jo gut und fo geliebt von uns Allen, wird in Zukunft der 
demokratiſchen Welt abgehen, deren einer der eifrigſten Vorkämpfer er wal. 
Er wird aber insbeſondere feinem edlen Vaterlande (Garibaldi meint Polen, 
richt Rußland) abgehen. Die Repudlik möge die Wittwe und die Kinder 
dieſes Helden adeptiren. Schon ſeit lauge haben mich die Gerüchte über die 
ſchrecklichen, von den Preußen begangenen Gräuel unangenehm berührt. 0 
glaubte jedoch ſtets und wünſchte es auch, daß dieſe Gerüchte übertrieben 
wären. In den drei Schlachten der letzten Tage, an welchen der Sieg unfe 
ren Waffen bold war, hat ſich die Wirklichkeit der verabſcheuungswürdigen 
Unthaten unferer Feinde in idrer ganzen brutalen und wilden Wahrheit ge 
zeigt. Einigen unſerer Verwundeten, welche während des Kampfes in ihre Hän 

gefallen find, wurden die Hirnſchädel durch Kolben hiebe eingeſchlagen. Unſene 


Chirurgen, welche, ihrer Gewohnheit gemäß, auf dem Schlachtfelde verblie n 


waren, um unſere und des Feindes Verwundete zu pflegen, wurden i 5 
e 


ſchreckliche Art ermordet. (O Garibaldi! Wie kann man auf ſeine 


ber 


Tage fo ſchauderhaft lügen!) Aerzte, Leute der Ambulanzen und Chirurgei 7 


dienten dieſen Barbaren und wilden Söldlingen als Zielſcheibe. Ein RM 


pitän unſerer Franctireurs, welcher im Chateau de Pouilly verwundet zu 


rückgeblieben war, wurde an Händen und Füßen gebunden, bei lebendigem ; 


Leibe verbrannt. 


Der Körper dieſes Unglücklichen wurde in beinahe 91 
verbranntem Zuftande gefunden, nur die Stellen, an welchen der 


ap tan 


eutfchen — denn bekanntlich find es Menſchenfreſſer, — den gebratenen 
Kapitän verzehren, fie wurden aber in ihrer barbariſchen Mahlzeit durch die 
Tapferkeit der Garibaldiſchen Freiſchärler geſtört.) Wohlan! Schwarz 


1 


Pa war, blieben von den Flammen unverletzt. (Eigentlich wollten die 


Werkzeuge (die deutſchen Truppen beſtehen bekanntlich aus Turkes, Mohren | 


und Kabylen) aller Reich der 
Schlächter; eure Lieblingszeit, das Mittelalter, es kommt wieder, und na 


pranneien, euer Reich, es kommt, das 


ift, wendet ihr eure Viper-Augen gegen den neuen, mit Blut und 1 
beſchmutzten Kaiſer. Die Entrüſtung der tapferen Milizen der Nepubli f 
auf die Spitze getrieben. Ich werde mein Meglichſtes thun, um Repreſſalien 
zu verhindern, aber ich hoffe, daß Europa und die ganze Welt zu unter 
ſcheiden wiſſen und anerkennen werden das königliche und großmüthige Be 
nehmen der Kinder der Republik und brandmarken werden das wilde Vel 
fahren der Söldlinge eines Despoten. G. Garibaldi. Der Chef deb 


Eine Gegenzeichnung fehlt dieſem verrückten Tagesbefehl n 
aspe. — 


| 
5 
dem euer Heros von Sedan mit dem Satanslächeln auf den Lippen tät 5 


N) 
General Bordone bielt am Grabe 


Boſſak's eine Leichenrede, in welcher er den Czaren ein Van“ 
pyr nannte und im Namen aller Anweſenden den Eid able 
er 


nicht eher ruhen zu wollen, als bis der Despotismus bekämp 
ſei und, wie Boſſak, für die Vertheidigung der Prinzipien d 


Am 24. Januar traf General Be urbakt in Beſangon ein, wo er ſich Humanität und für die Befreiung der Völker ſterben zu wo 


fofort mit der Reorganiſation feiner Armee beſchäftigte. Dieſelde war nach 
ihrem Mißerfolg vor Belfort in zwei Abth⸗ilungen getheils worden. Die 
eine war auf dem rechten Doubsufer in Beſangon angelangt, während die 
andere unter dem Kommando des Generals Breſſoles den Doubs bei 
Clerval üderſchritten hatte und durch die Strapazen des Feldzugs ganz ge- 
brochen ſchien. Inzwiſchen führt die deutſche Armee unter @encral von 
Manteuffel mit der üblichen P äziſton und Raſchheit eine allgemeine 
Vorwärtsbewegung gegen Südoſten aus. Während fie im Süden fi der 
Orte Dole St. Vit, Quingey, Byans, Mont fous-Baudrey, Mouchard, 
Arbois und Poligny bemächtigte, beſetzte fie im Norden Isle-ſur⸗Doubs, 
Clerval, Beaume les Dames; die ganze Doubslinie, mit Ausnahme von 
Belangon iſt in ihrer Gewalt. Noch zwar ift die Feſtung nicht blokirt, 
aber von drei Seiten von feindlichen Streitfräflen umgeben. Nur die 
Route von Pontarlier und von Mort-au (beide an der Schweizer Grenze) 
if noch frei. Der Plan, den man dem General Manteuffel zuſchreibt und 
der darin beftcht, de Bourbatifi 
werfen, tritt täglich mehr hervor. j 

Nunmehr bleibt noch Ghribaldt übrig, dem das Schicksal 
der Gefangennahme ſichtlich näher tritt. Seine hartnäckige Vers 
theidigung Dijons war an ſich zwar ein Akt der Tapferkeit, 
aber jedenfalls auch ein ſtrategiſcher Fehler; denn er verabſäumte 
ed, Bourbaki zu Hilfe zu kommen. — Laut der in Genf er ⸗ 
ſcheinenden „Suiſſe Radicale“ hat General Boſſak⸗ Hauke in 
der Nacht nach dem Kampfe bei Dijon auf einer Rekognoszirung 
feinen Tod gefunden. Begleitet von nur wenigen Leuten, fiel 
er in einen Hinterhalt und wurde à bout portant erſchoſſen. 
Die Kugel ging durch feinen Körper hindurch und verletzte ihm 
die Lunge, fo daß er auf der Stelle todt war. Garibaldi 
hat aus Anlaß ſeines Todes folgenden Tages befehl erlaſſen: 

Tagesbefehl des Generals Garibaldi an die Tapferen der Vogeſen⸗Armee. 
Dijon, 26. Januar. Polen, das Land des Heroidmus und des Martyriums, 
bat eines feiner tapferſten Kinder, den General Boſſak, verloren. (Schade 


‚Armee über die Schweizer Grenze zu Die beider eitigen Machtyerhältniffe ſtellen ſich 


Unter den in den dreitägigen Schlachten bei Dijon Gefalleneſ 
befinden ſich auch Dr. Ferraris, Garibaldi's Leibarzt, Imbrianſ 
Offizier und ehemaliger Deputirter, und Kapitän Orenſe, Sohn 
des ſpaniſchen Nepublifanerd. Die Verluſte der Garibaldiane 
ſind überhaupt ſehr empfindlich. Das Bataillon Ciotti ha 

14 Offizieren 9 verloren. Einige Kompagnien des Ba' 
taillons Erba find auf 25 bis 30 Mann reduzirt. 


— 


Dentſchland. . 

2 Berlin, 1. Febr. [Situation auf dem Krieg 
ſchauplatz nach Abſchluß des 1 e 
ei Abſchluß de 

Waffenſtillſtandes folgendermaßen: Frankreich Bist nad de 
Falle von Paris in ie Weſt⸗, Nord- und der durch die Aus 
nahmebedingungen des Waffenſtillſtandes ſo ſchwer bedrohte; 
Südarmee, wie dem XXI. Corps bei Gien und Bour 15 
ſammen noch eilf aktive Armeecorps, welchen gegenüber ch b 90 
her acht deutiche Heerestheile verwendet befunden haben, 2 
wozu nach den hödhften Angaben bei Abſchluß des Waffenfti 1 
ſtandes noch vier franzöſiſche Corps in der Bildung begriffen 
waren. Andererſeits treten aber mit dem Falle von Paris de 0 
bisher aktiven acht deutſchen Armeecorps acht und ein halb i 
Armeecorps hinzu, wozu mit dem Falle von Belfort noch Bl 
Landwehr⸗Diviſionen in der Stärke eines Armeecorps disponi Mr 
werden. Zur Beſatzung der Forts von Paris, reſp. dieſer Sag 
ſelbſt, find außerdem vier neue deutſche Landwehr - Diviſione 
bereits auf franzöſiſchem Boden eingetroffen, jo daß alſo — 


ch Marſchſkizzen eines verſpäteten Baterlands- 
Vertheidigers. 


I. 
Meaux, den 16. Januar 1871. 

Wer hat bei der Lektüre der homeriſchen Gedichte nicht 
Mitleid empfunden mit dem armen Philoktet, dem Liebling des 
Herakles und Befitzer] deſſen verhängnißvoller Pfeile? Als 
anz Griechenland ſeine beſten Helden gegen den räuberiſchen 
Nachbar entjendete, da wurde dieſer unglückliche Patriot auf einer 
wüſten Inſel zurückgelaſſen, ein Opfer wüthender Schmerzen. 
Aber ſchlimmer als alle phyfiſchen Leiden fraß die Langeweile 
und der Aerger über die Unthätigkeit, zu der er verdammt worden, 
an feinem heldenmüthigen Herzen und entflammte ſeinen thaten» 
durſtigen Geiſt zu raſender Verzweiflung. Solche Philokteten 
waren wir. Während unſere Brüder für die Freiheit und den 
Ruhm des Vaterlandes fern auf fremdem Boden bluteten, 
während der Strom der Weltgeſchichte in gewaltigen Wogen 
über den Weſten Europas herflutete, ſaßen wir thatlos und 
Nen 5 uns im vergeſſenen Winkel des Oſtens, an den ſtillen 
fern der Warthe und hätten Schlittſchuh laufen können auf 
ihrer beeiſten Fläche, wenn uns der Mißmuth des Herzens den 
Genuß eines harmloſen Vergnügens überhaupt verſtattet hätte. 
Freundliches Poſen, welches du uns ein halbes Jahr hindurch 
bereitwillige Gaſtfreundſchaft geboten, verzeihe der Undankbarkeit, 
daß wir dich mit einer wüſten Inſel verglichen, du haſt ja ſo 
manchen von uns Freuden und ſüße Herzensregungen bereitet 
und biſt unſeres liebevollen Andenkens ie verzeihe, daß 
wir in ſehnſüchtigſter Spannung den Tag unſeres Ausmarſches 
erwartet. Ohne Pbiloftet und feine Pfeile konnte die heilige 
Iltos nicht bezwungen werden. Das ſtolze Pergamum, um 
welches heut Alldeutſchland lagert, wird ſicherlich ſein hartnäckiges 
Haupt nicht eher beugen bis auch wir vor ſeinen Wällen unſerm 
Baterlande den Blutzoll entrichtet. Und daß bei den allgemei⸗ 
nen Opfern unſeres Volkes auch wir perſönlich nicht fehlen, das 

ſchwellt unſere Bruſt mit Kampfbegier und Stolz. 
Am 7. Januar Abends 10 Uhr verli ßen wir mit einem 
Extrazug Poſen, ein Kommando von über 1200 Mann, be⸗ 
ſtimmt, dem 6. und 50. Regiment den Kriegserſatz zuzuführen. 


E 


Die Strenge des Froſtes in den vorangegangenen Tagen und 
cfahrungen, die andere Truppentheile in dieſer Hinficht gemacht, 
hatten uns mit Beſorgniß für die beoorſtehende lange Eiſen⸗ 
bahnfahrt erfüllt. Das Glück wollte uns günfiiger. Außer daß 
wir mit Stroh reichlich verſehen worden, ſchlug auch das Weiter 
um. Schon in Rieſa begrüßte uns ein lauer Weſtwind, der den 
Schnee auf den Dächern thauen ließ, und mit jeder Statlon, 
die wir weiter nach Weſten hin paſſirten, trat uns die Milde» 
rung des Klimas fichtvarlich entgegen. Seitdem wir bairiſchen 
Boden berührt, haben wir kein fließendes Waſſer mehr zugelro⸗ 
ren geſchen. Von der Moſel an trafen wir nur noch ſpärlichen 
Schnee, und hier um Meaux herum find die Felder ſchon voll. 
ſtändig grau und die Bauern mit Ackerarbeiten beſchäftigt. 
Uebrigens mag es doch wohl keine häufige Erſcheinung fein, 
daß Deutſchland, wie wir es in feiner ganzen Breite durchfahren, 
von der Warthe bis an die Moſel ein je vollkommenes Schnee⸗ 
kleid trägt. 

Daß die Austheilung von Liebes gaben auf den Eiſenbahn⸗ 
ſtationen in jüngfter Zeit gegen die erſten Monate nachgelaſſen 
hat, iſt begreiflich. Gerade an den Elappenſtraßen iſt die private 
und kommunale Wohlthätigkeit im höchſten Grade angeſpannt 
worden. Indeſſen, man muß der Wahrheit die Ehre geben, 
zeichnen fi die Sachſen und die Baiern darin dartheilhaſt vor 
den Preußen aus. So lange wir durch preußiſches Gebiet fuh- 
ren, iſt unſern Leuten auch nicht für einen Pfennig von Privat 
perſonen angeboten worden. Selbſt die Stadt Görlig, wo wir 
eine Frühſtücksſtation hatten, hat kein mitleidiges Rühren ver⸗ 
ſpürt, obwohl gerade hier die meiſten Leute des 6. Regiments 
ihre Heimath haben. Dagegen bot man uns ſchon in Löbau 
Kaffee an, und wenn es auch ſächfiſcher Liebeskaffee war, jo ſah 
man doch den guten Willen. Von da an wurden durch Sachſen 
und Baiern faſt auf jeder Station Kaffee, Zigarren, Wein ver- 
theilt. Dankbare Anerkennung aber gebührt der Stadt Leipzig, 
welche neben dem vorſchriftsmäßigen Eſſen die Leute mit Zigar- 
ren, Bier und patriotiſchen Liedern bedachte und den Offizieren 
in gutes Abendbrot bereit hielt. 


Sonnabend den 7. Januar beſtiegen wir die Waggons und 
Sonntag den 15. Januar wurden wir in Meaux an der Marne 


aus geſchifft. So lange es in einem fort vorwärts geht, krete, 
die Strapazen des zuſammengepferchten Fahrens in Folge 5 
ſich da bietenden Ab wechſelung in den Hintergrund; am maar 
a iſt das Stehenbleiben an kleinen Stationen oder den 
in freiem Felde, und einige Mal haben wir über 12 Stunde, 
an einer Stelle gehalten. Wie der ſerkranke Auswanderer d 1 
Küſte jeiner neuen Heimath, jo erwarteten wir in heißer Sehn, 
ſucht unſere Ausſteize⸗Station. Hinter Nanteuil kamen wir 
den geſprengten Tunnel. In einem äußerſt ſtark gekrümmt 
Bogen geht die proviſoriſche Eiſenbahn um den Berg bern, 
Wir follten ursprünglich bis Lagny fahren, aber wegen det 15 ö 
ſtarken Verkehrs auf der letzten Strecke wurden wir ſchou Mi 
Meaux ans Land geſetzt, wo uns theils in der Kaſerne, thel 
in der Stadt Quartiere angewieſen wurden. 

Meaux iſt keine ſehr freundliche Stadt, die Straßen eng 
und winkelig. Aber ihr, ihr grünwellige Fluthen der Marn 
ihr wecklet jo anheimelnde Erinnerungen in meinem Buſen dur 
eure — Waſchweiber. Wie ich es einſt im fernen Oſten, an 
der Moskwa Strande geſeh en, jo wird auch hier die Lela 
der Hemden mit cinem gewuchtigen Holzſcheit ausgeprügelt 4 
langen Reihen kauern die Waſchweiber an dem Ufer des zul, 
eiftieft klappernd mit dem Holze und mit der Zunge — 96 
wie bei uns zu Hauſe. 1 

Meine Wirthin war eine ehrwürdige und reiche Mato 
Leider bekam ich fie nicht zu ſehen, denn fie reſidirt in Par ie 
Ob fie dort fo gut diniren mag, wie es mir in ihrem Da 
zu Theil wurde, iſt wohl zweifelhaft. Den Hauswirth Iple 1 
ihr Bruder, ein gutmütziger und plauderhafter Greis und 8 
publikaner von altem Schlage, wie er ſelbſt behauptete. Wie 5 
mag wohl ein großer Theil des republikaniſch gefinnten gran 
reich denken. „Ich bin ein alter Republikaner“, ſagte er, u en 
bis zum letzten Alhemhauch werden mir die republikanischen 
Prinzipien heilig bleiben, wie fie auch Jules Favre und Gan. 
betta aussprechen. Aber wenn ſich dieſe Herren Advokaten 15 
der Spitze der Republik geſtellt haben, jo müſſen fie fie a es 
zum Siege führen. Können ſie das nicht, ſo iſt das Land 
verrath, daß ſie noch länger in ihren Stellen bleiben. Da 
rufe ich heut: à bas Jules Favre, à bas Gambetta!“ 


Ablauf des % 3 
affenſtillſtandes höͤchſtenn 15 franzöfiihe Corps 
16) mindeftens 16 reſp. 18 deutſchen Corps gegenüber finden 
fi en. Noch treten no dazu aber 8 Kavallerie⸗Divi⸗ 
em. Alle die franzöſiſchen Neubildungen beſtehen überdies 
an aus mobiliſirten Nationalgarden, und können, wie auch die 
N denfelben Beſtandtheilen noch zuletzt neuformirten Corps 
de XXI, XXIII bis XXV mit den kriegsgeübten deutſchen 
Ai ſäulen um ſo weniger in einen Vergleich geſtellt werden, 
He in den letztgeſchlagenen Schlachten nicht nur die franzöͤſiſchen 
N ere beſiegt worden find, ſondern zugleich das Vertrauen zu 
End neuen franzöſiſchen Heerſyſtem völlig gebrochen worden it. 
der lic fällt für eine etwaige Fortführung des Krieges, aber 
mat eth von Paris ſelbſt in das Gewicht. Die deutſchen 
der Reperationen würden ſich für dieſen Fall auf die erſte Feſtung 
R elt, und in Meß und Straßburg auf zwei der größten 
affenpläge ſtützen, denen vorausſichtlich demnächſt in Belfort noch 
eb Pauptjtügpuntt hinzutreten wird. Wenn deshalb die Franzoſen 
enfalls auch hoffen dürften mit ihren neu zuſammengerafften 
üne en durch das Gewicht der Zahl Paris zu entſetzen, jo muß 
— die Rückeroberung dieſer Rieſenfeſtung doch immer und 
babedingt als eine unlösbare Aufgabe erſcheinen. Auch eine 
% Eröffnung von Friedensverhandlungen ſehr wahrfcheinlice 
Verlängerung des Waffenſtillſtandes würde in dieſem Grund» 
Ä ältniß nichts ändern, und wenn dieſe letztere immerhin auch 
ö zu dienen ſollte, die Retablirung der franzöfiſchen Armee wer 
ich zu begüinftigen, ſo darf doch e nicht vergeſſen 
dale, daß dies bei den deutſchen Armeen gleicherweiſe der 
let fein wird, was nach den ungeheuren Anftrengungen der 
witer drei Monate und der noch herrſchenden ſtrengen Winter⸗ 
we tung ebenfalls als wünſchenswerth, wo nicht unbedingt noth⸗ 
windig erſcheinen dürfte. Die Ausficht, daß die Franzoſen ſich 
län Ablauf der gegenwärtigen, wie auch vielleicht einer noch 
10 Waffenruhe etwa in der Lage befinden ſollten, den 
wien unter irgendwie günſtigeren Verhältniſſen als bisher 
hunde aufzunehmen, vermag jo gewiß um jo weniger als vor⸗ 
um en angenommen zu werden, als ſich die franzöſiſche Süd⸗ 
Grete wahrſcheinlich jetzt ſchon zum Uebertritt über die Schweizer 
hat nde gezwungen geſehen haben dürfte. Der Fall von Paris 
def einem Hauptfaktor der gegenwärtigen Kriegführung eine 
duntlich veränderte Geſtaltung verliehen. Mit der franzöoͤſiſchen 
dort tſtadt iſt zugleich den deutſchen Heeren ein ungeheures 
5 geflüchtetes Eiſenbahnmaterial in die Hände gefallen. 
an diebe Intereſſe aber geſtattet den Pariſern nicht entfernt 
ſtan ie Zerſtörung deſſelben zu denken. Im Gegentheil erfordert 
lebts iſcheite die Sorge für den Unterhalt der Hauptſtadt jetzt 
m leich die vorhandenen Schienenwege ſo ſchnell als irgend 
dar ich wieder in fahrbaren Stand zu fegen, und dieſe, wie das 
erhalte ene Eiſenbahnmaterial im ununterbrochenen Betrieb zu 
noch ten. Namentlich in Beziehung auf die ſelbſt nach den 
Verbin franzöfiſchen Beſiß befinolſchen Landestheilen eröffnete 
ben muß der eingegangene Waffenſtillſtand als beſonders 
aufn erkannt werden. Es würde für den Fall der Wieder⸗ 
dieſe Ve des Krieges zwar unzweifelhaft auf franzöſiſcher Seite 
behaupt erbindung wieder abgebrochen, und würden die noch 
wieder eten Bahnen bei Annäherung der deutſchen Truppen auch 
f wier weit thunlich unfahrbar gemacht werden. Allein die Haupt 
igkeit erweift ſich nach dieſer Beziehung doch aufdeutſcher Seite 
| unzweifelhaft überwunden. Paris iſt der Schlüſſel des ge⸗ 
& ten franz. Eiſenbahnnetzes und ſchon zunächſt würden die 
Meeabaznen in dem weiten Umkreiſe bis Dicppe, Rouen, Le 
. Be, Vierſon und Troyes deutſcherſeits erforderlichenfalls auch 
Das 0 umfaſſendſten Offenſivoperationen benützt werden können. 
a Gleiche gilt von den drei noch nach Deutschland führenden 
Drupficienenwegen über Nancy, Reims und Amien und ihren 
: und Verbindungsbahnen. Im Beſitz des ausreichenden 


0 
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Materials vermöchten außerdem aber auch bei einer Wiederauf⸗ 
nahme der Feindſeligkeiten die etwaigen Eiſenbahnzerſtörungen 
leicht ausgeglichen und ſo immer neue Schienenwege der deutſchen 
Heeresbenüßung erworben zu werden. Ein Hauptvortheil, welchen 
bisher die Franzoſen vor den Deutſchen voraus beſaßen, iſt dieſen 


ſomit jetzt verloren gegangen. Als Thatſache aber muß aner | 


kannt werden, daß die Eiſenbahnausnützung von der franzoͤ⸗ 
ſiſchen proviſoriſchen Regierung zu einem bisher nie für möglich 
gehaltenen Grade geſteigert und vervollkommnet worden war. 
Es ſind nicht ſelten von derſelben viele hundert Waggons mit 
der entſprechenden Zahl von Lokomotiven auf einen Punkt kon ⸗ 
entrirt worden, um ganze Corps auf einmal aufzunehmen und 
für die Schlacht, wie für den Rückzug nach andern Punkten 
überzuführen. So noch jüngſt bei Le Mans, wo ja allein ſechs 
Lokomotiven und 400 Waggons in deutſche Hand gefallen ſind. 
Nichts würde jedoch jetzt die deutſche Heerführung hindern, nach dem 
gleichen Maßſtabe zu verfahren und ſteht darum gewiß um ſo weni⸗ 
ger zu erwarten, daß franzöͤſiſcherſeits bei einer jo weſentlichen Aende · 
rung N an eine Wiederaufnahme des Krieges gedacht wer 
den ſollte. 5 

IJ Berlin, 31. Januar. [Kein Einzug in Paris. 
Stimmung Ungarns für Preußen. Die Deutſchen 
in Amerika. Die deutſche Sprache in der Diplo⸗ 
matie. Verſchiedenes.] Abgeſehen von politiſchen Rück⸗ 
ſichten, die den Einzug der Deutſchen in Paris nicht an⸗ 
empfehlenswerth erſcheinen ließen, wurde, wie man ſich in Ber⸗ 
lin erzählt, auf dieſem auch darum nicht beſtanden, weil der 
deutſche Kaiſer es nicht für ritterlich anſehen ſoll, in einer aus⸗ 
gehungerten und bombardirten Stadt einen feſtlichen Einzug 
zu veranſtalten. In den Jahren 1814 und 1815 lagen die 
Verhältniſſe anders. Damals, 1814, wogte beim Einzuge eine 
jubelnde Volksmenge, welche „nos libérateurs“ hochleben ließ. 
Beranger nahm bekanntlich daraus Veranlaſſung zu ſeinem Liede 
mit der Wiederholung: „Vivent nos amis les ennemis!“ — Der 
Jubel über die Kapitulation von Paris war auch in ganz Süd⸗ 
deutſchland außerordentlich. Augsburg hat noch nie ſolchen Ju⸗ 
bel und Lichterglanz erlebt. In München begnügt man ſich 
nicht mit den gewöhnlichen Freudenbezeigungen, ſondern wird 
noch am nächſten Donnerſtag (Lichtmeß) eine großartige nach 
dem Programm des Magiſtrats zu vollführende Feier veran⸗ 
ſtalten. — Eine ſehr bemerkenswerthe Erſcheinung iſt die Wand⸗ 
lung, die in der öffentlichen Meinung Ungarns, namentlich 
auch in der Stimmung der leitenden Kreiſe daſelbſt, zu Gun⸗ 
ſten Deutſchlands und der deutſchen Kriegführung ſtattgefunden 
hat. Während man früher zu Liebe Frankreichs viel von preu⸗ 
ßiſchem Militarismus und Cäſarismus und anderen Dingen 
deklamirte, hat man jetzt wie die Debatten in der ungariſchen 
Delegation ergeben, mit großer Anerkennung die neutrale Hal⸗ 
tung der öſterreichiſch ungariſchen Monarchie im jetzigen Kriege 
hervorgehoben und ein Freundſchaftsbündniß mit Deutſchland 
empfohlen. — Die Deutſchen von St. Louis in den Ver⸗ 
einigten Staaten haben der „Spen. Ztg.“ zufolge in einer gro⸗ 
ßen Verſammlung die Inialive zu einem Proteſt ergriffen ges 
gen die Ausfuhr amerikaniſcher Waffen nach Frankreich. Wenn 
auch eine ſolche Kundgebung Angeſichts der klaren Beſtimmung 
des amerikaniſchen Geſetzes, welches einen derartigen Handel 
nicht beſchränkt, leider kaum eine Ausſicht auf unmittelbaren 
praktiſchen Erfolg haben dürfte, fo iſt dieſelbe doch als Geſin⸗ 
nungsausdruck unſerer Stammverwandten jenſeits des Ozeans 
ſehr erfreulich. — Wie von guter Hand berichtet wird, beabſich⸗ 
tigt Graf Bismarck Frankreich gegenüber auch diplomatiſch die 
deutſche Sprache in ihre Rechte einzusetzen. Es ſoll die ur ⸗ 
kundliche Sprache, in welcher demnächſt alle Verträge mit Frank⸗ 
reich werden abgeſchloſſen werden, allein die deuiſche ſein. — 
In Frankfurt a. d. Oder iſt am 29. d. M. der Oberbürgermei⸗ 
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ſter . längeren Leiden geſtorben; er war früher Land⸗ 
rath des Kreiſes Lauban. — Bei der hieſigen Te leg raphen⸗ 
Zentral⸗Station iſt gegenwärtig in Folge Abgabe von 68 
Beamten nach dem Kriegsſchauplatz ein Mangel an Telegraphi⸗ 
ſten eingetreten. 
Berlin, 1. Febr. Die „B. B. Ztg.“ ſchreibt: Die Börfe 
ſteht im Augenblick faſt ausſchließlich unter dem Einfluſſe der 
Entwickelung der Rumäniſchen Angelegenheiten. Man 
ele ſich immer mehr an den Gedanken, daß das Ende der 
egierung des Fürſten Karl von Rumänien nahe bevorſtehe; 
ja man glaubt ſogar, daß in den dieſſeitigen Regierungskreiſen 
auf ſein Verbleiben in Bukareſt kein großer Werth gelegt werde 
indem man regierungsſeitig vielmehr den dringenden Wunſ 
eines völlig freundlichen Verhältniſſes zu Oeſterreich hegt und 
die Donau ⸗Fürſtenthümer als ein Terrain betrachtet, wo man 
den öſterreichiſchen Intereſſen zu dem Behufe Konzeſſionen machen 
könne. Gerade weil man aber annimmt, daß moͤglicher Weiſe 
unmittelbar nach der Abreiſe des Fürſten Karl ſowohl von Sei⸗ 
ten Rußlands ein Einrücken von Truppen in die Donau ⸗Für⸗ 
ſtenthümer erfolgen dürfte, und daß hieraus Verwickelungen 
mannichfacher Art die Folge ſein könnten, weil mit einem Worte 
die Austragung der ſeit lo lange gefürchteten Orientaliſchen 
Frage mit allen ihren Konſequenzen hierdurch wieder auf die 
Tagesordnung kommt und weil ſomit der günſtige Einfluß des 
bevorſtehenden Endes des Krieges mit Frankreich gänzlich para⸗ 
Iyfirt wird, befindet ſich die Börſe in einer fieberhaften Stim⸗ 
mung als jeit langer Zeit. Man erfuhr zudem, daß aus dem 
bier angegebenen Gedankengange heraus ein erſtes europäiſches 
Haus ſchon ſeit mehreren Tagen an den Hauptbörſen als ſtarker 
Verkäufer für alle Spekulations⸗Effekten auftritt und wurde hier⸗ 
durch in der peſſimiſtiſchen Anſchauung beſtärkt. Ein Beweis, 
daß dieſe generellen Anſchauungen im Augenblick das beſtim⸗ 
mende Moment für die ſchlechte Stimmung an der Börſe ab⸗ 
geben, liegt darin, daß nicht etwa bloß die Rumäniſchen Eiſen⸗ 
bahn⸗ Obligationen in einem ſtarken Rückgange begriffen find, 
wiewohl fie ja naturgemäß am meiſten in Mitleidenſchaft ge ⸗ 
zogen werden, ſondern daß alle Spekulationspapiere gleihmäht 
zurückgingen. Am Schluſſe der Börſe verlautete übrigens, daß 
mit aller Energie an einem Uebereinkommen der Mächte gear⸗ 
beitet werde, und es ſchwächte ſich unter dieſem Einfluſſe die 
ſehr aufgeregte Stimmung etwas ab. 

— In einem Artikel „Paris und der Friede“ ſagt die 
„Prov. ⸗Corr.“: 

„Wir dürfen jetzt in dem Falle von Paris zugleich den Schluß des Krieges 
und einen neuen glorreichen Frieden begrüßen. Wenn es, wie zu hoffen 
if, gelingt, durch den Pariſer Kapitulation vertrag gleichzeitig die Unterwer⸗ 
fung ganz Frankreichs und einen Frieden, wie Deütſchland ihn haben muß, 
von der Regierung der nationalen Vertheidigung zu erreichen, jo wird da⸗ 
mit eine der größten und ſchwierigſten Aufgaben der Politik in ebenſe 

länzender und überraſchender Weiſe erfüllt fein, wie ſeither alle militärt⸗ 
— Aufgaben während des Feldzuges gelöſt worden find. Durch die ge⸗ 
ſchloſſene Uebereinkunft iſt die Hauptſtadt Frankreichs, iſt die Pariſer Regle⸗ 
rung in ihrem eigenen dringendſten Intereſſe zur Verbündeten Deutſchlands 
emacht, um den Krieg nicht von Neuem ausbrechen zu laſſen, ſondern den 
affenſtillſtand zur Sicherung eines wirklichen Friedens zu benutzen.“ 

— Aus Weimar wied berichtet, daß die beiden ordentlichen 
Profeſſoren an der Univerfität Jena, Dr. Ku no Fiſcher und 
Dr. Ernſt Haeckel, kürzlich einen ehrenvollen Ruf an die 
Univerfität Wien, Fiſcher für Philoſophie, Haeckel für Zoologie 
erhalten, beide aber die Berufung trotz der glänzenden damit 
verbundenen Bedingungen abgelehnt haben und in Jena blei⸗ 
ben. — Es drängt ſich dabei unwillkürlich die Beobachtung auf, 
daß das IE o ſterreichiſche Unterrichtsminiſterium (Dr. Stre⸗ 
mayr) mehrfach deutſche Univerfitätslehrer nach Wien beruft, 
welche im Rufe N Richtung nehen und gerade deshalb 
keine Ausſicht zu haben ſcheinen, in Preußen unter dem Mi⸗ 
niſterium Mühler angeſtellt zu werden. Auch Fiſcher und Haeckel 


Japaneſen in Verſailles. 
der Kurz vor Thoresſchluß, am 23. Januar, langten, wie man 
df „Schleſ. Ztg.“ ſchreibt, in Werſailles 10 ja paneſiſche 
Nitostere an, um ſich den Krieg anzuſehen. Unter ihnen 
Bude der Neffe des Kaiſers von Japan. Ich hatte 
Ilge belt ſie in nächſter Nähe zu ſehen, denn ich nahm mein 


weiſt 


d 

0 europäiſchen Sitten vollſtändig adoptirt zu haben, dena fie 
nahmen ſich bei Tiſch ſo, daß man 

fate er halten konnte. Einige von ihnen hatten feine, intelli 


unde haltung, die fie untereinander führten, war ſehr lebendig 


ölen Tagen werden ſie eine Audienz bei Sr. M. dem Kaiſer 


an derſelben Tafel ein, an der auch ſie dinirten. Es find 
ens noch junge Leute, alle in europäiſcher Kleidung; ſie ſcheinen 
1 Ne der neuen Republik und werde nie und nimmer ihre rothe Seele für einen 
e unbedenklich für 
Geſichter. Der Prinz ſprach ganz gewandt engliſch. Die 
ſchnell, wurde aber in ihrer Landesſprache geführt. In den 


Sie ſollen, wie ich hörte, überall herumgeführt werden, 


0 Batterie in Thätigkeit ſehen und überhaupt Auskunft über 
was ſie wünſchen erhalten. Die Reife dieſer militäriſchen 


Si, 

udtſchaft iſt von der größten Bedeutung, fie beweift, wie 0 
A 3 ! „ | fogleich in der Flamme. Der Barbar legte das längliche Etwas auf Ma- 
daun i 1 1775 150 unser Gift 1155 ſich bedeutend dames hübſchen Mahagogitiſch und fängt mit dem Faſchinenmeſſer an zu 
I et bat. Die anſehnliche Verſtärkung unſerer Flotte durch 
die Abtretung franzöſiſcher Schiffe wird uns bald noch mehr in 


e 
Lnge verſetzen, dieſen Einfluß zu erhöhen und zu befeſtigen, 


ö 
b 


10 der Krieg auch für unſere Handelsverbindungen erſprieß⸗ 
ſein wird. 


„Madame la oolporteus e.“ 
(Aus der „N. Fr. Pr.“) 

Verſailles, den 20. Januar. ; 

Br Reuit, zwiſchen St. Germain und Mont Valerien, iſt von unferen 
ande hüpen bereits mit großem Erfolge beſchoſſen worden. OD weh! Da 
im auch unſere treueſte und fleißigfe e e e auswandern 
ide, und uns werden hier die neueſten intereſſanten Nummern des 
daten u. [. w. fehlen. Madame ift nämlich die Gattin eines Parſſer 
kat zalgerdiſten. Das Ehepaar betreibt in Friedenszeiten eine Gemüſezärt · 
An in einer der ſüdlichen Vorflädte. Ihr Häuschen und ihr Garten Ite- 
E letzt in der Mitte zwiſchen den franzöſiſchen und deulſchen Worpoften. 
Mayfeur wird in Paris als Nationalgardift gefüttert und gefleidet, und 
ame Bungerte lange in ihrem Häuschen. Sie konnte ſich nicht entfchlie- 


| 
1 


| 


in, ihre kleine Befitzung zu verlaſſen und nach Paris hineinzuwandern. Als 


adames Hu ger bereits anfing, unbequem zu werden, ſendete ihr le bon 


Dieu d’estomac Hilfe in der Form eines wehlgefüllten preußiſchen Brot ⸗ 
beutels der an der Seite eines dunkelblauen Vorpoſtens baumelte und Ma- 
dame ſchon beim erſten Anblick gar anmuthig in die Naſe duftete. Der 
Blaurock ſprach verführeriſch zu Madame: Ich will dir alle Schätze meines 
Brotbeutels, Erbſenwurſt und Gigot, Brot und Käſe geben, io du hin⸗ 
gebt und mir für 20 Sous die neueſten Nummern des Moniteur de la 
République, des Temps, Figaro, Petit Journal und was du ſonſt noch rl 
deinem Wege in den Straßen von Paris findeſt, kaufſt. Madame überlie 

es eiskalt, und fie verſchwor ſich hoch und tzeuer, fie ſei eine gute Bär wir 
un 

voll Eſſen verkaufen. Der Mann des Vorpoſtens ließ ſich aber nicht fo leicht 
abweiſen. Er muß merkwürdig tiefe Hungerſtudien gemacht haben. Er be- 
fi hlt alſo mit vorgehaltenem Bajonnet: Madame ſolle ein Blechkännchen mit 


Waſſer an ihr winziges Kaminfeuerchen ſtellen; Madame thut es zitternd. 
Tode gebrüht werden. Aber fie ſchleudert 


Ste denkt, fie ſoll lebendig 10 

dem Barbaren das große Wort gelaſſen ins Geſicht: „Lieber für die 
Repudlik ſterben, als den Feinde einen Fetzen einer franzöſiſchen Bet- 
tung überliefern“. Während das Waſſer gelinde ins Kochen kommt, 
zieht der Barbar fein Jaſchinenmeſſer ... Madame hat den Blaubart 
in der Oper geſehen. Sie fallt vor dem Unmenſchen auf die Knie. 
Der holt ruhig aus ſeinem Brotbeutel ein längliches weißliches Etwas 
hervor. Ez if in ein fettiges Pergamentpapter gehüllt. Das kniſtert 


ſchaben, als wenn er grünen Kräuterkäſe ſchibt. Madame verſteht immer 
weniger von der ganzen Geſchichte. Als das Waſſer kocht, ſchüttet der 


Blaurock das Geſchabte in die Blechkanne, rührt es mit dem Faſchinenmeſſer 


um und läßt es noch 5 Minuten gelinde an den Kohlen kochen. „Une 
ode tasse, Madame!“ Die Jardiniere bringt natürlich einen Suppen⸗ 
übel herbei. Dahinein ſchüttet der Soldat die gelbliche Brühe. „Goütez, 
Madame, sil vous plait!“ — „Poison-empoisonnement!“ ſchreit Madame 
wieder händeringend auf den Knien. „Ihr wollt ein armes, unglückliches 
Welb vergiften — diable prussien!“ Statt aller Antwort — denn unſer 
Soldat weiß daß bei einem aufgeregten Weibe, beſonders wenn es eine 
Franzöſin iſt, Vernunftsgründe wenig fruchten — ſpricht er mit Johann 
sf und Konſorten, aber weniger laut als dieſer in allen Zeitungen bei 
ch: „Thatſachen beweiſen“ und thut einen tiefen Zug aus der grande 
tasse. Madame kommt zu ſich — noch mehr, als ſie die gelbe Brühe ſo 
warm und duftig ihre Naſe kißeln fühlt. „Ei, wie appetitlich das riecht! 
Nun, verſuchen könnt' ich es doch!“ Und ſie ſetzt la grande tasse an die 
8 Lippen und verſucht — ein Schlückchen erſt und dann einen 
Schluck! „Oh mon Dieu, wie gut das ſchmeckt, und wie es wärmt und 
ſtärkt — ich fühle gar keinen Hunger mehr!“ Und Madame trinkt Schluck 
auf Schluck und ißt von dem ſchöͤnen weißen Brot dazu, das der „liebe, 
liebe Landsknecht“ ihr mit feinem Faſchinenmeſſer aus der Vorrathskammer 
feines Brotbeutels abſäbelt. Der Verſucher hat geſiegt. Er ſchließt mit 


Madame einen mündlichen Pakt: Täglich erhaltet ihr von mir ein weißes 
Brot und Stoff, euch eine ſolche gute, heiße, ſtärkende Suppe zu kochen, 
wenn ihr mir für meine Sous die neueſten Pariſer Zeitungen kauft und 
herüberliefert... „Du tout! du tout! du tout! du tout pour celal 
Mais, monsieur, le nom, le bon nom de ce nectar et ambroisie?“ 
„Erbswurſt, Madame!“ 5 - 

So wurde Madame die fleißigſte Zeitungs⸗Spediteurin für die deutſchen 
Hauptquartiere in Verſaille.. Ob Madame noch das Glück und die Macht 
hat, Grüneberger's Erbswurſt zu eſſen, werden wir nächſtens aus dem 
Preußiſchen „ igen dice dort und dem hieſigen „Moniteur officiel“ erſehen 
können. Vermögen dieſe fort und fort die neueſten Pariſer Zeitungen zu 
zitiren, ſo iſt auch „Madame la colporteuse“ von dem Bombardement 
verſchont und ißt fort und fort in ihrem Garten vor Paris: Berliner 
Erbswurſt! W. v. R. 


* Eine neue Illuſtration zu dem berühmten Liede „Freifrau von 
Droſte⸗Viſchering“ liefert folgende Mittheilung der „Oberlauſitzer Dorfftg.“: 
Was wir nicht für möglich hielten, hat fi dennoch als vollſtändig bewähr⸗ 
heitet erwieſen: Ihre köͤnigl. Hoheit die Prinzeſſin Georg von Sach ⸗ 
ſen beſuchte am 23. Januar mit ihrem Gefolge in mehreren Schlitten von 
Löbau aus in unſerem böhmiſchen Nachbardörfchen, dem vo über Nacht 
vor 5 Jahren zum Wallfahrtsorte gewordenen Philippsdorf das ſogenannte 
„Gnadenhäuschen“ und deſſen Wunderoffenbärkrin und Wunderkhäterin, 
die viel bewallfahrtete Magdalena Kade, welcher nach der Fabel einſt in der 
Nacht die Mutter Gottes erſchienen und einen alten, als unheilbar gegolte 
nen Schaden mit ihrem bloßen Worte zugeheilt haben fol. Ihre koͤnigl. 


Hoheit kniete und betete an der böhmiſchen Gnadenſtätte mehrere Stunden 


lang und fell dort reiche Geſchenke geſpendet haben. — Hat ſchon damals 
es ünſere Bevölkerung höchſt unangenehm berührt, als der Gemahl dieſer 
Prinzeſſin als Prinz eines zum größten Theile proteſtantiſchen Landes, das 
noch dazu die Wiege der Reformation war, den Papft zum Gevatter bat, 
fo ift dies nunmehr durch dieſen hohen Beſuch der „berüchtigten Gnaden ⸗ 
ſtätte⸗ wieder von Neuem geſchehen; man hört allgemein nur Aeußerungen 
der größten Mißbilligung und hätte man erwartet, daß das an die mit 
Wundern wuchernden Philippsdörfler verausgabte Geld lieber an die Inva⸗ 
lidenſtiftungen oder für die Wittwen und Waiſen und für die Kranken und 
Verwundeten gegeben worden wäre.“ — In der „Reichenberger Ztg.“ leſen 
wir über dieſelbe Sache: „Man will wiſſen, daß der hohe Beſuch eine ge« 
gründete Urſache hatte. Vor einiger Zeit nämlich ſoll von jener hohen Stelle 
zu unſerer Gnadenſtädte die Leibwäſche eines kranken Kindes geſandt 
worden fein, um dieſelbe mit der Stelle der Erſcheinung Mariä in Be⸗ 
rührung bringen zu laſſen. Dieſe Bekleidung habe nach ihrer Zurückkunft 
und dem Widergebrauch nun das vermocht, was ärztlicher Bemühung und 
Kunſt bisher nicht gelungen war. Daher ſei der Drang zu einem perſön ⸗ 
lichen mütterlichen Dankesopfer entſtanden und in Erfüllung gebracht worden!“ 
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find geborene Preußen und wurden ſchon vor einigen Jahren, 
Fiſcher nach Heidelberg, Häeckel nach Würzburg, berufen, blieben 


aber auch damals in Jena; in die preußiſche Heimath wurden 


fie nicht zurückberufen. 

Unſer Kaiſer und König, ſchreibt die „Prov.⸗Kort.“, 
wird auch während des jetzigen Waffenſtillſtandes in Verſailles 
verweilen, wo ſeine Gegenwart ſowohl mit Rückſicht auf die 
weiteren Operationen im Süden als auch im Hinblick auf die 
bevorſtehenden fernere Verhandlungen erforderlich iſt. 

— Die Adreßdeputation des norddeutſchen Reichstages 
bat dem Kronprinzen mit einem prachtvoll ausgeftatteten 
Album ein Geſchenk gemacht, welches die Photographien ſämmt⸗ 
licher Mitglieder enthält. Die Widmung lautet: „Sr. kgl. 
Hoh. dem Kronprinzen von Preußen zu huldreicher Erinnerung 
an die Adreßdeputation des norddeutſchen Reichstags in Ehr⸗ 
furcht überreicht von deren Mitgliedern. Dezember 1870.“ 
Das „Militär⸗ Wochenblatt“ veröffentlicht wieder die 
Namen von ſechs deſertirten franzöſiſchen Offizieren 
Geſtern iſt der General⸗Lieukenant v. Freyhold, 
Kommandant der Feſtung Stettin, im 58. Lebensjahre geſtor⸗ 


neral⸗Najor und Kommandeur der kombinirten Infanterie⸗Bri⸗ 
gade der 3. Reſerve⸗Diviſion v. Blanckenſee, Ritler des 
Eiſernen Kreuzes 1. Klaſſe 

— Der Präfident des Reichskanzleramtes, Staatsminiſter 
Delbrück, wird in der nächſten Woche von Verſailles zurück⸗ 
erwartet. 

— Mit Rückſicht auf die Behandlung verſchiedener fi⸗ 
nanzieller Fragen, w Ihe mit den bevorſtenden Friedens⸗ 
verhandlungen in Verbindung ſtehen, hatte ſich die Anwe⸗ 
ſenheit eines Fachmannes auf finanziellem Gebiete im Haupt: 
quartier zu Verſailles als nothwendig herausgeſtellt. Wie man 
hört iſt nun auf Vorſchlag des Finanzminiſters der Geh. See⸗ 
handlungsrath Scheidtmann nach Verſailles berufen worden. 

— Zuverläſſiger Nachricht zufolge ſind die Arbeiten zur in⸗ 
terimiſtiſchen Wiederherſtellung der durch Franes⸗tireurs geſpreng⸗ 
ten Brücke bi Fontenay im Zuge der okkupirten Eiſenbahn 
Nanzig⸗Lagny (Paris) jo weit vorgeſchritten, daß auf einem 
Geleiſe ſchon am 31. Januar Poſtzü ge darüber geſchoben wer⸗ 
den konnten und die vollſtändige Fahrbarkeit auf beiden Gelei⸗ 
ſen zum 4. Februar zu erwarten ſteht. 

— In dem vielbeſprochenen Landesverraths⸗Prozeß 

gegen die Bankiers Güterbock, St. Goar, Levita und den Ren⸗ 
tier Kup iſt nunmehr von Seiten der Vertheidiger in erſter 
Inſtanz die Nichtigkeitsbeſchwerde eingereicht. Bei der Verhan⸗ 
dlung in zweiter Inſtanz werden wahrſcheiglich die Juſtizräthe 
Dorn und Romberg plädiren. Die Angeklagten hoffen, daß 
inzwiſchen eine Amneſtie erlaſſen werden wird, welche auch ihnen 
zu Gute kommt. 
L Herr Dr. A. Petermann aus Gotha hatte vorgeſtern 
die Ehre, J M. der Kaiſerin und Königin den in den nächſten 
Tagen zur Ausgabe gelangenden offiziellen ausführlichen und 
mit erläuternden Karten und Zeichnungen verſehenen Bericht 
über die deutſche Nordpolexpedition zu überreichen. J. M. ließ 
fich nach der Tafel, zu welcher Dr. Petermann befohlen war, 
von demſelben einen längeren Vortrag über den Verlauf und 
die Ergebniſſe der Expedition halten. 

— Die neueſte Nummer des „Soziale Demokrat” iſt 
ohne Angabe von Gründen konfiszirt worden. 


a Oeſterre ich. 

Wien. Der Führer der Jungſlovenen, Dr. Valentin 
Zarnik fordert im „Slovenski narod“ alle Slaven, insbeſondere 
aber die Slovenen auf, durch Beſchlußfaſſung energiſcher Nefo- 
lutionen in Vereinen, Verſammlungen und auf Tabors gegen 
die Annexion von Elſaß und Lothringen durch Preußen 

zu proteſtiren. Dieſe Proteſte würden allerdings die Annexion 
verhüten. Wie wäre es, wenn der deutſche Kaiſer eine große 
Anzahl von Mauſefallen in Slovenien beſtellen wollte, vielleicht 
würde das die Slowaken milder ſtimmen. 

Lemberg, 27. Januar. Unſere Stadt war in der letz ten 
Zeit der Schauplatz eines intereſſanten Wahlkampfes. Es wurden 
nämlich auf Grund des neu ſanktionirten Statuts der Stadt 
Lemberg die Gemeinderathswahlen vorgenommen. Wie immer 
ſtanden ſich auch jetzt die beiden Parteien Ziemialkowski's und 
Smolka's entgegen, und da beide über eine faſt gleiche Wähler⸗ 
zahl verfügten, war der Kampf ein äußerſt erbitteter. Schließlich 
gelang es den Ziemialkowskianern die Oberhand zu gewinnen, 
wiewohl die durch die Partei Smolka's durchgebrachten Kandidaten 
in der neuen Stadtvertretung eine anſehnliche Minorität bilden 
werden. Dieſer Wahlkampf wird fich noch einmal wiederholen, 
wenn es ſich um die Wahl des Bürgermeiſters handeln wird. 
Es iſt jedoch nicht I zweifeln, daß auch bei dieſer Gelegenheit 
Ziemialkowski durchdringen wird. 

Frankreich. 


Paris. Zur Charakteriſtik der Elemente, welche die Pa⸗ 
riſer Revolution zu Stande gebracht und den Widerſtand noch 
weiter organiſiren wollen, entnehmen wir dem Bericht einer 


Klubfigung Folgendes: 

Völlige Ruhe herrſchte heute Abend in Belleville, noch keinerlei Bu- 
fammenlauf in den Straßen von Paris. Der Klub Favis tft wie gemöhn- 
lich geöffnet, aber der Saal füllt ſich nur langſam, die Aufregung if in- 
deſſen groß. In dem Augenblick, da wir eintreten wirft ein mit einer 
großen rolhen Schärpe umgürteter Redner den Bellevillern ihre Thaten⸗ 
kofigkeit vor. „Zwei Tage lang“, ſagte er, „haben wir zu den Waffen ge. 
rufen, um die infame Regierung des Hotel de Ville zu ſtürzen. Jedesmal 
en Ihr geantwortet: Wir kommen Alle! Alle! und Ihr waret wohl 

000 oder 1200. Wieviel find davon heute morgen zum Hotel de Ville 
gekommen? Ich werde es Tuch fagen, denn ich war dort. Wir waren 
noch nicht vierzig. (Rufe: Das iſt eine Schande!) Nicht Belleville iſt auf- 
geftanden, es war das 15. Arrondiſſement; Belleville, welches ſich rühmt, 
der Krater der Revolution zu fein — Belleville entehrt fi, es dankt ab!“ 
(Ja, Ja! das ift wahr! Wir find Feiglinge!) Ein anderer Bürger, welcher 
am Hotel de Ville um 3 Uhr geweſen iſt, aber geglaubt hat, fi zurück ⸗ 
teben zu müſſen, als die Mobilen ſchteßen wollten, erklärt, daß er glaubte, 
Belleville mit Barrikaden bedeckt zu finden. Und ws hat er geſehen? 
Bürger und Bürgerinnen, welche Arm in Arm wie Müßiggänger einher- 
ſpazirten. Befreit man ſich fo von den Tyrannen und reitet man fo das 
Vaterland? O Belleville! Zu reden wißt Ihr, aber zu han⸗ 
deln verſteht Ihr nicht! (Heiterkeit, Beifall, ſchwache Proteſtalfonen.) 
Ein dritter Bürger behauptet, daß alles Uebel von den Klubs herkommt. 
Wie wollt Ihr denn männliche Entſchließungen faſſen mitten in einem 
Haufen von Weibern, Kindern und Leuten, die zu nichts taugen und die 


den. — Am 11. Januar ſtarb zu Amiens am Typhus der Ge⸗ nicht — denn nicht! 
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hierher kommen, um behaglich ihre Mahlzeit zu verdauen? (Gelächter) Und 
dann, wenn wir hier einen Entſchluß faſſen, wenn wir uns öffentlich ein 
Rendezvous geben, werden unſere Feinde nicht ſofort davon unterkichtet fein? 
Die Klubs verderben uns! Wir müſſen Carbonarigeſellſchaften haben, das 
ift es, was uns fehlt. (Er hat Recht! Keine Klubs mehr! Geheime Ge- 
ſellſchaften!) Dann können wir uns berathen, Loſungsworte ausgeben, und 
wenn der Augenblick zum Handeln gekommen ſein wird, werden wir keine 
Mobilen mit Mitrailleuſen im Hotel de Ville fiaden. (Beifall.) Ein vierter 
Redner iſt der Meinung, daß man auf die eine oder andere Art handeln 
müſſe, denn die Zeit dränge. Wenn wir nicht dahin gelangen, uns der 
„Trochuſchen“ Bande zu entledigen, wenn es uns nicht gelingt, uns von den 
Preußen vom Seine-Ufer zu befreien, wie werden wir denn die Preußen vom 
Neva Ufer (sic!) verjagen! (Beifall.) Aber wie handeln? Was iſt zu 
thun?! Ein fernerer Bürger, der feine Flinte umgehängt hat (denn ungefähr 
50 Nationalgardiſten ſind bewaffnet gekommen) ruft: Wir müſſen uns der 
Mairie bemächtigen, welche im Laufe des Tages unter Mißachtung der 
Rechte des Volkes von den Douaniers beſetzt worden iſt. (Rufe: Ja, Ja, 
gehen wir hin!) Der Redner führt fort: Ihr fagt wohl, gehen wir dorthin! 
Aber wenn es ſich darum huündeln wird, hinzugehen — ich kenne Euch! 
(Gelaͤchter.) Ihr ſeid jetzt tauſend, wenn man hiagehe, werdet Ihr nicht 
funfzig fein! (Schwache Proteſtationen. Beifall. Ironiſches Gelächter.) 
Nein, Euer „gehen wir Hin!“ genügt nicht, die Bürger, welche 
guten Willen haben, müſſen erſt ihre Waffen holen und mir folgen. 
(Ja, ja, fo iſt ez!) Wir werden und zählen und wenn wir hin. 
reichend ſind, werden wir gehen und unſere Mairie wiedernehmen. Wenn 
Denn wir werden nicht hingehen und uns wie das 
Vieh niederſchießen laſſen, weil wir gerufen haben: Gehen wir hin! Es 
wäre derſelbe Unfiun wie die „Alliance républioaine“, welche geſtern ihr 
Manifeſt veröffentlicht hat (Ja! die rothe Affchel) mit den Unterſchriften 
der Bürger Deleseluze und Ledru Rollin. Dieſe Leute treiben uns vorwärts, 
aber wenn es ſich darum handelt, zum Rendezvous zu gehen, bleiben ſte zu 
Haufe (Stimmen: Ja, das iſt wahr! Es find Aufſchneider!). Ein ans 
derer Bürger behauptet, daß die proviſoriſche Munzipalität erklärt hat, daß 
fie bereit wäre, ihren Platz den Erwählten des Volkes einzuräumen. Nun 
wohl! Unſer Ermäßlter, wir haben ihn, er iſt in Freiheſt! Das iſt der 
Bürger Flourens! (Ungeheurer Beifall!) Tragen wir ihn nach der Mairie! 
(Ja! Ja! Weibliche Stimmen: Sofort! Sofort!) Der Präſident inter⸗ 
ven irt, um Nachdenken und re zu empfehlen. Wir müſſen uns 
— jagt er — zuerſt über die wirklichen Dispoſitionen der proviſoriſchen 
Munizipalität Gewißheit verſchaffen, wir müſſen andererſeits wiſſen, ob die 
Douanierd geneigt find, uns unſere Mairie wieder zu geben. ir müſſen 
endlich wiſſen, ob der Feel Flourens darin willigen wird, in der kritiſchen 
Lage, in welcher er ſich befindet, ſich nach der Maire tragen zu laſſen, denn 
Trochu, Vinoy und ihre Clique haben einen Preis auf ſeinen Kopf geſetzt 
und er kann, kraft des Belagerungszuſtandes ohne Urtheil erſchoſſen werden. 
(Andauernde Senſatlon). (Weibliche Stimme: Das it ja ſchrecklich!) In 
Folge deſſen ſchlägt der Präſident vor, zwei Kommiſſionen zu ernennen, die 
eine um die prooiſoriſche Munzipalität und die Douanıers aufzuſuchen und ihre 
Abſichten zu ſondiren, die andere, um die Entſcheidung von Flourens einzuholen. 
Ei! Bürger macht die ziemlich richtige Bemerkung, daß die erſte Kommiſſion 
Gefahr laufen würde, „eingeſpunnt“ zu werden, wenn ſie nicht durch hin⸗ 
reichende Kräfte unterſtützt würde. Der Präſident geht auf dieſen Einwurf 
ein und verlangt vom Klub, in dieſer Beziehung einen Entſchluß zu faſſen. 
Der Klub beſchließt, aber nicht ohne bemerkbares Zögern, daß eine hinreichende 
Macht die Kommiſſion eskortiren ſoll, welche beauftragt werden ſoll, der 
Munizipalität und den Douaniers den Willen des Klubs kund zu thun. 
(Beifall, verſchiedene Bewegungen) Ehe indeß die Kommiſſton abgeſchickt 
wird, hebt der Präſident an: Wir können uns nicht mit leeren Worten be- 
gnügen und mit Beſchlüſſen, die Niemand binden. Wir müffen wiſſen, auf 
wen wir rechnen können. Ich fordere daher alle Bürger auf, welche ſich ver ⸗ 
pflichten wollen, in Waffen nach der Mairie zu gehen, auf die eine Seite 
des Saales zu treten. (Ja! Ja! Tumult. Reklamationen. Das ift nicht prak⸗ 
tiſch. Sie würden nachher doch fortlaufen!) Der Präſident geht auf dieſe Einwürfe 
ein, die ihm plaufibel erſcheinen und ſagt: Das ſicherſte Mittel wäre, ſich 
auf dem Bureau einzuſchreiben und ſeinen Namen und feine Adreſſe abzu⸗ 
geben. (Das iſt richtig! Wir ſchreiben uns Alle ein, Alle!) Der Vorſchl 
wird mit Beifall zum Beſchluß erhoben. Die Sitzung wird ſuspendirt un 
die Bürger, welche Neigung haben, ſich bewaffnet nach der Mairie und von 
dort aus im Nothfalle nach dem Hotel de Ville zu begeben, fteigen einer nach 
dem andern auf das Bureau. Nach dreiviertel Stunden wird die Sitzung 
wieder aufgenommen. Der Präfident erklärt, daß dreiundzwanzi 
Einſchreibungen ſtattgefunden haben. (Bewegung des Erſtaunens! 
Rufe des Unwillens der Bürgerinnen und der bewaffneten Bürger.) 
Im Augenblick, da der muthlos gewordene Präſtdent die Sitzung aufheben 
will, ſtürzt ein Bürger von außen auf die Tribüne. Er bringt, wie er 
ſagt, eine gute Nachricht. Die Douaniers, welche die Mairie beſetzt hielten, 
haben dieſelbe eben geräumt, indem ſie erklärten, ſie wollten dem Willen des 
Volkes von Belleville nicht zuwiderhandeln. (Ungeheurer Beifall.) Der Prä⸗ 
ſident dankt mit einer Herzensergießung dem Ueberbringer dieſer wahren oder 
falſchen Nachricht. „Jetzt, da unſere Mairie uns ger, müſſen wir verhin ⸗ 
dern, daß ſie uns wieder abgenommen wird. Die Bürger und ſelbſt die Bür⸗ 
gerinnen müſſen die ganze Nacht hindurch um die Mairie gute Wacht hal ⸗ 
ten! (Schwache Rufe: Ja, ja, wir werden hingehen!) Während dieſer Zeit 
noch werden die 23 Bürger, welche ihre Namen und ihre Adreſſe gegeben 
haben, ſich mit Flourens berathen und Entſchließungen faſſen, die a der 
Höhe der Ereigniſſe ſtehen!“ (Allgemeine Zeichen der Zuftimmung.) Es iſt 
beinahe 11 Uhr. Der Saal leert ſich nach und nach. Auf der Straße i 
Alles ruhig. Die von den Bürgerinnen begleiteten Bürger ſcheinen allge⸗ 
ei 1 geneigt, nach Haufe zu gehen, als um die Maſrie herum Wache 
zu ſtehen. 

Noch am 25. Januar eiferten einzelne Blätter, wie das 
„Sidele“ und das „Avenir national“ für die Fortſetzung des 
Widerſtandes; fie wollten noch einen Maſſenausfall, von dem 
fe allein die Rettung der bedrängten Hauptſtadt erwarteten. 
Bei gewiſſen Leuten in Paris ſcheint der Maſſenausfall zu einer 


fixen Idee geworden zu ſein. 


Schweiz. 

— Im „Hotel de la Metropole“ zu Genf iſt der Sam⸗ 
melplatz der Bonapartiſten, unter denen man die Herren 
Pietri, Saint⸗Albin, Martial Chevalier, einen Bruder des gleich⸗ 
namigen Exſenators, den Zahnarzt Evans, die Prinzen von Eß⸗ 
ling und von der Moskowa, den Grafen de la Posze, den ehe⸗ 
maligen Präfekten von Marſeille, Hen. Levert, und Andere bes 
merkt. Prinz Napoleon, jetzt Graf Moncalieri, hat am 8. Jan. 
ſchon fein Schloß Pranzins verlaſſen, ohne daß man weiß, wos 
bin er ſich begeben hat. Auch die Legitimiſten haben jetzt 
in Genf ihr e Der Graf von Chambord ſelbſt 
iſt dort eingetroffen und wäre kürzlich, als er bei einem Spazier⸗ 
gange aus Verſehen auf franzöfiſches Gebiet gerathen war, bei. 
nahe von einigen Gendarmen arretirt worden. 

Italie n.? 

Nom. Das Wiener „N. Abendbl.“ läßt ſich aus Rom 
ſchreiben: „In den klerikalen Kreiſen Roms begrüßte man die 
Proklamation König Wilhelms zum beugen Kaiſer als 
ein Ereigniß von großer Vorbedeutung; da dieſe Proflamation 
am 18. Januar, alſo an dem Tage erfolgte, an welchem die 
katholiſche Kirche das Feſt „Petri Stuhlfeier“ begeht, giebt man 
ſich der Hoffnung hin, Deutſchland werde auch Italien zu Boden 
werfen wie es ſchon Frankreich gedehmüthigt habe. — Inzwiſchen 
herrſcht im Vatikan eine große Mißſtimmung gegen den 
preußiſchen Geſandten Baron Arnim. Dieſer Diplomat hat 
aber auch ſeit der Affaire mit dem Erzbiſchofe von Poſen, Mgr. 
Ledochowskt, und deſſen Abgeſandten Kozmian, eine ganz 
veränderte Haltung angenommen. Der päpſtliche Hof trägt 
bekanntlich aus Anlaß der „Gefangenſchaft des Papſtes“ tiefe 


e zu Marienwerder hat gegen den Willen 
zu 


Trauer und die Vertreter der auswärtigen Müchte reſpellleel 
dieſe Hoftrauer inſofern, als fie keinen Eapfan halten, kein 
Diners, Bälle u. dgl. geben. Nur Baron Arnim ma 
eine Ausnahme. Er lebt ganz luftig, empfängt, giebt und beit 
Bälle und tanzt zum großen Aezerniß des heiligen Stuhl 
nicht etwa blos die erſte Quadrille — ſondern ſogar den profan 
Cotillon! Letzteres ereignete ſich auf dem Balle „ welchen 10 
Prinz von Teano, Don Onorato Caetant, gab und erregte ln 
Vatikan eine tiefe Beſtürzung. Und kaum hatte wan ff in 
Vatikan von dem Schrecken dieſes Cotillons erholt, jo lief 
ſchon eine neue Schreckensnachricht ein, daß Baron Arnim näm 
im Theater des Apollo ein Ballet angeſehen habe, in melde 
die Tänzerinnen in die Uniform der italieniſchen Berſagl 
gekleidet waren und die Trikolore umtanzten. Ja, Baron A 
hatte ſogar applaudirt und beim Erſcheinen der Trikolore begeift! 
jein Taſchentuch flattern laſſen.“ 1 
Die „Liberté“ veröffentlich einen Aufruf des Pale 
Hyaeinth an die katholiſchen Biſchöͤfe. Pater Hyacinth g 
darin: Es gab zwei Abſolutismen, welche auf der Kirche m 
der Welt lafteten: das Napoleoniſche Katjerreih und die wil 
liche Herrſchaft des Papſtes, die nunmehr vergangen find. un 
zäblt weiter die Künfte der Kämpen der Unfehlbarkeit auf un. 
weiſt nach, daß die Saupllenge in Frankreich die religiöſe 
jet. Hyacinth beſchwört die Biſchöfe, das Schis ma, welches 
ſpaltet, aufhören zu machen; er widerlegt die Unfehlbarkeit 
Papſtes und giebt die letzte Encyellca und den Syllabus u 


zu, indem er die Bibel als den Hischer des Volkes be 1% 


Berlin, I. Febr. Eröffaung um 11 Uhr. Am Miniſtertiſch Gra Iten, 
mit jehfrehen Kommiſſarien. — Sunäh wird die era late ee 
Las ker verleſen, ob die k. Staatsregierung in der Lage und ber Aus 


eit iſt, Au ü 
in ertheilen, ob und für welchen Tag ſie den Schluß der 5 Sr 
n Ausſicht genommen hat? Der Herr Handelsminiſter als zeit 5 
Vorſitzender des Staatsminiſteriums erklärt ſich im Namen deſſelben ® 2 
Stande, heute gr dieſe 0 zu antworten und vollends den Ta ar 
Schließung der Seſſion anzugeben. Der . Verhandlungen — ein 
Ole 


ſes wird von weſentlichem Elafluffe auf die Beſtimmung des Termin 
die in etwa 8 Tagen wird beurtheilen laſſen. 
5 folgt der Berſcht der Kommiſſion 24 . 


Gemeindeweſen. 
tiſchen Be 
horn das Gehalt der dortigen Polizeibeamten die dortige, 


& 


er 
olizeiverwaltun 
regierung Ve 


15 


nung, na 
| kee 


darf. 


\ 
10 


reh 


Interpre 


fl 
am meiften belaftet jet, alle & u r 
1 


halt 


ar empfohlen, ge ige 
| ſtläufige und von Lokalverhältniſſen n 
Frage e eines Richters ae 4 


ever 
zz 


waltung handelt: 10 
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if 
der Antrag der Kommiſſion gerechtfertißt 
Reg. ⸗Ko mm.: Schon 1836 fet diefe Tue — 1 800 
aufgehoben und dafür Mift und Stalldünger geſetzt. Elener v. Gron 9 9 
Abg. Löwe könne ſich leicht perſoͤnlich überzeugen, daß im Straßentehrld 
die thieriſchen Exkcemente nicht vorherrſchen. Bender: die Unterjcheidund‘ 
frage ift zweifelhaft, in dubio ift daher contra fiscum, d. h. nach dem m 
miſſtonsantrage zu entſcheiden. Ref. Mithof: Wenn mineraliſcher gi 1 
ger nicht frei ſei von Chauſſeegeld, fo ſolle dies nur gelten, falls er 110 
zur Landwirthſchaft diene; dies ſei bier nicht der Fall; eine neue Eremias 
en 1 geſchaffen, ſondern nur die durch Gefeg vorgeſchriebene bee 

achtet werden. 
1 Der Kommiſſionsantrag wird abgelehnt und nach Elsner v. Grouen 
Uebergang zur Tagesordnung beſchloſſen. 

Bei der Petition des Magiftrates zu Dütom (daß die den Kommune 
für Erhebung der Klaſſenſteuer gewährte Tantieme von 4 pt, auf die 
6 pCt. erhöht event. mindeſtens die hauptfächlich Porto verurfachende K 
reſpondenz über Bu. und * I klaſſenneuerp ichtiger Perſonen mögiſch 
befeitigt werde) erklärte Ref. Löwe, daß es ſich dabei um eine Frage 
allgemeiner Bedeutung handelt. Durch die lets wachſende Bewegliche 
der Bevölkerung wachſen nothwendig die Koſten der Korreſpondenz, welch 
den Gemeinden durch die Grutrung des Aufenthaltes der bee 
tigen Perſonen 2 4 5 In dem kleinen Bütow mit Einwohner" 
baden im vorigen Jahre 451 ſolche portopflichtige Belege beſchafft werden 
müſſen über Perſonen, die den Ort 1 daden, woraus 62 ein Pot 
von ungefähr 30 Thlr. ergab. Eine Erleichterung für die Gemeinden 100 
daher dringend geboten. — Reg. Komm. Sentrupp: Dieſer Begenftand It 
von der Regierung zwar ſchon früher in Erwägung gezogen worden, 
müſſe aber einftweilen det dem bisherigen Verfahren bieiben. Wenn den 
Gemeinden eine Tantieme von 6 Prozent gewährt würde, fo würde dar 


Gortſetzung in der Beilage.) F 


—u 


3 Arcen verfaſſung 


ke 


d 


Nr. 56. Donnerſtag, 


der Staa kaſſe cite Mehrausgabe von un 4 200,000 Thalern erwachſen. 
n der Rheinprooinz müſſen nay di pet ve Gemeinden oft meh: 
orto zahlen, als fie Steuern veranlagen und vajjelle Heißverhältnis tritt 
nach einer Mittheilung Reubourtz's auch in Hannover auf. 
le Anträge der Kammiſſton, die Pelton der Staatscegierung zu 
überweisen a) zur Beruückſichtigung dahin, daß die Zahlung dis Porto fur 
die Korreſponden; der Octsvorſtände in Angelegengeiten, betreffend die Veran. 


logung und Erhebung der Klaſſen- und Geserbefteuer nach wie vor von | 


Btilage zur Poſener Zeitung. 


— Gefunden. Zwei bedeutende Werthſa welche in jüngſter Zeit 
hier verloren gegangen waren, find durch Beriiitsiun; der Polizeibehörde 
wieder gefunden, reſp. ermittelt, und ihren rechtmäßigen Eigenthümern zuge⸗ 


ſtellt worden: eine Brieftaſche uit 500 Thlr., einem auswärtigen Geſchäfts⸗ 
manne gehörig, und eine goldene Damenuhr nebſt Kette, welche der Tochter 


er Staatskaſſe zu tragen if; b) zur Ccuagang der auf Vereinfachung 


er Kontrolle der A). und Zugänge klaſſenſteuerpflichtigzer Perſonen gerich⸗ 
eten Anträge werden faſt einſtimmig angenommen. 5 5 
1 Eine Beſchwerde von 41 evaugeliſchen Schulvorſtehern über willkür⸗ 
iche Aenderungen in der bewährten Ferten⸗Ordnung der Döer- 
ürgermeiſterei Elberfeld wird dem Antrage der Unterrichts Kommiſſion 
ah der Regierung zur Berückſichtigung üderwieſen. Eine Petition von 
Eixo uerg un) Familienvätern der hannöverſchen Gemeinde Weſterſode, 
welch. verlangt, daß den langjährigen Zerwürfniſſen zwiſchen der Gemeinde 
und dem Schullehrer Katt durch die Verſetzung des letzteren, der in feiner 
Weiſe das Vertrauen der Gemeinde beſitze und nur durch die Stantöregie- 
tung in ſeiner Stelle gehalten würde, ein Ende gemacht werde, hält 
Stroſſer für ungerechtfertigt, da die Gemeinde die einzige Schuld an den 
wiſtigkeiten trage, um derentwillen man nicht einen 60 jährigen Mann, der 
9 Jahre hindurch treu ſein Amt verwaltet habe, feiner Stellung berauben 
fe. Abg. Schläger eriunert an das große, mißliebige Auſſehen, das 
eſer Fall feiner Zeit in Hannover und weiterhin gemacht habe und replizirt 
troſſer, daß der Lehrer der Gemeinde wegen da jet und daß er ſich dem 


a &inftimmigen Verlangen derſelben zu fügen habe. Die Haupturſache des 


\ niſch 


in 
EM! 


derſt 


Reich 


zen: 


Streits ſei, daß der Lehrer Katt nach dem hannoverſchen Laudeskatechismus 


don 1802 den Religion antercicht ertheile. Man werde ſich entfinnen, daß 
le frühere hannoverſche Regierung dieſen Katechismus habe zwangsweise in 


die Schulen einführen wollen, daß fie aver wegen der ungeheuren Erbitte⸗ 


ug, welche dieſe Maßregel hervorrief, die Durchführung derſelben habe 
gulgeben müffen. Dir Lehrer Kalt ſei hartnäckiger; er halte trotz allen 
Wiberſprach“ zer Gemeinde an dem Katechismus ſeft; er tzue nicht den 
Eling eu berſöhnenden Schritt und die Regierung beſtärke ihn in dieſem 
genſinn. Der Zuſtand is der Gemeinde fet jo unerträglich, daß unter 
en Umſtänden Remedur eintreten müſſe. . 
al Abg. Stroſſer erwidert, daß dle augenblickliche Lage auf die Dauer 
Adiags unerträglich frei; wenn es ſich um einen jungen Lehrer handelte, 
anne er auch für eine Berfegung fein; einen alten Mann, der ſich voll⸗ 
v dig in feinem Rechte defande, dürfe man nicht, um die grandloſe Auf. 
gung einer Gemeinde zu ſtillen, ſeiner wohlerworbenen Peaſtonsberechtt ⸗ 
ud berauben. Es jei ungerechtfertigt, den Eigenfinn der Gemeinde als 
deberzeugungstreue auszugeben; es gebe eine Art Ueberzeugungstreue, die 
er Teufel auch habe. (Heitextelt.) Nachdem Bude nber g auf Grund 
däener Erfahrung in dieſer Sache im Sinne der Petenten und Brüel 
die Een geſprochen haben, weist Abgeordneter Miquel darauf hin, daß auch 
die egner nicht beſtreiten könnten, daß die este Ueſache des Streites 
A0 ungeſetzliche Einführung des in Hannover über alle Maßen verhaßten 
Leech aus — vom Lehrer ausgegangen ſet, winn auch die einfachen 
— jener ländlichen Gemeinde im Laufe des Streites die Grenzen Bin 
5 wieder überſchrüten baden möchten. Alle Welt ſei über die Unhalt⸗ 
arkeit der gegenwartigen Vertzaltniſſe einig, und da alle Welt ven Frieden 
wo ellen wolle und man die Gemeinde boch nicht verfegen könne, fo werbe 
Hell nichts übrig bleiben, als den Lehrer zu verfigen. (Heterkeit.) Abg. 
ae ſpricht im Sinne Stroſſers für Uebergang zur Tagesordauug. 
Un enſperger (Koblenz) will die Frage, wer in der Sache Recht oder 
unde d. Habe, uneröctest laſſen; für igu jet der entigelosnde Punkt die 
Ge dale Thatſache, daß beider uaverſöhnlichen Erbiterung zwiſchen 


SER dc e und Lehrer der Zweck der Schule illuſoriſch gemacht werde (Sehr 


und um dieſem Uebel ein Biel zu ſetzen, dürſe inan Opfer, die zu⸗ 


ge ttagfagtg feien, nicht scheuen. (Bravo!) Nachdem Referent Re- 


zur B. en Antrag der Untecrichtskommiſſton, die Peiltlon der Reglerung 
nom gan zu übertoeiſen, beg ündet hat, wird derſelbe ange 


Lib 0 Die Mehezahl er katholiſchen Abgeordneten ſtimmt mit den 
gun let.) Salıs 3 Uhr; nächſte Sitzung Freitag 11 Uzr. (Beaufſich⸗ 
4 des Boltsfguimeienz in Hannover durch die Landdroſteien; Heſſiſche 


) 


Lokales und Propinzielles. 
Poſen, 1. Februar. 


Nee Wie verlautet, ſieht Herr Konſiſtorialrath Schulz 
El Verſetzung als Generalſuperintendent in der Pro⸗ 
nz Sachſen entgegen. 
Heitz Stadtverordnetenwahlen. Da die Wahl des Hrn. Rektors 
Wo ſcher zum Stadiverordneten ſeitens der k. Regierung nicht beſtätigt 
bi rden, und Hr. Bankdirektor Nitpkowski, bisher Stadtverordneter, von 
n er nach Sprottau verzogen iſt, ſo ſind demnach in der nächſten Zeit zwei 
ene Stadtverordnete zu wählen. Den einen derſelben wählt an Stelle des 
fan Rektor Hielſcher die 3. Abtheilung in dem Bezirke, welcher die Alt⸗ 
umfaßt d ch vom Alten Markt, Thorſtraße, Halbdorf-, Schützenſtraße ꝛc. 


faß 
— Das polniſche Wahlkomite für die Provinz Poſen hat die 
adelegirten 12 einer Generalverſammlung nach Poſen auf den 13. Februar 
Erealuden. Zugleich hat es bei Herrn Danielewski in Kulm 2000 
welch plare von deſſen Broſchüre „die Lehre von den Wahlen“ beſtellt, 
e demnächſt zur Verbreitung gelangen werden. 
— Polniſche Wahlagitation, Dir Geeralverſammlung der pol 
e Wähler des ezarntkauer Kreiſes am 27. Jan. wohnten 20 Per⸗ 
en bei. Als Kandidat für den Reichstag wurde einftimmig Herr Heinrich 
wü nan ewählt. Als Delegirter gut Sitzung dis Zentralkomites in Pofen 
err igmund Szuldrzynski reiſen. In der Wahlverſammlung 
odzieſen am 24. waren gar nur 5 Perſo en, welche einſtimmig Hrn. 
zum an als Kandidaten akzeptir ten. 
tional Als Qigenten der Attiengeſellſchaft zum Bau eines poluiſchen Na. 
die Gen bears bereifen ſeit dem 31. Ja uar die Provinz in allen Richtungen 
\ en Vincenz Szmieszek, Wladislaus Orden und Wladislaus Belza. 
tegt ihnen oh, eine möglichſt zahlreiche Aktienzeichnung zu bewirken. 
r leber den in den Kämpfen um Dijon gefallenen Ge 
al Boſak⸗Hau ke bringt die „Oſtſ. Big,“ nachſtende No⸗ 


Gref ſak. Ot, war der Sohn des früheren Theater⸗Intendauten Generals 
Wie Hauke in Warſchau und hatte feine militäriſche Ausbildung auf der 
Arnitär-Akademie in Petersburg erhalten. Nachdem er in der ruſſiſchen 
N bis zum Oberſt avaleirt war, verließ er im Winter 1863 heimlich 
lutio Garniſon und ſchloß ſich der damals ausgebrochenen polniſchen Revo⸗ 
der 1 au. Don der revolutionären Nationalvegierung zum Oberbefehlshaber 
twice ſüdweſtlichen Theile Polens operlrenden Jnfurgentenbanden ernanet, 
und ſckelte er in feiner neuen Stellung ebenfo viel Energie wie Ausdauer 
ihm gte fein Kommando erſt im Frühjahr 1864 nieder, nachdem die von 
gang befehligten Banden ſich gröhtenthells aufgelöst hatten und auseinander ge⸗ 
zu den Walen. Boſak⸗Hauke lebte ſeitdem in der Schweiz, wo er ſich offen 
aug le odlal demokratiſchen Graundſätzen bekannte. Er gründete dort einen 
Pol, eichgeſinnten polniſchen Emigranten beſtehenden und unter dem Namen 
5 8 nüſcher Revolutlonsberd“ bekannten politiſchen Geheimbund, als deſſen 
emal er zahlreiche Proklamationen an die Polen erlaſſen und in den 
den a polniſchen Landes theilen verbreitet hat. Dieſe Proklamatjonen wur- 
der p den der barin enthaltenen ſozialiſtiſchen Grundſäße von allen Organen 
im Nolgiſchen Tagespreſſe einſtimmig verurtheilt und fanden deshalb auch 
Ungeachtet fie die Unterſchriſt des ſonſt in hoher Achtung ſtehendeu 
trugen, nicht den geringſten Ap klang. Für die Verbreitung und 
als eifri chung der ſozialdemokraliſchen Grundsätze wirkte Boſak⸗ Hauke auch 
den Mitgljed der Friedens- und Frelheltskiga, auf deren Kongreſſen 

1 als Redner hoͤren ließ. 8 
Mittheilnder Wagenmangel auf der Ob'rſchl ſiſchen Eiſenbahn ift nach 
der bee aus Breslau ben bie 8. fo beträchtlich, daß bei mehreren 
auf un eſiſchen Kohiingruben die Kohlen in Folge mangelnder Abfuhr 
gegen e en worden find. mes ſonſt im Winter nie vorkam. Bei 
dem rlig wieder aufs Neue eingetretenen strengen Kälte haben wir 


n 
Sufapı ehen , daß dem hieſigen Kohlenmargel durch vermehrte 


— 


u x 1 


eines hieſigen höheren Beamten angehörten, und auf dem Wilhelmsplatze 
verloren wurden. 5 2 

— Die Bevölkerung des Königreichs Polen zählt 5,780,369 
Perſonen, welch ſich auf 10 Gouvernements bent zellen. Dieſe wiederum 
zerfallen im Ganzen in 80 Kreife, welche 215 Provia,ialftädte, 326 Kolonien 
und 1351 Gemeinden, an deren Spitze ein Wöjt ſteht, umfaſſer. Der bir 
völkertſte Kreis iſt wer Kceis Pietekow mit 107,233 Einwohnern. Auf je 
eine Quadratmeile kommen 2608 Seelen. 

4 — Wronke, 30. Januar. [Todesfall.] Am Sonntag Abend 
kam hier ein äußerſt ärmlich gekleideter Arbeitsmann angeblich aus Fi⸗ 
lehne an und ſuchte in einer Schänke Sch utzſgegen die grimmige Kälte. Kaum 
ein paar Stunden hier anweſend fand man denſelben auf einem Stuhl figend 

todt. Aerztliche Hilfe konnte leider nicht angewandt werden, da wir jetzt 
keinen Arzt haben. Herr Dr. Roſinski ift ſchon feit längerer Zeit beim La⸗ 
areth in Samter ſtationirt. (Aus Schneidemühl wird berichtet, daß 
ch der Ziegler Andreas Schumann aus Uszez⸗Hauland aus feiner Heimath 
mit i el dreier kleiner Kinder entfernt hat und nicht wieder zurück⸗ 
gekehrt iſt. Vielleicht hängen dieſe beiden Thatſachen zuſammen. Red.) 
Kreis Frauſtadt, 31. Januar. [Vierter Kriegsbeitrag.] 
Zur Beſtreitung der Unterjtügungen an die a 9 Wehrmänner des 
hieſigen Kreiſes hat der Landrath wiederum 5000 Thlr. auf die Stadt-, 


Dominial⸗ und Landgemeinden repartirt. Dieſe Kriegsbeiträge“ müſſen bis 


zum 20. Februar cr., zur Kreis⸗Kommunal-Kaſſe eingezahlt werden. 

A Reifen, 31. Januar. [Vorleſung en.] Seit kurzer Zeit finden 
Be auf Anregung des Herrn Bürgermeiſter Weiche, jeden Montag freie 

erſammlungen ſtatt, in denen Vorleſungen über gewerbliche und landwirth⸗ 

ſchaftliche Gegenſtände gehalten werden, wobei auch ſtädtiſche Angelegenheiten 
zur Sprache kommen. 

+ Sarıe, 31. Januar. [Goldene Hochzeit. Stadtverordnete. 
Am heuligen Tage feierten hierſelbſt die Zuͤchnermeiſter Anton und Honorata 
Theurich'ſchen Eheleute ihr goldenes Ehejubiläum. Den beiden hochbetagten 
Eheleuten übergab der Bürgermeiſter Groeper mit einer längeren herzlichen 
Anſprache, ein mit der Widmung der Königin⸗Wittwe geziertes Gebetbuch 
und außerdem ein Geldgeſchenk aus hieſiger Kämmerei⸗Kafſe und in einem 
Sparkaſſenbuch eine Spende ihrer hieſigen Mitbürger. — Durch das Wohl 
wollen vieler Damen der Stadt, die dem würdigen Jubelpaar Liebesgaben 
hatten zufließen laſſen, war daſſelbe in den Stand geſetzt, feinen Ehrentag 
in feſtlicher Weiſe zu begehen. — In der letzten Stadtverordneten ⸗Sitzung 
wurden zum Stadtverordneten. Vorſteher Hr. Kaufmann Julius * 
als deſſen Stellvertreter Hr. Bernhard Teige, als Protokollführer Hr. Dr. 
Bahll und als deſſen Stellvertreter Hr. Lenzer gewählt. 


Vereine und Vorträge. 


© Im naturwiſſenſchaftlichen Verein hielt am Montage Herr 
Dr. Meyer an Stelle des Heern Ingenicurs Mayer, welcher fi gegen ⸗ 
wärtig in Samter aufhält, und wegen totaler Verſchnelung der Eiſendahn 
zu ſeinem angekündigten Vortrage über den Phönig nicht erſcheinen konnte, 
einen Vortrag „aus dem Leben der Vögel“ wodeit die Aufmerkſamkeit 
der Zuhörer namentlich auf Farbe und Zeichnung der Vögel gelenkt 
wurde. Der Vortragende erklärte dabei von voraherein, daß er ſich auf 
den fo vielfach angefeindeten teleologiſchen Standpunkt ſtelle, nach welchem 
die Natur bei ihren Schöpfungen beſtimmte Ziele und Ayſichten verfolgt, 
während ſonſt in den Naturwiſſenſchaften nur von Urſache und Wiekung 
die Rede zu fein pflegt. Die ie eologiſche Auſchauung wurde nun an zahl⸗ 
reichen Beiſpielen aus dem Leben der Vögel durchgeführt und an dieſen 
Veiſpielen nachgewieſen, die Natur habe den Vögeln eine beſtimmte Farde 
und Zeichnung gegeben, um fie gegen ihre Verfolger zu ſchützen. Der 
Darwinismus faßt bekanntlich die Sache anders auf, indem er ſagt: weil 
diejenigen Vögel, welche eine beſtimmte Farde haben, dadurch am beften 
der Verfolgung ihrer Feinde entgehen, jo befiehen fie auch am deſten den 
Kampf ums Daſein, während die anders gefärbten untergehen. Der Unter 
ſchied tft klar: hier Urſache und Wirkung; dor! Zweck und Mittel. Ent- 
ſprechend dem Standpunkte der teleoloziſchen Anſchauung verfocht der Vor⸗ 
tragende auch die Auſicht, daß die deſtimmlen Geſetze, nach welchen der Vogel 
zu ſeinem eigenen Schutze handle, ihm immanent ſeten, und daß derſelbe nicht 
aus Ueberlegung Dieſes oder Jenes zu feinem Schutze thun. Die grauge⸗ 
färbten Vögel, Rephüher, Schnepfen, Wachteln ꝛc. drücken ſich auf den Bo⸗ 
den, Krähen, Elſtern ıc. fliehen, wenn der Jeind voch ferne if. Daß die 
grau gefärbten Vögel dabei ohne Berechnung handeln, folgerte der Vortra- 
gende daraus, daß die wenigen weiß und ſchwarz gefärbten unter ihnen 
ebenfo, wie die grauen, ſich bei Annäherung des Feindes an den Boden 
drücken. Darwin würde bier jagen: die weiße und ſchesarze Spielart iſt 
der Verfolgung wegen ihrer auffallenden Jarde mehr ausgefegt, deſteht da⸗ 
ber weniger gut den Kampf ums Daſein und kommt demnach auch nicht 
auf. Es wurde nun ferner darauf hingecieſen, daß die Nachtſchmetterlinge 
fig am Tage b ſonders an ſolchen Stellen gern hinſetzen, welche eben ſolche 
Sache haben zte fie felbR an Bruf und Vorderflügeln. Grüne Raupen 
bleiben im Vertrauen auf den Schutz, welchen ihnen ihre Farbe gewährt, 
an den Blattern, die braunen Raupen laſſen fi fallen, um ihrem Feinde 
zu entgehen. Bei vielen Vögeln, fo bei Auerßüßnern, Birkhühnern iſt das 
Männchen, welches ſich frei bewegt, glänzend gefärbt, während das Weib⸗ 
chen, weiches die Jungen auf der Erde zu pflegen hat, eine dem Erdboden 
äzul che Farbe har. Ebenſo Hasen die Jungen meiſtens ein der Umgebung 
ahalich gefärbtes graues Dunenkleld während dieſenigen Neftjungen, welche 
in dunklen Höhlen untergebracht find, lebhaft gefärbt find, indem die Höhle 
ihnen auch bei lebhafter Farbe genügenden Schutz gewährt. Nachtpsgel 
entgehen am Tage dadurch der Verfolgung, daß ſie nicht allein eine ihrer 
Umgebung ähnliche Farbe befigen, ſondern auch izr Geſteder dicht anzie ⸗ 
ben, jo daß fie bald einem Baumaſte, bald abgeſtorbenem Schilfe, oder 
einem Strohwiſche ähnlich erſcheinen und aus dieſem Grunde trotz ihrer 
Größe von ihren Feinden nicht bemek' werden. Es iſt dies vornehmlich 
der Fall det Nachtſchwalben, Roßrdommeln, Eulen ꝛc. In einem zweiten 
Vortrage üder biefen iutereſſanten Gegenſtand wird der Vortragende die 
Aufmerkſamkelt feiner Zuhörer auf den Nestbau der Vögel lenken. 

Am Montage hielt der Vorſchußberein im Lambertſchen Saale 
feine alljährliche Generalverſammlung. Nachdem dieſelbe durch den Vor⸗ 
figenden des Aufſichtarathes, Hru. Reeiötyierannt Martin, eröffnet und 
Hr. Gerſtel, Kaſſtrer des Bereind, zum Vorſitzenden der Virſammlung, 
Hr. Teusler zum Schriftführer berſelben gewählt worden war und Hr. 
Mewes die Geſchäftsordnung werlefen hatte, wurds für den Rechen⸗ 
ſchaftsbericht pro 1870, welcher ſich gedruckt in den Händen der Mit⸗ 
glieder befand, Decharge erteilt. Auf Antrag des Vorſtandes und 
Aufſichtsraths faßte ſodann die VBirſam lung den Beſchluß, die Divi⸗ 
dende in Höhe von 8½ Prozent an die dividendenderech⸗ 
tigten Einlagen zu vertheilen. Hierbei machte Hr. Gerſtel als er- 
freuliches Z ichen, wie ſich die Giſchäftsthätigkeit des Vereins auch in dieſem 
Jahre immer umfangreicher entfaltet, die Mittheilung, daß im Monat 
Januar d. J. bereits ein Umſatz von 85,000 Thlr. erzielt worden ſei. Die 
Verſammlung ſchritt alsdann zur Wahl eines Kaſſirers und eines 
Kontrolleurs und wählte auf 3 Jahre zum Kaſſirer Hrn. Gerſtel mit 
77, zum Kontrolleur Hen. Pfigmann mit 68 von 80 Stimmen. Da 
3 Mitglieder des Ausſchuſſes, die Herren Stadtinſpektor Seidel, Maler 
Peterſſen und Kunſtgärtner Krauſe nach den Statuten ausgeſchleden ſind, 
ſo ſchritt die Verſanmlung zur Wahl von drei Aufſichtsraths⸗ 
Mitgliedern und wählte dau wieder die Herren Seidel mit 76, 
Peterſſen mit 56, Krauſe mit 67 Stimmen. Als Mitglieder zur 
Etuſchätzung der Aufſichtsraths Mitglieder pro 1871 wurden 
fodaun gewählt die Herren: Maurermeiſter Wegner mit 49, Böttchermeifter 
7 mit 46, Glaſermeiſter Ed. Weiß mit 36 Stimmen. Endlich 
beſchloß die Verſammlung mit 67 Stimmen (gegen 12), 9 Mitzlieder, 
welche in Konkurs gerathen waren, 5, welche keine Einlagen gezahlt hatten, 
und 2, welche es zur gerichtlichen Klage ſeitens des Vereins Raben kommen 
laſſen, auszuſchließen. Dem Vorſtand wurde fire die gute Geſchäftsleitung 
die Anerkennung der Mitglieder ausgeſprochen. 

O Die jäßprliche Generalverſaanmlung des Krankenkaſſeuvereins 
fand am 30. Januar ie Blaſchkeſchen Lokal unter Vorfiz des Lehrers, 
Hrn. Gräter, ſtatt Es wurde zunächſt der Jahresdericht pro 1870 ver! 


leſen. Danach hatte der Verein Ende 1869 80 Mitglieder; 23 traten neu 
hinzu; dagegen ſchieden 2 durch Tod, durch Verzug und 13 wegen ſäu⸗ 


2. Febtuat 1871. 


wiger Zahlung der Beiträge aus, jo datz die Zahl der Mugliever gegen⸗ 
wäktig 86 beträgt, von denen 13 vor Parks Reben. Die Einnahme beirug 
335 Thlr., Ausgabe 112 Thlr., Beſtand 223 Tylr. Wahrend der Abwe⸗ 
ſenhei! des Vereinsarztes, Hin. Dr. Leh mann, welcher gegenwärtig im 
Belde ſteht, wurden die Kranken von den Herren Sanitatsrath Dr. Meyer 
und Dr. Kupke behandelt. Behufs geſelliger Unterhaltung verſammelten 
ſich die Mitglieder des Vereins am 16. Mat und 26. November v. J. Ein 
gedrucktes Mitgliederverzeichniß iſt jedem Mitgliede, ſowie allen hieſigen 
Apotgekern such den Vereinsboten überſandt worden. Nachdem hierauf 
die Birjammiung dem Rendanten des Vereins, Hru. Hoffmann, Decharge 
ertheilt, und ihm ihren Tank für die unentgeltliche Verwaltung der Ren⸗ 
daalur ausgeſprochen, wurden zu Vorfehern des Vereins einſtiu mig ge⸗ 
wählt die Herren: Gräter, Apolant, Hoffmann, DBütiner, 
Czarnikow, Fliegner, Krauſe, Martin, Mauch, zu Erſatzmän⸗ 
nern die Herren: Jahnke, Hamann, Köhler, und zum Vereinsarge ges: Dr 
Kupke. — Nach der Generalverſammlung wurden 25 neue Mig teder 
angemeldet. 


Wiſſenſchaft, Aunſt und Kileratnr. 
Akademie der Wiſſenſchaften. 

Berlin, 2/. Januar. Am 26. Januar hielt die toniel. Akademie der 
Wiſſenſchaften ihre dem Gesächtniß Friedrichs des Zweiten gewidmete 
oͤffentliche Sitzung. Ihre Mal. die Kaiſerin⸗Königin und Ihre kälſerl. und 
königl. Hoheit die Kronprinzeſſin geruhten der Beier beizuwohnen., Der an 
dieſem Tage vorſitzende Sekretär, Herr du Bois- Reymond, eröffnete die 
Sitzung mit einer Rede, in welcher er die Zeitereigniſſe in ihrer geſchicht⸗ 
lichen Beziehung zu Friedrich dem Großen, wie auch vo, dem bejonderen 
Standpunkt einer gelehrten Körperſchaft aus betrachtete. Da auf berigiete 
derſelde über die während des verfloſſenen Jahres bei der Aademte vol ge⸗ 
kommenen Perfonalveränderungen. Sodann verlas berſelbe, als Borfigen- 
der des Kuratoriums der Humboldt⸗ Stiftung für Naturforſchung uno Rei⸗ 
fen, den ſtatutenmäßigen Bericht über die Thätigkeit der Stiftung während 
dis verfloſſenen Jahres In dem Kapital der Stiftung fand keine Aende⸗ 
rung ſtatt. Die im verfloſſenen Jazre zu Stiftungszwecken verfügbaren 
2200 Thlr. wurden nach Beſchluß der Akademie dem Heren Dr. Georg 
Schweinfurt aus Riga zur Bortjegung feiner borantſchen Reife in den ſud⸗ 
w.ftligen Nillandern zuectheilt. ach kürzlich eingetroffenen Nachrichten 
hatte der Reiſende eine Expedition in das bisher von Europäern fast un- 
betretene Land der Niam⸗Niams glücklich beendet. Zur Erläuterung, des 
Reiſeberichts war von Hrn. Kiepert eine Wandkarte angefertigt worben. 
Die für das laufende Jahr zu Stifiungszweden verfügbare Summe beläuft 

ch, abgeſehen von re eroirten Poſten, ordnungsmäßig abgerundet auf 2200 
daler. Den ers machte ein Vortag des Herrn Droyſen über die 
Lage der Politit im Anfang des erſten ſchleſiſchen Krieges. (Staals ang.) 

Die rf und am reichſten illuſtrirte Kr egszeuſchrift — Hallbergers 
„Bom Kriegsſcauplatßz“ — hat eine fo gut: Aufnahme gefunden, 
daß während des Erſcheinens fünf Nachdrücke nöthig wurden, aber eo war 
eben eine Zeitſchrift, die dringen mußte, was jeden Tag an Bildern und 
Berichten einlief, und die bei einem nicht ſonderltch handlichen Jor mat gar 
Bielen auch zu theuer war. Darum iſt es ein glücklicher Gedanke des Ver⸗ 
legers, von dieſem prächtigen und trefflichen Blatte eine billige Volts⸗ 
Ausgabe in gandlichem Format zu veranftalten und in dieſer an den 
gediegenen Baden der „Geſchichte des Kriegs“ von Wilhelm Muller, welche 
populär geſchrieben iſt, den reichen Inhalt der Zeitſchrift an intereſſanten 
Erzählungen und Berichten ihrer zahlreichen Spezialtorreſpondenten und 
fachmänniſchen Aufſätzen aus der Feder eines Malttarſchriftſtellers, tlluſtrirt 
durch die beſten Bilder ihrer Spezialartiſten, zaglreiche Karten und Plane 
aller Schlachtfelder und Feſtunzen, an ureihen. Jedes Heft dieſer Volks ⸗ 
ausgabe koſtet nur 2½ Sgr. li, 22 

Jetzt iſt ein Plan von Paris für jeden Zeitungsleſer ein Bedürfniß. 
Wir empfehlen den im Verlage von Albert Goldſchmidt in Berlin erſchie⸗ 
nenen Plan von Paris, der ſich durch forgfältige Ausführung und durch 
billigen Preis (5 Sgr.) auszeichnet. In demſelben Verlage erſchien zu gleichem 
Preiſe eine ſehr überſichtliche Karte von Frankreich, welche auch den 
Carton „Die Befeſtigungen von Paris“ enthält. ? 

** Egheliche Ermahnungen. (Nach Plutardos.) Eine Hochzeits 
gabe von F. A. Maercker. Mit einem photogs aphiſchen Titel⸗ 
bilde nach Thorwaldſen. Zweite Auflage. Berlin 1870, 
Verlag der k. Geh. Ober ⸗-Hofbuchdruckerei (R. v. Decker). Bor- 
liegendes Werkchen, welches ſich, wie dies die zweite Auflage beweiſt, der 
Sunſt des Publikums in hohem Grade erfreut, iſt ein Feſtgeſchenk im 
eigentlichſten Sinne des Wortes, eine herrliche Mitgift für alle diejenigen, 
welche Amors Ketten mit Hymens Roſenfeſſeln vertauſchen. Nicht allein, 
daß die Klafſtzitat der Formen, die weihevolle Reinheit und Tiefe der Ge⸗ 
danken es am meiſten befähigen, allen Gebildeten als eine willlomniene 
Gabe zu erſcheinen, ſo wüßten wir auch nicht leicht ein agnliches Buch, 
welches den gleichen Stoff mit ſolcher Würde und ſolcher die Kraft der 
Sentenzen offenbarenden Poeſte behandelte, wie dieſe ewig gültigen Perlen 
antiker Lehrweisgeit. Wir lernen aus ihnen, wie das Herz, welches in der 
Liebe mit dem Verſtand durchgeht, in der Ede dem Verſtaude die Waage 
dalten, wie die Milderung der Gegenjäge und die Verſchmelzung der Ehe⸗ 
gatten zu ſelbſthewußter Einpeit ſich vollziehen ſoll, wie auch um hauslichen 
Heerde innige Wechſelliebe und die Grazien die geheiligte Hamme ſchälen 
müſſen, und endlich, wie überhaupt nur ein herzluniges, zu gemein ſamem 
Wirken befähigtes Einverfländniß beider Theile erzielt wird wenn Herz und 
Get ſich ohne Unterlaß der Pflege alles Guten, Wahren und Schönen 
weihen. — Die typographiſche Ausfatiung laßt an Eleganz nichts zu wün 
ſchen übrig das gerliche Abbild nach Thorwaldſen bildet eine treffliche 
Beigabe und erinnert anzene m an den jängft jubllirten Meiser der Plastik. 

R. W. 


— — ne ran 


Staats- und Volkswirthſchaſt. 


** Berlin. Der Loosſchwindel, den ein frankfurter Börſen⸗ 
baron, Herz Reinach, hier in Szene zu ſetzen unternommen, iR. glücklich ge 
ſcheitert. Dieſer Herr hat irgend hier ein Geſchäft etablirt und einen jeiner 
Leute, einen Herrn Goldſchmidt, an die Spitze deſſelben geſtellt, um von 
Berlin aus als Mittelpunkt Norddeutſchland mit faulen Looſen zu über⸗ 
ſchwemmen. Er hat Looſe von Madrid, Neapel und anderen inſolventen 
Städten an den Markt gebracht und wollte es nun auch mit den Looſen 
von Reggto verſuchen. Die gewöhnlichen Manöver, zuerſt durch die Makler 
die eine Proviſton dafür aus der Taſche der Unternehmer beziehen, handeln 
u laſſen und fo das Publikum in den Irrthum zu verfegen, als ſei das 
Pape von der Börfe adoptirt, und Gelegenheit geboten, es jederzeit wieder 
verkaufen zu können, wollte diesmal nicht verfangen. Herr Reinach wird 
fig mit ſeinen Scherzen auf einer andern Bühne verſuchen müſſen, wo er 
ein weniger gewitzigtes Publikum ſich gegenüber gat. Telb.) 

* Rumänier. Wie aus London berichtet wird, hat dort am Dien⸗ 
ftag eine Verſammlung von Inhabern Ru mäniſcher 7½ proz. Ei ſen⸗ 
bahnobligationen ſtattgefunden, aus deſſen Mitte ein Komite mit dem 
Auftrage niedergeſetzt wurde mit dem Komite für fremde Fonds zu Gunſten 
der rumäniſchen Eiſenbahngläubiger zuſammenzuwirken und die Intereſſen 
der letzteren wahrzunehmen. Gleichzeitig wurde ein Dank dem Lord Gran⸗ 
5 75 75 für die von dem Mintiſter den Obligationsbeſitzern zugeſagte 

nterſtützung. 

** Die Rumänier Angelegenheit, reibt die „Teib.“, ig wie⸗ 
derum in ein niues für die Obligationendsfiger ſehr unbehagliches Stadium 
gelreten. Die pomphafte Erklarung, die Herr Strousberg mit dem Bevoll⸗ 
mächtigten der rumäniſchen Regierung, Herrn Steege, gemeinſchaftlich als 
Abschlagszahlung gegeben hat: „die Einlöſung der Kupons findet am 31. März 
ſtatt“ ic von der Regierung in Bukareſt desavouirt worden. Sie hat die 
Ausführung der Bapnbauten für ungenügend erklärt und verweigert die 
Abnahme des Baues. Damit ſchiedt ſie auch ihre Verpflichtung die Zinſen 
zu bezahlen, ins Ung⸗wiſſe hinaus und überläßt es den deutſchen T oren, 
die ide gutes Geld zu Eiſendahnbauten füe die Wallachen hergegeben 1 
fin dieſerhald mit den Herren Konzeſſtonären zu begleichen. Nach einem 
Telegramm, das einem berliner Banquterhauſe am Dlenſtag zugegangen iſt, ſoll 
dier Steege ſeine Entlaſſung erhalten haben. Deut icher kann Die Usge 
neigtheit zu bezahlen nicht ausgedrückt werden, und nun IR nur noch zu er⸗ 
Ban — Here Dr. Strousdeguebr igſrd und erklärt, auch feinerfeits 
nicht zu en. 

In Beziehung auf die vielbeſprochene 

lin⸗Görlißer, Halle Sorau-Gubener und Märklſch⸗Poſener 


uſion der Ber⸗ 
iſenbahn ſchwebt, 


wie die „B. B. 3.“ mittheilt, in dieſem Augenblicke eine intereſſante Rechts 
frage. Die Vorſtände und die General⸗Verſammlungen der drei Geſellſchaf⸗ 
ten haben bekanntlich die Fuſion beſchlofſen und deren Genehmigung beim 
Handelöminiftertum beantragt, von dem letzteren iſt aber, ohne daß ſchon 
eine definitive Erklärung über ſein Verhalten 1 worden wäre, dieſe 
Genehmigung zur Zeit verſagt worden, weil die vollſtändige Fertigſtellung 
aller drei Bahnen als eine Vorbedingung angejehen werden müſſe, bevor der 
Frage nach der Zuläſſigkeit der Fuſton überhaupt en werden könne. 
So ſchwebte dieſe Angelegenheit, und es ſchien ihre Entſcheidung lediglich 
eine Frage der Zeit zu fein. Unterdeß iſt nun aber das neue Aktiengeſez 
ins Leben getreten und es darf danach wenigſtens als zweifelhaft angeſehen 
werden, inwiefern gegenwärtig noch die Zuſtimmung des Handelsminiſteriums 
zu der Ausführung dieſer Fuſion erforderlich iſt, da es ſich dabei ja nicht 
um Konzeffionirung neuer Bahnen, ſondern nur um eine andere Geſtaltung 
bereits konzeſſionirker Bahnen zu einander handelt. In dieſem Sinne tft 
denn auch die Eintragung der neuen „Mitteldeutſchen Zentralbahn“, welchen 
Namen die drei Bahnen nach ihrer Fuſtonirung führen ſollten, beim Han⸗ 
delsgericht hierſelbſt beantragt worden, doch ift, wie wir gleich hier hinzu⸗ 
fügen wollen, dieſem Antrage bis jetzt von Seiten des Handelsrichters 
noch nicht gewillfahrt. Unterdeß hat aber, wie wir konſtatiren müſſen, in 
den Kreiſen der Intereſſenten allmählig eine veränderte Auffaſſung Platz ge 
ffen, und es treten namentlich bei den Aktionairen der Halle⸗Sorau Gu⸗ 
ener Bahn klar erkennbare Beſtrebungen hervor, die Fuſtonzabſſchten ſo 
wie fe vorliegen, zu durchkreuzen und wohl auch bald einen formellen Bes 
ſchluß einer Generalverſammlung herbeizuführen, der ſich hindernd einer 
Ausführung der intendirten Zufion entgegenzuſtellen den Zweck hätt'. Wir 
werden vorausfichtlich ſehr bald konkrete Schritte in dieſem Sinne thun 
ſehen. Die Abſicht, welche dabei vorliegt, geht nun zwar durchaus nicht 
dahin, die genannte Bahn in ihrer Iſolirung fortb ſtehen zu laſſen, man 
glaubt vielmehr, daß ſich eine vortheſlhaftere Berückſichtigung der Intereſſen 
der Aktionaire werde herbeiführen laſſen, wenn man entweder mit der Mag 
deburg Leipziger oder mit der Magdeburg⸗Halberſtädter Bahn ein Abkommen 
5. Stande bringt. Daß für jede dieſer beiden Bahnen namentlich wenn der 
ahnbau von Aſchersleben nach Halle erſt zur Ausführung gekommen fein 
wird, die Erwerbung der Halle⸗Sorau⸗Gubener Bahn oder aut nur die 
Uebernahme des Betriebes auf derſelben von der allergrößten Wichtigkeit iſt, 
unterliegt keinem Zweifel, und die jetzt im Gange befindlichen Vorhandlun⸗ 
1 entbehren daher durchaus nicht eines vernünftigen Grundes. Da im 
ugenblick ſich noch nicht klar überſehen läßt, nach welcher Seite hin ſchließ⸗ 
lich ein Abſchluß werde zu Stande kommen, beſchränken wir uns für heute 
nur auf die vorflehenden Andeutungen, um damit zugleich einen Erklärungs 
rund zu geben, weshalb in letzter Zeit ein ſo lebhaftes Geſchäft in den 
tamm- und Stamm-Prioritätd-Aftten der Hall» Sorau-Gubener Bahn be⸗ 
ſteht; denn daß der Cours diefer Aktien, wenn die gegenwärtigen Veſtre · 
bungen zu einem Reſultate führen ſollten, ein ganz ungerechtfertigt niedriger 
iſt, wird allerdings von allen Seiten anerkannt. 


Bermiſchtes. 


»Der Hiſtoriker Michelet weilt bereits ſeit längerer Zeit in Florent, 
5 Be einem Werke über Bismarck und den deutſch⸗franzöſiſchen Krieg 
arbeitet. 

* Alexander Dumas bat die unpublizirten Manuſkripte von 23 
Romanen und 14 Dramen hinterlaſſen. 

In Bofton, Vereinigten Staaten, gedenkt man im Juni 1871 ein 
Monſtre- Konzert mit 20,000 Exekutanten, vor einer Zuhörerſchaft von 
100,000 Perſonen, zu veranſtalten. 

* Wien, 24. Januar. Unter den vielen nachträglichen Gratulationen, 
die Grillparzer in dieſen Tagen zu ſeiner Jubelfeier noch erhalten hat, 
ſei ein Schreiben der Kaiſerin⸗Königin Auguſta von Preußen erwähnt, 
worin dieſelbe, indem fie ſich „eine Tochter Weimars“ nennt, den Dichter in 
herzlich ſter Weiſe beglückwünſcht. 

* Aus Afrika ſchreibt Frhr. v. Maltzan, * 
naten todtgefagte Naturforſcher Dr. Schimper in Abyſſinien vor einiger 
Zeit ſehr krank war, jpt aber wieder geneſen iſt. Derſelbe hat ſogar kürz⸗ 
lich, trotz feiner 75 Jahre — ſeltene Vaterfreuden erlebt, indem ihm ſeine 
60jährige Gattin Zwillinge gebar. 

* Much eine Reklame. Ruſſiſche Blätter berichten: Der Schau⸗ 
ſpieler Ralf⸗Nemerow, eigentlich Attil, wegen Bigamie verurtheilt, iſt auf 2 
Jahrs nach Sſamara verwieſen worden und dafelbft mit feiner zweiten Frau 
angekommen. Beide traten am 2. Januar zum erften Male auf der dorti⸗ 

en Bühne auf. Das Haus war gedrängt voll und das Spiel der beiden 
— ihre Schickſale jo bekannt gewordenen Künftler erregte das Entzücken 


ammtli 0 . 
ſämmtlicher Zuſchauer Man wird ſich noch eines Ausſchreibens 


* München, 28. Januar. 
der Poltzeiotrektion München erinnern, welche im Oktober vorigen Johres 


der vor einigen Mo» 
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faſt alle größeren Blätter der Welt durchlaufend dem rechtmäßigen Eigen- 
thümer werth voller auf 46,450 Fl. geſchäßten Pretioſen nachfragte. Diefe 
letztern waren nämlich einem hieſigen Juwelier um einen Spottpreis zum 
Kaufe angeboten worden von einem Manne, der ſich über den rechtmäßigen 
Beſiß derſelben nicht auszumwelfen vermochte. Es war dies der Bahnanits⸗ 
gehülfe Gleißner von Reſendeim. Nach mehreren Aus flüchten geſtand der⸗ 
felbe endlich zu, die Pretiofen aus dem Reſſegepäck von Fremden, welche 
den Bahnhof Roſenheim paffict, entwendet zu haben. Gleißner wurde da ⸗ 
rauf hin verhaftet und erſchien dieſer Ta ze vor dem oberbalriſchen Schwur · 
gericht, angellagt des Verbrechens der Amtsuntreue. Aus ſeinem Geſtänd 
niſſe geht hervor, daß er am 17. September 1870, als er in Roſenheim 
Nachtdienst hatte, aus einem Reiſeköſſerchen, das zum Gepäck dreier elegant 
gekleideter, mit griechſchen Mützen bedeckter Reiſenden gehört habe und in 
welches man mit der Hand hineinlangen konnte, eine Kaſſette herausgenom⸗ 
men babe. Dieſe habe er dann nach einigen Tagen in feiner Wohnung 
aufgeſprengt und die fraglichen Petrioſen dortſelbſt vorgefunden. Des Ver⸗ 
drechens der Amtsuntreue für ſchuldig erkannt, wurde Franz Gleißner in 
eine Zuchthausſtrafe auf die Dauer von 8 Jahren verurtheilt Auffallend 
tft, be 95 25 Stunde noch Niemand ſich als Eigenthamer der Edelſteine 
gemeldet hat. 

„Große Auszeichnung Der in Erie, Pa., eriftirende Lügenverein 
Hat in feiner am Dienſtag ſtattgehabten Jahres⸗Verſammlung die Ehren⸗ 
Präſidentſchaft und den damit zu vergebenden Lügen⸗Gürtel einſtimmig Hrn. 
Ve uerkannt. 1 

onſon du Terrail einer der fruchtbarſten franzöſiſchen Feuille⸗ 
toniſten, iſt am 21. Januar in Bordeaux 406 uch Krankheit im 42, 
Lebensjahre geſtorben. Er fchrieb ſeit 1850 für verſchiedene Blätter, oft an 
einem halben Dutzend zugleich, Feuilleton⸗Romane. Die Bände feiner Er⸗ 
zahlungen mar nach Hunderten, und dabei war er in den geleſenſten Blät- 
tern in hohem Grade beliebt. 

* In London wurde die Feuerwehr laut offiziellem Berichte wäh. 
rend des Jahres 1870 nicht weniger als 2188 Mal alarmirt. Hiervon waren 
133 falſche Alarms, 109 bloße Schornſteinfeuer, während 1846 wirkliche 
Feuersbrünſte gelöſcht wurden, von denen 276 ernſtlichen und 1670 weniger 
bedeutenden Schaden angerichtet hatten. 

„ Die Wyoming⸗National⸗Bank in Wilkesbarre, Pennſylvanien 
wird von einer Bank Präſidentin geleitet, indem die Direktion die Wittwe 
eines Direktors für dieſen Poſten erwählte. 

* Molièrefeſt in Paris. Während in Verſailles das Wilhelms⸗ 
feſt und die Proklamation des deutſchen Kaiſers vorbereitet wurde, während 
das Bombardement heftiger als je über Paris wüthete, feierte ganz Paris“ 
im Theatre Francais den 249. Geburtstag Molieres, deſſen Büfte, we ge- 
wöhnlich, mit Blumen gekrönt war. Das Feſtgedicht war von Herrn Gon⸗ 
dinet, einem jungen, eben aus der Menge hervorgegangenen Dichter. Wir 
entnehmen ihm einige Verſe: 

Ce n'est plus Paris souriantfet sceptique 
Qui va föter Agnes, Alceste ou Scapin — non! 
C'est Paris prisonnier, meurtri, blesse, stoique, 
Qui fete le genie au bruit de leur canon. 


Vous disiez que Paris appartenait au monde, 
Stupides nations! Paris est bien à nous. 

Nous le sentons, enfin, à la haine profonde 

Qui, mieux que nos remparts, nous sépare de vous! 


Eine grauſige Jahrt. 

Ja der vorigen Woche hat auf der Strecke Dresden ⸗Freiberg der fähfl- 
ſchen Staatsbahnen eine wahrhaft araufize Eiſenb ahnfahrt ſtattgefunden. 
Der regelmäßig Abends 9 Ut von Dresden in Freiberg ankommende Gü- 
terzug war mittels zweier Maſchinen ziemlich auf der mehrere hundert Ellen 
langen Horizontale zwiſchen der Halteſtelle Edle Krone und der Station 
Klinnenderg angekommen, als die Kette riß, mittels welcher der vorderſte 
Wagen an der Lokomotive befeſtigt war. Der ganze ſchwer belaſtete Zug 

ing augenblicklich rückwärts anfangs langſam, doch mit jeder Mmute ſchnel⸗ 
er, auf der von 1:40 ſich ſenkenden kurvenreichen Bahn dinab. Die in 
der eifig kalten, mondgellen Nicht faft Reif gefrorenen 14 Schaffner des Zuges 
drehten mit der Kraft der Verzweiflung die Bremſen zu, daß die Räder 
faft Randen, aber dennoch ſauſte der Zug mit unaufhaltſamer Schnelligkeit 
die ſteil ſich neitzende Bahn weiter hinab. Es war keine Möglichkeit, den 
ſchweren Zug zum Steh en zu bringen, ja nur die Schaelligkeit des immer 
raſender werdenden Zuges einigermaßen zu mindern. In der Ueberzengung daß 
bier Unglück unvermeidlich und der Zug unmittelbar verloren ſet, ſprangen fieben 
Schaffner von ihren Wagen herab und fielen unverletzt in den tiefen Schnee, 
die andern fl-ben aber hielten tobesmuthig aus. Das ik auch ein Oelden 


Für Aerzte. 


Der dier wohnhafte praktiſche Arzt will die 
14 Jahren hier und in der Umgegend be- 
ebene ärztliche Proxis moͤglichſt bald, ſpä⸗ 
teſtens aber Anfangs April dieſes Jahres auf, 
geben, ſodaß alfo von dieſer Zeit ab nicht 
allein die hieſigen, ſondern auch die Bewohner 
der nächſten Umgegend — circa 8 bis 10,000 
Seelen — ohne Arzt und mehr oder weniger 
darauf angewieſen fein würden, aus ben 1½ 
Meilen entfernt liegenden Städten Trebnitz, 
Trachenderg und Stroppen ärztliche Hilfe her⸗ 
deizuholen. 
Angeſichts der Thatſache, daß dis vor 2 
Jahren 2 Aerzte hier gewohnt und praelteir! 


ſteigerung 
ſchlags wird in dem auf 


im Geſchäftslokale des 


verkündet werden. 


thekenduch geſeßlich erforderlich 
oben bezeichnete Grundſtück geltend machen 
wollen, werden hierdurch aufgefordert, 


Anſprüche ſpäteſtens in dem 
8.Termine anzumelden. 


Der Beſchluß über die Ertheilung des Bu- 


den 22. April 1871, 
Vormittags 11 Uhr 


unterzeichneten königl betrag von dem g 
Kreisgerichts anberaumten Termine öffentlich Kreis Rommunal-Kaſſe dierſelbſt baar in Em ⸗ 


Pleſchen, den 7. Dezember 1870. 
Königliches Kreisgericht. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 


Bekanntmachung. 


ihre] In Folge der bewirkten Auslooſung werden 
erfolgende Obligationen des Kreiſes Poſen: 
Litt. D. Nr. 5. 8. 19. 58. 61. 72. 78. 
89. 117. 125. 149. 156. 
171. 177. 182. 191. 197. 
198. a et vu 
den Inhabern zum 31. Jun! erbur 
derung gekündigt, den Stapital- 
e Sahten Tage ab auf der 


8 
tft, auf da geten 


obigen V 


Realrechte, 
jedoch die 


u nehmen. 
As Poſen, den 24. Jan. 1871. 


Königlicher Landrath. 
Hoffmeyer. 


ſchlags 
den 


haben, ſteht wohl außer allem Zweifel, daß 
ein Arzt hierorts gewiß eine ſehe lohnende 
Prag s haben würde; auch zahlen wir für die 
Behandlung der Stadtarmen ein jährliches 
Sixum von 70 Thlr. 

Sowobl zur Entgegennahme bezüglicher 
Kiederlaffungs⸗Geſuche wie Ertheilung weiterer 
Auskunft find wir gern bereit. 

Prausnitz, den 30. Januar 1871. 


Der Magiſtrat. 
Nothwendiger Verkauf. 


Das in dem Dorfe Miniſzew belegene, im 
ppothekenbuche hieſigen Gerichts ol. II 
ag. 251 ſeqq eingetragene, dem Ritterguts · 
befiger Felix von Jaruntowskti gehörige 
Rittergut. Miniſzeww nebft dem Vorwerke 
k und dem Dab⸗Kruge, deſſen 


Das in dem Dorfe 
51 belegene, dem 


hörige Grundſtück, welches 


reinertrage von 


Fi Subhaſtation am 


Vormittags um 10 
ſelbſt, Zimmer Rr. 


Nothwendiger Verkauf. 
Gorezyn unter Nr. 
Michael Kaczmarek ge ⸗ 


en Inhalte von 91½ Morgen 
Ka Aeli und mit einem Grundfteuer- 
84 Thlr. 10 Sar. 6 Pf. und 
zur Gebaͤudeſteuer mit einem Nutzungswerthe 
don 20 Thaler veranlagt iſt, 
Zwangs vollſtreckung im Wege der nothwen 


ienftag, 16. Mai d. J., 


im Lokale des königlichen Kreisgerichts hier · 
13 verſtelgert werden. 
Poſen, den 24. Januar 1871. 3 
Königliches Kreisgericht 
Der r 


Nothwendiger Verkauf. 

Die in dem Dorfe Nijewo belegene, im 
Dypothekenbuche der genannten Ortſchaft sub 
Nr. 9 eingetragene, dem Diſtrikts⸗Kommiſ⸗ 
fartus Wilhelm Winkelmann gehörige 
Ackerwirthſchaft, deren Befigtitel auf den 
Namen des Letzteren berichtigt ſteht, und welche 
mit einem Flächen⸗Inhalte von 190, Morgen 


mit einem Blä- 
der Grund- 


gungen können im Bureau III des unterzeich⸗ 
königlichen Kreisgerichts während der 
gewöhnlichen Dienſtſtunden eingeſehen werden. 

Diejenigen Perſonen, welche Eigenthumsrechte 
oder welche hypothekariſch nicht eingetragene 
d deren Wirkſamkeit gegen Dritte 

intragung in das Hypolhekenduch 
geſetzlich erforderlich iſt, auf das 
nete Grundſtück geltend machen 
den hierdurch aufgefordert, 
teſtens in dem obigen 


Te melden. 
Der en über die Ertheilung des Bu- 


wird in dem au 
28. Februar k. J., 
Mittags um 12 Uhr, 


Schroda, den 12. November 1870. 
Königliches Kreisgericht. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 


muth, nicht minder zu ehren, als die großen Heldenthaten im Kriege! Die 
auf dem Zuge aushaltenden Schaffner quälten ſich ad, die Bremſen imm 
feſter und fefter zu drehen. Alle ihre Mühe aber war umſonſt. Denn d 
Fahrt erreichte eine ſolche haarſträubende Geſch windigkeit, daß von den an 
der Bahn befindlichen Gegenſtänden nichts mehr zu unterſcheiden war. Dl 
Finſterniß des Tunnels bei edle Krone flog bei den ſieben braven Männern 
vorüber, als wenn eine ſchwarze Hand ſchnell vorübergezogen wird. Kaum 
hatten fie durch diefen ſch varzen Punkt ſich ortentirt, fo waren fie auch ſchen 
unten in dem eine halbe Meile vom Tunnel entfernten Tharand, deſſen 
Bahnhof fir durchraſten, daß die auf dem Perron ſtehenden Bahndeamten 
nicht zu erkennen vermochten, ob das ein Perſonen- oder ein Güterzug, 
vo: ihnen vorüberflog. Auf der Ebene zwiſchen Tharand und Halnsbert 
nahm die Geſchwin digkeit allmählich ad und an letzterem Orte endlich ge 
lang es den Zug zum Stehen zu beingen, der die ganze zwe Meilen langt 
Strecke, die 40 Minuten Fahrzeit braucht, in 10 Minuten durchflogen halle 
Mit dankerfülltem Herzen für die wunderbare Errettung ſtiegen die Schaf 
ner ab. Wäre nicht glücklicherweiſe die ganze Bahnftrede durchaus frei “ 
weſen, fo hätte keine menſchliche Macht das gräßlichſte Unglück hindern kön, 
nen. Gewiß wird die Generaldirektion die todesverachtende treue Prater 
füllung der ſieben Schaffner anerkennen, die allen ihren Kollegen das leuc 
tende Beiſplel gegeben haben, wie auch in der hoͤchſten Noth jeder aus hat 
ren ſoll auf dem ihm angewieſenen Poſten. 


7 Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Waſner in Poſen. Bi 


Seitdem Seine Heiligkeit der Papſt durch den Gebrauch 
der delikaten Revalescière du Barry glücklich wieder hergeſtell 
und viele Aerzte und Hoſpitäler die Wirkung derſelben aner? 
kannt, wird Niemand mehr die Heilkraft dieſer köſtlichen Heil 
nahrung bezweifeln und führen wir die folgenden Krankheit 
an, die ſie ohne Anwendung von Medizin und ohne Koſten 
beſeitigt. Magen-, Nerven⸗ Bruft-, Lungen-, Leber, Drüſen 
Schleimhaut-, Athem⸗, Blaſen⸗ und Nierenleiden, Tuberkuloſt 


Schwindſucht, Aſthma, Huſten, Unverdaulichkeit, Wesen 


u 


Diarrhöen, Schlafloſigkeit, Schwäche. Hämorrhoiden, Waſſer 1 


Fieber, Schwindel, Blutaufſteigen, Ohrenbrauſen, Uebelkeit 
Erbrechen ſelbſt während der Schwangerſchaft, Diabetes, 
lancholie, Abmagerung, Rheumatismus, Gicht, Bleichſucht. 3 
72,000 Certifikate über Geneſungen die aller Medizin widel 
ſtanden, wovon auf Verlangen Kopie gratis eingeſandt wird. — 
Nahrhafter als Fleiſch, erſpart die Revalesciere bei Erwachsene 
und Kindern auch 50 Mal ihren Preis in Arzneien. 9 
Caſtle Nous. Alexandria, Egypten, 10. März 180 1 
Die delikate Revaleseitre Du Barry's hat mich von einer chronische 
Leibesverſtopfung der hartnäckigſten Art, worunter ich neun Jahre lang uf, 
Schrecklichſte gelitten und die aller ärztlichen Behandlung widerſtanden, vol 
geheilt, und ich ſende Ihnen hiemit meinen tiefgefühlten Dank als Entbei 
dieſer köſtlichen Gabe der Natur. Mögen diejenigen, die da leiden, „9 
freuen: was alle Medizin nicht vermag, leiſtek Du Barry's Rervalesciere, 
deren Gewicht, wenn in Gold bezahlt, nicht zu theuer ſein würde. 
Mit aller Hochachtung E. Spadare. 


Alnglaublich, aber wahr. 


Das Bureau des Generdl- Kommandos des 5. Armee e 
welches ſich bisher ſtets in dem Gebäude des Generalkommandos, Ecke 
Wilhelms und Neuenſtraße, befunden batte, wurde, nachdem der Ga; 
Gouverneur im Bezirk dis 5. und 6 Armeecorps, Hr. General v. Side 
metz, nach feiner Rückkehr vom Kriegsſchauplatze in dieſem G. bäude men 
feinen Wohnſitz aufgeſchlagen und nachdem der ſtellvertreten de Komman 
des 5. Armer corps, Generel v. d. Golz, vor etwa einem Monat geſten g 
war, nach dem zweiten Stockwerk des Hotel de Rome verlegt, we die MP 
mune für 3 zu dieſem Zwecke gemieihete Zimmer täglich 6 Thlr. 
natiih 90 96 Thlr. zu verauslagen hat Unterdeſſen ſtezen im ne 
bäude des Genera kommandos von den 4 Zimmern, in denen 0 bi „ 
die Bureaus des Generalkommandos vom 5. Armeecorps befanden, ang‘ 
benutzt und nur das vierte wird für die Zwecke der nur wenig umf 
reichen Thätigkeit dis Generel⸗ Gouvernements vom 5. und 6. Argen 
benutzt. In jenen 3, jetzt leeren und allerdings ungebeizten Bie tom 
würden die Bureaus des Generalkommandos vom 5. Armeecorps vo 
men untergebracht werden können! Civis 

Durch ven Heldenkampf eines trevelbaft 4 
gegriffenen ſiegreichen Volkes iſt das, 
deutſche Reich wieder erſtanden und mit, pie 
exfebnten Frieden, welchen uns hoffentlich u 
zächſte Zeit bringen wird, toll der innere Au 
dau deſſelben beginnen. Auch wir, Bene 
dieſer Provinz, gehören biefem Reicht, e he 

al. 


will für immer an, und auch wir haben 6 
Theil zu nehmen an dieſem inneren Aae 
Dieſe Aufgabe fällt vorzugsweiſe dem nd Mi 
Reichstage zu deſſen Mitglieder binnen Kurer 
von uns gewählt werden ſollen. Je ae 
dieſe Wahlen daher ſtad, deſto wenitzer U und 
diefelbe uns Deutſche unvorbereitet finden, 
damit die möglichſte Einheit erzielt, men, 
ſämmtliche Wunſche zur Geltung lo re 
haben wir Unterzeichnete in Folge meh 


oben bezeich 
wollen, wer⸗ 
ihre Anſprüche ſpä⸗ 
Verſteigerungs⸗ 


im Geſchäfts-Lokale des unterzeichneten Kreis- an uns gerichteter Wünſche uns vere 

1 umten Termine öffentlich ver. und laben ſämmtliche deutſche Wähler 9 
Die oben bezeichnete Ackerwirthſchaft if eine Oborntker Kreiſe zu einer 

— Meile von der Kreis ſtadt Schroda Berfammlung, „ 


in Obornik, im Berger'ſchen 


hauſe auf 5 
Dienſtag den 7. Fehr. ( 


Nachmittags 3 Uhr, 


der Grundfteuer unterliegt und mit einem 
Grundſteuer-Reinertrage don 310 Tblr. 18 
Sgr. und zur Gebäudeſteuer mit Bam‘ u 
gungswerthe von 5 Sgr. 5 Pf. veranlagt iſt, 
ſoll im Wege der nothwendigen Subha⸗ 


fol behufs 


€ 
uhr, rthellt 


Privat- Anterrichl 


in den Schulgegenſtän den und in 
Anna Böltiger, 


und in Rogafen im Kaube ' ſchen so 


hauſe auf i 
Donnerſtag, 9. Febr. % 
an 


der Mufit 
Erzieherin, 
St. Martin 45. 


ſtation 
den 23. Februar f. J., 
Vormittags um 10 Uhr, 
im W des l koͤnigli 
en Kreisgericht verſteigert w . 
Der Aus 00 aus der Steuerrolle, der Hy- 


othekenſchein von dem Grundſtücke und alle 
Fonfigen daſſelbe betreffenden Nachrichten, ſowie 


Grundſteuer - Hein- 
ertrage von 1154 Thle. und zur Gebäude. 


in Miniſzew verſteigert werden. 
Der Auszug aus 
othekenſchein von 

fon igen daſſelbe 


Wäſche, Kupfer⸗, 


Bedingungen können im Bureau III. des un. 


terzeichneten 


der gewöhnlichen Dienſtſtunden eingeſehen eräthe 


d 
i Dieſenigen erfonen, in ae it öffentlich . 
der welche othekariſch n einge · yo 
5 e 2 Wirkſamkeit gegen königlicher Auktionskommiſſarius. 
Brite jedoch die Einteagung in das —.— 


Nachlaß -Auftion. 
Freitag 
den 3. Februar, 


Vormittags von 9 Uhr ab, 
werde ich Ziegenſtraße 20 verſchiedene 
Möbel, Betten, 


Eiſen⸗ und Glasgeſchirr, Klei⸗ 
dungsſtücke, Haus⸗ u. Küchen⸗ 


hleweski, 


die von den Intereſſenten bereits geſtellten oder 
noch zu ſtellenden besonderen Verkaufs⸗Bedin⸗ 


— 


Reminiscere- 
zu Frankfurt 


Tiſch⸗ de. 
Porzellan- 


Riesen-Runkel-Rüben-Samen 
gelber Pohlſcher Gattung verkauft den Schef. 
fel mit 5 Thlr. und die Me 


Carl 


Bekanntmachung. 
Messe 


Das Auspacken der Waaren in den Gewölben beginnt am 


25. Februar e., der Budenbau 
bruar e., eingeläutet wird die Meſſe am 6. März d. J. 


Der Magiſtrat. 


Nachmittags 3 Uhr, 
zu dem Zweck ein, eine Verſtändigung 
den aufzuftellenden Kandidaten herbeizuſ 
und dann die Wahl von Abgeordneten den 
zunehmen, welche diefe Verſtändigung M 
übrigen Streifen herbeizuführen haden. ns 


e mit 10 Sgr.] Durch zahlreiche Betzeſligung mög 
ſtark und off 


Gutsbeſ. in Klecko. 


Wähler zeigen, daß fie ſich 
fühlen mit ihren deutſchen Stammes 

im übrigen Deutſchland! o. 
Zeſchle Bieleyn. Luther —Lopucho a 

J. Toewe—Rogaſen. v. Ache al 

Spitzbarth Rogaſen. v. Winter ſeld⸗ 

Gotlin. Witt —Bogdanowo. 


Das Dominium KokorzyP = 
Koften verkauft jeden Dienſtag 
Freitag 

Erlenholz in Haufen. 
am 27. Je⸗ Außerdem offerirt daſſelbe is 
9 Stück fette jung 

Schweine und 

100 Schock Rohr, 


a. O. 


7 


so eben wurde versandt und ist in allen Buchhandlungen Deutschlands vor-] Die Stelle eines Schäfers und 
räthig: die eines Waldwärters auf dem 


Vollständige Gesetzsammlung (1867-1871 incl) Bonn Sarbia sei Misseisko 
u. Verfassung für das Deutsche Kaisserreich. iſt bereits beſetzt. 


Für mein Kolonialwaaren⸗ 
Mit Commentar und Sachregister. Von R. Höinghaus, 8 i 
52 Bg. gr. 8. Broch. 1% Thir. Geb. 2 The. Geſchäft ſuche zum ſofortigen 


Unentbehrlich für jeden deutschen Beamten u. jeden deutschen Staatsbürger. Eintritt einen mit guten Zeug⸗ 
Die Verlagshandlung: Wr. Langmann & Co. in Berlin. niſſen verſehenen, der deutſchen u. 


Abonnements-Cinladung. polniſchen Sprache mächtigen, tüch⸗ 


Wir eröffnen für die Monate Februar und März ein Abonnement auf die tigen Expedienten 


Elberfelder Zeitung. a mie 


werden berückſichtigt. 
Mittag- und Abend Ausgabe. Poſen, 2. Februar 1871. 
Erſcheint wöchentlich 12 Mal. 
Für Auswärts wird x Wan pr für * und März mit 1 Thlr. Eduar d Stiller. 
27%, Sgr. derechnet und bitten wir Auswärtige, da die königl. Poſt⸗Anſtalten keine Abon- 


nements auf zwei Monat annehmen können, um directe Einſendung der Beſtellung brief Eine Gouvernante (Iſraelitin) ſucht Stel · 
lich unter Belfügung des Betrages oder per Poſt⸗Einzahlung, wogegen wir die Beitung|lung. Off. A. Z. 4. Breslau poste rest. 


Wahlverſammlung. 


Die Unterzeichneten beehren ſich, die zum Reichstag wahlberech⸗ 
tigten Kreizeingeſeſſenen 


auf Freitag den BF. Februar 


2 Uhr Nachmittags 
n den Zeidler'ſchen Saal hierſelbſt einzuladen. 


Tagesordnung: 

0 Bericht des bisherigen Reichstagsmitgliedes, Herrn Landrath Frei⸗ 
herr von Anruhe-Womſt über die Thätigkeit des Norddeutſchen 
Reichstages im Jahre 1870 und über ſeine eigene Stellung zu 
den Gegenſtänden der Berathung. 

2 Aufſtellung eines Kandidaten für die am 3. März ſtattfindende 
Wahl eines Abgeordneten zum Deutſchen Reichstage. 

Wollſtein, den 1. Februar 1871. 


0 bis zum 
Busse, Heuer, Hoegg, Dr. v. Wallenberg, 81. März aber — 1 Barmen und Auswärts vom Tage der Beſtellung an bis z Ein Deſtiulateus und N 8 uin 
Dberamtmann. Bürgermeiſter. Rechtsanwalt. Rittergutsbeſitzer. a n . Sir für dieſe beiden Monate in] gef een 12 3 Kirsch. 
er erſelder Expedition un armen r. ar 1 5 >; 
Werner, Die Inferttong- Gebühren betragen die einfpaltige Zelle oder deren Raum 2 Ser. braun post. rest. Miesciske zu richten. 


Kreisgerichts⸗Direktor. 


In eden Schulwiſſenſchaften, ſowle 
ge K ae wann , Am S. Februar 


. W el ſollen auf der Bock⸗Auktion zuſeandwirthſchaft 


Briefe werden franco erbeten. 


Elberfeld, im Januar 1871. Ein alter Bauernpelz iſt gefunden worden. 


Abzuholen Walliſchei Nr. 7, parterre. 


Verein junger Laufleute. 


Sonnabend den 4. d. ts. 
Abends 8 Uhr: 


im Vereinslokale 


Fr. Reuter-Vorleſung 
des Hrn. Dr. Burmeister. 


Billets hierzu für Herren und Damen giebt 
unfer Kaſſtrer Herr 99. Brandt gegen 
Vorzeigung der Mitgliebskarten aus. 

Der Vorſtaud. 


Mufiker-Anterftügungsverein. 
Freitag, den 3. Februar, 


Abends 8 Uhr, 


General⸗Verſammlung, 


im Schwerſenz ſchen Nebenlokale. 
Tages ordnung: 

1) Verwaltungs Bericht, 

2) Rechnungslegung, 

3) Wahl der Rechnungs⸗Reviſoren, 

4) Definitive Wahl des Vorſtandes, 

5) Anträge auf Abänderung der Statuten. 


Der Vorſtand. 
Bemerkung: Die Verſammlung am Don- 
nerſtag den 26. Januar, erklärte ſich als 


Verlag der Elberfelder Zeitung. 


) 270 gut möbl. N Su u 
. iſt ſofort zu verm. Berlinerſtr. 25, . . 
liches Wochenblatt in polniſcher - 7 1 6 
Sprache, erſcheint jeden Sonnabend in Poſen.] 1 kl. möbl. 3. . v. St. Martin 60. 3 Lr 
Hat Eingang gefunden nach Königreich Polen Ein Theilnehmer zu einer möbl, Stube wird 
Rußland u. Galgen. Preis vierteljährig 1 Thlr. geſucht. Wilhelmeplaz Nro. 8. 3 Tr. 

bei allen Poftämtern des In- und Auslandes. Ein kl. freundl. möbl. Zimmer tft zu verm. 
aer d le Jar ‚An Bae Mädlenſtr. 21, im Hinterdauſe, rechts, 3 Treppen. 
Petitzeile incl. Ueberſetzunz aus dem Deutſchen Sofort 2 möbl. Zimmer zu vermiethen. St. 
ins Polniſche 1½ Sgr. Inſeraten⸗An⸗ Martin 58, ea tete. : 


nahme in der Buchhandlung J. N. s = = 
rn, Ein zuverläſſiger Förſter 
um ſofortigen Antritt er von 


U: rate en 
wenn ſolche noch ſo maſſenhaft vorhanden 
find, fofort ſpurlos zu vertilgen, offerire T. Philipp erner, 
ich meine giftfreien Präparate in Schach 
teln zum Preiſe von 15 Sgr., welche den in 
dieſer Beziehung ſo oft und derb getriebenen 
Prellereien jetzt nunmehr „für immer“ ein 
gewiſſes Ziel ſetzen. 
E. Sonntagh, 
Arkaniſt und Chemiker in Weichſelmünde 
NB. Alleiniges Depot für Poſen und Um. 
gegend dei 
Herrmann Moegelin, 
Bergſtraße Nr. 9. 


Zlemlanin, 
(Der Landmann 


—.. Rosainen bei Marienwerder, 


er 


Weſtpreußen, Bahnhof Czerwinsk, 


12 elegante 
Dom. Przependowo per 


St ück Wagen⸗ und 
Maſtvieh Reilpferde 


per Auktion verkauft werden. 


Für's Militair. 
Militair. Waſchlills und Jagd- Kappen, 
Jagd ⸗Weſten und Jagd Strümpfe, 

Geſundheils. Jacken und Hoſen, 
Vuls., Yrufl- und Kniewärmer, 
Leibbinden und Einlegeſohlen 


empfiehlt in größter Auswahl 


M. Zadek jr., Nrueſtr. 4. 


Tausendfach und seit vielen Jahren 


Wen sich die Lalritz 'schen Waldwoll- Produkte aus Remda in 

wäh gen gegen Gicht, Rheumatismus und damit verwandte Uebel be- 

& tt, so dass alle Leidende nicht genug auf diese herrlichen Erzeugnisse aufmerk- 

Un gemacht werden können. Besonders hervorzuheben sind die Waldwoll- 

onterkleider, die Watte, Einlegesohlen gegen kalte Füsse, das 
‚Spiritus, sowie die anderen Präparate. 2 2 
Der Alleinverkauf für die Provinz Posen befindet sich bei 


Eugen Werner, winemsstrase 18 


2. Kirsten Wwe. Bergstrasse 14 
M. Plaste in Graetz. 


Kindern das Zahnen leicht und 
ſchmerzlos zu befördern, 


ſowie die oft gefährlichen Zahnkrämpfe zu beſeitigen, find nur allein im Stande 
Gebrüder N f 
electro-motorifche Zahnhalsbänder à Stück 10 Sgr. 


Der vielen Nachahmungen wigen bitten genau auf Birma zu achten. 
Gebrüder Gehrig, 
Hoflieferanten und Apotheker I. Kl. 


In PVoſen echt zu haben bei Joachim Bendix. 
. P ˙. . ̃˙ , 
„Filzſchuhe Tiere Site: 


i äthi die Berſchle des Halfes, 
allen n vorräthig Fed m 8 wa 1 15 
olgezuſtände, wie Huſten, Heiſerkeit, Ka⸗ 

Jullus Borck. 
Vetr.-Cylinder, 


tarrh des Kehlkopfes, Magens, Drüfen- 
aß 
hit 1 Sgt., das Dupd. 7%, Sgr. bi 


Briedrichsftraße 32. 


Da mein zweiter Beamter zum Militär ges 
nommen tft, ſuche ich zum möglichſt baldigen 
Antritt einen deutſchen 


Hofverwalter. 


Kolno bei Birnbaum / W. 


W. Boldt, 


königlicher Domänenpöchter. 


3 Einen gut empfohlenen 

deutſchen Voigt ſucht zu 
George das Dominium nicht beihlußfäßig. 
Przependowo per Mur.- 


Zu bie Goslin. Stadt⸗Thealer in Pofen. 


in der alleinigen Niederlage], R [vi e be Die ee e 
bei A. Wuttke in Pole a 
Waſſerſtr. 8—9. 


Tauſende geheilt 


Freitag den 3. Februar. Das Glas 

Waſſer, oder: Urſachen und Wirkun⸗ 
durch Sympathie und ein derſelben ange · 
hörendes Natur ⸗ Heilmittel, dem ſchon 


gen. Intriguen - Luſtſpiel in 5 Akten von 
unendlich viele, ſelbſt ſchon vom Arzt aufge 


Seribe, überfegt von Cos mar. 
gebene, innerlich und äußerlich Kranke ihre 


In Vorbereitung: Der Diplomat der 

alten Schule. Luſtſpiel. — Leonore. 
vollſtändige Heilung verdanken. Genaue 
Beſchreibung der Krankheit Hauptſache. Segen 


Volksſchauſpiel. — Das eiſerne Kreuz. 
Einſendung von 2 Thlr. durch Frau Engel, 


e 
Berlin, Große Friedrichſtr. „8. 


ermit dem geehrten Publikum die Anjeige, 
Echten Arac 
à 20, 2 


Auf dem Dominium Strzalkowo wird 
zum ſofortigen Antritt oder zum 1. April ein 
mit guten Zeugniſſen verſehener, unverheira 
theter, der polniſchen und deutſchen Sprache 


Wirthſchaftsſchreiber 


aeſuct. — Gehalt 100 Tolr. 


Ein Reiſender 
und ein Volontär 


finden in meinem Manufaktur⸗Waaren⸗Engros 
- | Gefgäfte zum 1. April Engagement. 
Marx Brodnitzs. 


daß das angekündigte Gaſtſpiel des Herrn 
5, 30 und 40 Sgr., 


Alexander Liebe wegen Krankheit 
Echten Samaica-Aum 


defjelben einige Tage verſchoben werden muß. 
a 20 und 30 Sgr. für das Quart, 


Zasil Tauber’s 
Volksgarten-Theater. 
Franz. Cognac 
& 30 und 40 Sgr. pro Flaſche 


Donnerſtag den 2. Februar: 
empftehlt 


Ich werde mir den Major einladen. 
J. N. Leitgeber. 


Mein Trompeter für immer. 


Ein tuch Fr 
Stubenmädchen, 
das befonders mit Wäſche und Nähen gut Be 
ſcheid weiß, wird zum 1. April für eine Herr · 


ſchaft auf dem Lande geſucht. Meldungen 
P. P. 100. Pinue poste restante. 


Annonce. 


Für wein Manufactur- und Mode -⸗Waaren 
Geſchäft ſuche ich zum 15. März d. J. einen 


uͤchtigen 2 
Verkäufer, 


dor möglich auch der polniſchen Sprache mäch⸗ 
tig ift. 
lehne, im Februar 1871. 


Meyer E. Struck. 
Ein tüchtiger Conditor-Gehülfe und 
ein Lehrling finden Stellung. Näheres bei 
KHaufmann Palme, 
s Sapichoplag 1; 
Junge Mädchen, die das Blu⸗ 
menmachen gründlich erlernen wollen, finden 
dauernde Beſchäftigung gegen Bezahlung. 
Die Blumenfabrikantin 
E. Lanz 
vis-à-vis Hotel de France, 
WMildelmeſtraße. 


Einen Lehrling 


(moſaiſch), der poln. Sprache mächtig, 
ſuche ich für mein Eifen-, Kalk. und 
Kohlen⸗Geſchäft zum ſofortigen Antritt. 


S. Laskowicz, 


in Koften, 


— DET 


Morgen Breitag: 
ußerordentlich große 


rtra-Vorſtellung 


(ohne Tabaksrauch) 
Zum Seneſiz 


für Herrn Carl Schneider. 


Gaſtſpiel der Frau Charlotte Schneider. 
Eine kleine Erzählung. 
Sieben Mädchen in Uniform c. ꝛc. 


Die Direktion. 


Lamberts Salon. 


Sonnabend den 4. Februar: 


Großer Maskenball 


mit und ohne Waske. 
Anfang 9 Uhr. 

Entrée: Herren 15 Sgr., Damen 10 Sgr. 
Billets find auch vorher bis 5 Uhr im 
Lokale ſelbſt und bei den Herren Reſtaura⸗ 
teuren F. W. Dorn, üalten Markt 32, 
G. Sachſe, Schloßſtraße, und Maskenver⸗ 
leiher Kaliſcher, Waſſerſtraße, für Herren 
a rk Sgr., für Damen à 7½ Sgr. zu 
haben. 

Viastenarzüge find in der Garderobe zu 
haben. Demaskiren nach Belieben. 


J. Lambert. 


Heute Abend Eisbeine bei 
A. Romanowskl, St. Martin 69, 


— 


6—700 Thlr. Einkommen. 

In den Kreiſen der Bezirke Poſens 
und Brombergs werden Haupt ⸗Agen⸗ 
turen errichtet, die bei einigem Fleiß 
obige Summen jährlich erwerben. Von ⸗ 
nötbhen Conaiſſance. Offerten sub A. E. 
176. find an die Aunoncen⸗Expe⸗ 
dition von Haaſenſtein K Vogler 
in Berlin zu richten. 


otterie⸗Looſet ½ 9 Thlr. (Original) 
1/, 4 Thlr. ½ 2 Tolr., ½ 1 Tplr, verſ. 
L. G Ozonskl, Berlin, Janp owitzdrücke 2. 


Nach Queensland 


in Auſtralien 
befördern zwiſchen dem 15. März und 
1. April Landleute und ledige Dienſtmädchen 
mit Vorſchuß der Paſſage. 


Louis Knorr & Co. 
in HAMRURE. 
Markt: u. Breslauerſtr.⸗Gcke 60 if 


ein Laden zu dermiethen. Näheres Bres⸗ 
lauerſtraße 9. 3 Treppen 


leiden, Schleimauswurf, Brufſſchmerzen 
ahme von mindeſtens 10 Dyd. 6 ½ Sgr. 


und Nervenleiden, ſowie Bleichſucht durch 
ein bewährtes natürliches Heilverfahren 
J. Cohn. 
Markt 85. 


meiner vegetabilifgen Rähr, Safte⸗ und 
Blutbildungs mittel. Brochüre nebſt Em⸗ 
Den dem Leopold Müner · ſchen 
BEE Wundbaliam, 
dcn die Zeitungen rühmlif bekannt und 


pfehlungen gratis bei 
Polizeitiep genehmigt, ein Mittel für außer- 


Otto Wullé, Breslau, 
Seni ſchnelle und leichte Heilung von Hieb⸗ 


Alte Junkernſtraße 25. 
I „Quetſch., Schuß“ und Brandwunden 


Seehrter Herr! Hiermit erſoche ſch Sie 
freundlichſt, mir wiederum eine Sendung 
Ihres vortrefflichen Pulvers nebſt Weines 
d. 
fogar far ältere dergl. Schäden, befindet 
eee, in Posen bei Herrn Lotede 
2 Friedrichsſtraße — Poſtuhr.— 


zu ſchicken. Beides hat meiner Nichte 
die vorzüglichſten Dienſte geleiſtet jo daß 
reis pro Flacon incl — 
nel. . 
Reifung und Atteſte 7¼ Sgr. 


in ihrem Zuſtande eine weſentliche Beſ⸗ 
ſerung eingetreten iſt, und ich die feſte 
Hoffnung auf ihre gänzliche Heilung ſetze 
Mannheim. Dominikanerſtr. 3 iſt in der Dechelage eine 
Marie Hauser. Wohnung von 3 Zimmern, Küche und Zube⸗ 
2 en 1. April zu vermicihen, 


u 


8 


Hörſen⸗Celegrumune. Piuoukien «Kötfe, 

Kzerlin, 1. Februar Bine: Oſt Sarolgeter: 28“. Tperraomeies: 
71% „ Witterung: heiter. — Die günſtigen Berichte von außerhalb haben 
auch heute keine Wirkung auf den hieſigen Markt auszuüben vermocht 
Roggen auf Termine iſt ſehr wenig umgeſetzt. Preiſe biicben im Weſent⸗ 
lichen unverändert und waren beſonders zum Schluß recht feſt nur der 
laufende Termin hat eine Kleinigkeit nachgeben müſſen unter dem Einfluß 
einer Kündigung von 8000 Cir. Das Effertiogeſchaft iſt ruhig verlaufen. 
Künugungspreis 524 Rt. per 100 Kilogr. — Roggenmegl unverändert. 
— Weizen auf Termine etwas beſſer bezahlt, aber wenig belebt. Loko 
ganz ſtill. Getundigt 3000 Etr. Kündigungspreis 6 Rt. per 1000 Kilogr. 
— Hafer loto recht feſt, Termine behauptet. — Rupol im Wefentligen 
nicht verändert, doch in matter Haltung. Gekündigt 00 Ctr. Kündigungs · 
preis 28, Rt. per 100 Kil.. Spizitus gat ſich wieder merklich be⸗ 
feſtigt. Verkäufer haben ihre Forderungen mit Erfolg zu ſteigern vermont. 
Gekundigt 10,000 Liter. Kuündigungsprets 17 Mt. 10 Sgr. — Weizen 
loko pr. 1000 Kilgr. 0.78 Rt. nach Qual. per dieſen Monat 76 dz, 
Febr. März do., April⸗Mal 78784 bz., Mai⸗Junt 79793 bz. Juni⸗Juli 
80-04 bz. Roggen loko pr. 000 Kilgr. 52—53} Net. bz, per dieſen 
Mona: 523—524 bz., Febr.⸗März do., April-Mai . bz., Mai⸗Junt 
542 bz., Junt⸗Juli 554 —56 -- 50% vz., . — Gerſte loko per 1000 
Ki. große und kleine 39—62 Rt. nach Qual, — Hafer loko per 000 
Kilogr. 38—52 Ri. nach Qual., per dieſen Monat 47 nom, Sebr.⸗März 
do., April-Mai 483 bz., Mal⸗Junt 494 bz. Junt⸗Juli 505—00} bz. — 
Erbſen pr. 1000 Kilgr. Kochwaare 52—02 Rt. nach Qual. Zulterwaaxe 46 
—51 Ri. nach Qual. — Lens! loko per 190 Kllgr. ohne Faß 24 Rt. — 
Rüböl pr. 00 Kil. loko ohne Faß 23 Rt., flüſſiges 293 Rt., pes dieſen 
Monat 283 % bz., Sebs.⸗März do., Mäcz⸗April 285 8 b, Apell- 
Nai 234 bz., Mal⸗Juni 29, Sept.⸗Okibr. 271 e bz. — Petro ; 
leum räfſtu. (Standard white) pr. 00 Klgr. unt Ga: loko 164 Rt., per 
bieien Monat 151 - Rt. bz., Sebr.⸗März 15 Mt. B., Ipru⸗Mai —, 
Sept.⸗Okt. 15 i bz. Spiritus pe. Liter a 100 % = 10,000 
% loko ohne Faß 16 Rt. 22 Sgr. bz. per dieſen Monat —, ſoko mit Saß 
—, pr. dieſen Monat 17 Ri. 6 8 Sgr. bz., Febr.⸗März do., März April 
„ April⸗Mati 17 Rt. 20— 23 Sgr. ., Wal⸗Jun 17 Rt. 2427 Ser bz., 
Juni⸗Zult 18 Fit. 5—8 Sgr. bz. Juli⸗Auguſt 18 Rt 13-15 Sgr. bz., 


Würſe zu 0 Aug Sept. 18 Nl 20 Sgr. . Mehl. Weizenmehl Nr. O 10 93 Rt, 


am 2 Februar 1 — 0 32 9 1045 x W e Br Ri, ar 1. 77 —71 

cr. p o Kilog. Br. unverſt. inkl. Sack. — Roggenmehl Nr. u. ı pr. 

4 . N 1 0 5 . 10 Get. Brut. unoerft. in Sad; yes Biefen Nene 7 Mt. 29 SR. G. 
mt 8 1 5 Neu März , Apetu- Mal / Nit. „ z. Mate 6 2 
Misy D0:, Seühjahr 51 bg u. Mai-Iuni 52 . 56 Be bg, Malduni 7 EI. SEE BOr 
Epieites : fefter. P., Februar 149 ba. u. G. Mar 151 B. April Stetten, Februar. [Amtlicher Bericht.] Welter: Klare 
66% B. u. G. Mat 154 B 5 G. April Mal 15 ba, Jan 16 G., Luft. Therm.: Morgens — 8 R. Mittags — 8e R. Barometer 28, 7. 
Juff 164 G. Loko ohne Faß 141 bz. Wind: NO. Weizen matter p. 2000 Bid. loto geringer gelber 62 
. —68 R., beſſerer 9—71 Rt., feiner 73—76 Rt., ungar. und galiziſcher 70 

Poſeuer Marktbericht vom 1. Februar 1871. 75 Ri., weißer u. bunter 69—78 Ri. 8% 8öpfd. gelber per Febr. 78 

r —ꝛ—ä—EVʃ— TG RE. nom. ueahr 594, 79 vz., B u. G., Nat. Jun 151 B., Juni⸗Juli 
— 2 2 0% B, Jul. Aug. —. — Roggen file, p. 2600 Pfd. lot 70/82pſdb. 

Höfer | Wüstleces IRiebri.n.: | DI—544 Bi. bz, pr. Febr. 5 Rt. nom. Frütlahr 514 54 hz. Mat⸗Zunt 


5 U e l Kur 541 B., Yuni-Jult 5571 B. — Gerſte höher gehalten, 9 2000 Pfd. lok 
A. „ie. 1 . l. ee e 4418 Rt, 597705 pr Brübjaps —— 5 Rt. 8, Odarbe 481 B. 


Veen Tein, der Boe m ca fan f 2 6 3—1—| 227 6 ſchlef 4 8. — Hater feſt p. 200 0 üpjah: 
1771 N 9 * PIE 210 27 £ P. 000 d. Into 40 —47 Mt, r. Frühjahr 
tte i Sat 225 — 2122| 6| 220 — | 49 B., 487 G., Weai⸗Jun 44 G. — Erbſen unverändert, oo 
., oybinals rn 2 17, 6, 2115| — 2,10. — | bete utter. 47-49 Ft., Koch. 52—53 Mi, Biltoria- 60-69 Sit, pr. 
Roggen eim . 90 2 5 — 120 —| 1128 6 | Brühjape Futter 51 B, 505 G. — Winterrübſen p. 2000 Pfd. Sept. 
5 wie : 1128 — 1127) 6 1197, 3 Ott. 109, Ri. B. e 5 6 
5 ur . > 5 F Weizen oggen erſte afer Erbſen 
Große Geo 74 in — — 60.78 62-55 2813 2832 5201 Rt. 
Kleine N hr ==] - 1-1 — Heu 224-274 Sgr., Stroh 11-13 Rt. Kartoffeln 16— 18 Kt. 
BE 2 8 22 — — — 1 — | Rund! wenig verändert, p. 2.0 Pfo. loko flüſſiges 20% Wi. B., gefrornes 
odherdjen 5 989 — 1--[-1-— , pr. Gebe 284 B., Gebr.⸗März —, Apch- Mal 20 B. Sept.⸗Okl. 
Futtererbſen 7 — — = z u. G. — Spirtius matter, pr 100 Kier a 00% deko ohne Faß 
Winter⸗ Naben ö N = 2 = t Kt b pr. Srablahr 108 5 Mal-⸗Juni 7 Ri. B., 1 G., Junt-Jult 
.- Raps 1 : 5 „ ur Bra heat ze hans Moe Roy 2 1744 bz., Juii-Aug. 184 it. B Aug.⸗Sept. 18 Rt B. 8 G. — Ange. 
Sommer-Rübien DB) | meider: 500 Ctr. Rübol. — Regulirungspreiſe: Weizen 78 Rt., Mag 
EN 70 . gen bit Rt., Rübol 28 ., Spieitus et Sr Bram loko 7% 
en — —.— — — —— . et, f [3 i$— na ie „ 
Kartoffeln 100 17] 7 2 Rt. bz Leinſamen, Pernauer 114— 11s nach Marke bz. (Oft. 8.) 
Biden - 90 sh zuge 2 Bromberg, I. Hebe. Witterung: bell, flarker Froſt. Mergens 19° 
Bupinen, gelbe 1 90 — — —1— —-— Kalte Minags 15° Kälte. — Weizen 0. opfb. 68 70 Th 
„laue . te — — — — —1— 126 -13lpfe. 7143 Thlr. pe. 25 Pfd. Bollgewigt. — Roggen 0 
Rother Klee der Centner za 100 fun, . | —124pfn. 47---48 Thlr. pr. 2000 Pfd. Bollgewigt. — Gerſte 38-32 


Berlin, 1, Februar. 


Deſſauer Krebitbk. 0 . 63 elle o Berl. Potsd.⸗Mgd. 


Die Börſe exöff: ete auf fpefulativem Gebiete in Bel; 2 ungünftiger Londoner und namentlich Wiener Notirungen ſehr edrü di SE ‚Ver 5 P en A au Aare Mi 
len. e Mae . Bunde 0 wieder Hart ſchwankend 3 ern und 1 97% re fill, erſtere mat, 15 0 ückt, die Kurſe waren ſtark weichend und konnten ſich auch ſpäter nic „m 
anleihe und bay 'eriſche belebt. e neuen Bunds⸗Schatzſcheine wurben per 8 Tage nach dem Erſcheinungstag mit n Thalern und mit n Pfar 3 pen 
Preiſen und Bodenkredit viel gehandelt, neue zu 85. Die Zeichnungen — Pe, find, obwohl erſt heute eröffnet, bereits en geſchloſſen, nachdem fie ns une d ber i Talcht: BehmiEnnenhn 1 

Prioritäten waren in beit ränktem Verkehr, in- und auslandiſche matt. — Conftantia 95 bezahlt. — Schluß feſter. — Die Nee und Deportſatze 
Deport Kredit 3 Thlr. Deport, 1860 er 6 pCt. Depoit, Franzoſen 3 Thlr. Report, Lombarden + Tol. Deport, Amerikaner 1 pCt. Deport, Türken } y Ct. Deport. 


Ruhrort⸗Crefeld - 


undenzlot. Inländiſche und deutſche Bonds feſt, Schapanweiſungen, Pau 


Fir pro 1875 Pfd. — „Erbf 
a Te Thlr. g 


zu Bromberg 


Adminiſtration 
vom 1. Februar 1871. 


Benennung der Fabrikate. 


Waden e 


dutler · Mehl = 
Kleie „neden 
Roggen ⸗Mehl Nr. 1 
M e e 
Tri 
Butter-Mehl . 
ie 
Sraupe Nr. 1. 
. „3. 
e 
Srütze Nr. 1 3 114. 
Koch Mell. 
Futter- Mehl . 2... . 1 28 
Neueſte Depefchen. : 
Offizielle militäriſche Nachrichten. 
Verſailles, 1. Februar. General v. Manteuffel mal 
Die Trophäen im Gefechte der 14. Diviſion bei Chaffo 
Sombacourt am 29. beſtehen in 10 Geſchügen und 7 M 
leuſen; 2 Generale 46 Offiziere und etwa 4000 Mann WET 
gefangen. if 
Am 30. nahm die 7. Brigade mit ganz geringem Ai 
luſte Frasne, machte etwa 2000 Gefangene und erbeutete 2 l. 
Beim weiteren Vormarſche nach Pontarlier fand 
die Straße mit Waffen bedeckt. Der dortigen franzoöſiſchel 
mee iſt jeder Ausweg auf franzoͤfiſchem Gebiete W 8 


v. Pod biels! 
(Bereits als Extrablatt veröffentlicht.) f 


Bordeaux, 31 Januar. Eine Proklamation Gan 
an die Präfekten glaubt nicht, daß betreffs der Friedensfrahh, 
Verſailles Abmachungen getroffen worden ſeien. Die Bell i 
der Pariſer Forts ſchiene anzudeuten, daß die Hauptftndl n 
befeftigte Stadt ſich ergeben habe. Gambetta erklärt, er! 
die bisherige Politik aufrecht erhalten, den Krieg bis n 
äußerfte, den Widerſtand ſelbſt bis zur vollständigen Erſchörſe 
fortſetzen. „Bietet alle Energie auf, den Muth der Berolle 
aufrecht zu erhalten!“ Die Dauer des Waffenſtillſtands! 
angewandt werden, um die drei Armeen durch Leute, Mun 
und Lebensmittel zu verſtärken. Ein Be ierungs⸗Dekret un 
die Ausbildung von 16 Marſchregimen ern, 5 Chaſſeurreßi 
tern und eines zweiten Tirailleurregimentes an. A nilich 

Bordeaux. Im großen Theater fand eine öfen 4 
Verſammlung ſtatt. Der Deligirte Juner, Mint 
nern theilte das Dekret bezüglich der zu wählenden Konſtituan 
Hiernach wurden von der Kandidatur folgende Perſonen aubg 
ſen: 10 Mitgliedertvon Familien, die ſeit 1789 in Frankreich 
ten, 20 frühere Minifter, 30 ehemalige Regierungsfand 
Die Verſammlung ernannte einen Sicherheitsausſchuß, un 
Regierung zu unterfiügen. f 
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die aufgelegte Summe weit über ſteigendes Refultat geliefert. 
wurden im Anſchluß an die Liquidationskurſe feſtgeſetzt: Italiener 


hd * 
1 Ausländiſche Nonds. Disk. Kommanb. 4 137 b & e ee |. -—. do. II. Ser. 34 
1 Jands- .dihlienböde, ei = Li nd, . Kal: N 6 8 129 —— 0.4 754 5 D. % do. III. Ser. 45 - 50 00 % 
Berlin, I. Februar 1870. erger Ban | 24 ba erl. Steit.IL.Em.|} | 7 1 kow· 0 W 
— . Br.DLj4 | 71 63 Gmb. p. Schuster 021 8 o. III. Em. 78, . R 140 159 
PFreußiſche Fonds. do. 100fl. Kreo. L. — 88 bz „Ii Bothaer Priv. Bk. 4 103 © B. S. IV. S. v. St. g. 43 803 bz Kozlow. Woron. 5 200% 
32308 1 Ido. Looſe (1860) 3 Verlooſ. ult. 704 Hannoverſche Bank | 94 eiw bz do. VI. Ser. do. 4 78 bz Surzl Charkow 6 4 00 
Nordd. Bundes anl. 5 | 974 bz do. Pr. Sch. 1864 — d B [16-4 bilgkänigab. Prir.⸗Bi. 4 10 © resl.-Schw. Sr. - 8 
Nor dd. bj. Bundes⸗ do Bodenkr.⸗ G. | © Leipziger Kreditdk. 4 te Köln»Erefeld a —— 5 
Schatzſcheine 597; bz Ital. Anleihe 5 1612 5 bs ult. 54108 emburger Bart 4 z © Coln-Mind. I. Em. 91 8 5 
Freiwillige Anleibe 43 974 bz Ital. Tabak. Obl. 6 | 885 ba [-F-8 bes Magdeb. Pripalbt.E 99 5 do. II. Em. „ 97/j & Sguja-Icanow 5 
Staais- Anl. v. 1859 f bz Ruman. Anleide 3 85 bz Meininger Kreditb. 4 8 8 B bo. 44 —— Warſchau⸗Terespolſo 
do. 54,55,57 59 6444| 90% bz Rum Ovlg. v St g. 4445 er 48.444 bſpoldau Landesbl. 3 | 70 B H. 18 ] do. III. Em. 2 80 8 Warſchau- Wiener \b 
do. 156% 905 bz 5. Stiegiig-Unethe 5 68 G Norddeulſche Banka 16 G do. 4 894 G \ 5 5 
do 1867 004 905 bz Engl. A 1. v. J. 1862 5 45 8 Der. Kreditbank 6.63.5. 3-6 ba] do. IV. Em 4 80 bz 
do. A. 5/4 903 bz Präm.-Anl. v. 1864 117 bz Pom. Nitterbank “ | 8948 lult. vo do. V. Em. 4 80 8 
do von 1868 B. 43 9086 bi do. v. 18660 1184 br Poſener Prov. Bt. 4 11018 G Coſel-Oderk (Wi) g | 795 bz 
do. 1850, 52 cond 4 83 © Ruſſ. Boden kred. Pf. 5 ddt; Preuß. Bank-Anth. 441147 do. III Cm. 43 — — 
do. 186314 | 84 G do. Rikolat.Odlig 4 | 685 © . „ Moſtocker Bank 4 11165 ei bz (incl.) Iv A 
do. 1862/4 83 G Poln. Schatz. Obl. ar. 60 by b. Sach ſiſche Bant 8 6 Saliz Carl. Ludwb. 0 84 bz II. 8530 Wiener ö 592 1 % 
do. 1868 A 4 83 G do. Cert. A. 300 fl. 5 | 2 G t bz Schleſ. Bankverein 44 b emberg Ezernomigp 5 448 4b f} 
Staatsſchulbſchenne 9 bz bo. Pfder ins R. 4 605 50 6% (WeThöringer Bant 4 | 945 B II. Em. 5 | 69 B Gold-, Sitber- und Papier- 
Fuen 119 b do. Part. O 500fl. 4 10% V. GGereinsbank amd. 2 3 bg do III. Em. 5 7/1 % Eiſenbahn-Altien. Friedrichs dor 13g © 
uch. 40 Tale, Obl. — 65 B do Ligu.⸗Pfaador. 3 % (Weimar. Bank 4 | 4 e bs Magdeb ⸗Palberſt. 4 — —u deen Moſſrſchr 1 57758 Gold-Kronen — 9. 8 % 
Kur u. Reum Scho. 30 80 u Binn. 10Zpir-Soofe . Berl, bis ba Birk or Bel. 25% 11054 2 do. do. 1860 835 B Altona, Kieler 410 bz q 
Dderbeichybau-Obl. 43 89% Amer Anl, 1882 6 | 96 e u. 65 [Erste Prß. Hyp.⸗G. “ 94 G bo. do. % di e fämſfter ban. Rotterd. 4 
Werl. Stadtoblig. 5 99 by Turkiche Anl. 1865 5 42-11 byult. 41— — do. Biltenb. | — — ergiſch-Markiſche 4 
do. do. j 91 8 Nag g fle. i Priorilats- Obligationen. Peiederſgl. Dart 1 | 85 @ erlin- Anhalt 4 — 4.12 
do. dp; 34.148 ©, Neue bad. Böfl.Loofe — a oritãts · O . do. II. S. a 624tir.|2 | 814 © Berlin- Görl'ß 4 4664 b. 
Berl. Börſen⸗Obl. 6 9 G Bad. Giſ-Pr. Anl. E — — — — — bb. e. L u. II. Ser. 4 85 © 5 5 A 
‚Berliner 44| 864 8 Belt 4% PA | — Aachen Düſſeldorf 4 | BI bz G do. conv. III. Ser. “79g bz 4 5 
Kur- u. Reum. sl 744 ba do. 440% St. A v 59 43 bo. II. Am. 4 80 bz do IV. Ser. 4 90 G 4 
do. do. 794 3 Braunſchw. Anl. 5 do. III. Em 44 — — Nie derſchl. Zweigb. 954 B D 955 B 4 Fremde Pein 
Oſtpreußiſche 33 /c& Beounfchw. Pram. Aachen-Maßtricht 38 45 B kl. 755 BſOberſchleſ. Lit. A, | — _ 5 de. (ein. in Leipz) — 
> do. 4 823 b Anl a 20 Thlr. do. II Em. 5 83 8 do. Lit. B. 75 B 4 eſterr. Banknoten — 
2 do. 448 400 5% 96 Deſſauer Pram. -A. 9505 do. III Em. 5 83 B do. Lit. C 814 G 5 uffiſche * 7 
= Pommerſche 31 2 bz [bz Lübecker d. | — Bergiſch⸗Maärkiſche 43 93 do. Lit. D 82 G Fi nn ans 
E do. neue 4 Sl 43% Sächſiſche Aut. | mtr do. II. Ser. (conv.) 44 8:4 8 do. Lit. E4 | 73,8 5 
S Poſenſche neue 4 | 8458 [575 [Schwed. 10.Tolr -L. | — — III. Ser. 3} v. St. g. 33 73 G do. Lit. E SEHR 
* Schieſiſche Hl 25 — do. ar B. 31 73 © . Lit. G 
Weſtpreußlſche 3 G do. IV. Ser. 44 874 G Oeſtr.⸗Zranzöſ. St. 4/271 b 
a 1 4 1 6 Bank- und Kredit-ARtien und | do. N Sea 874 bz Deftr. ſüdl. St. (Lb.) 3 234 > 
do, neue 4 785 bz Antheilſcheine. do. VI. Ser t 864 B do. Lomb Vong . 
do. 44 do. Duſſeld. Elberf. 4 81 8 do. do fällig 187% | 944 G L 
e ee ze. be. flu 77% 84 7 55 a 
ommerſche 55 bz nd. Landes⸗Bk. 4 1114 6 do. (Dortm. Soeſt) a —— o. do fall. 1877, 94 Mag deb.⸗Halberſt. |4 |113 
2 Poſenſche 4 5 B Berl. Kaſſ. Verein 4 1121 0 do. II. Ser. a5 — — Oſtpreuß. Südbahn 91 bz u. Et . 330.68 er sin 
I Breußifche 4 | 8543 Berl. Handels. Geſ. 4 123 B do. (Nordbahn) 5 | 964 bz Reeln Pr.⸗Obligat — — Magdeb.⸗Leipzig 4178 z I = 
Rhein- Weſif. 4 907 B Braunſchw. Bank 4 115 bz B Berlin- Anhalt 44 — — do v. Staat garant — — do. do. Lit. B. 4 873 etw bz B 2M — 
Sächfiſche 4 | 864 B Bremer Bank 4 109 f G do. 44 — 20 III v. 1858 u 60.351874 & Gbr 874] Mainz-Ludwigs h. 4 13 bzö 1.80 —— 
= Schleſiſche 4 805 B Coburg. Krebit⸗Bk. 4 053 G do. Lit. B./4$ —.— do. 1862 u. 864 84 G Mecklenburger — 2 . IM Ba 
Preuß. Hyp.-Erri. 144 — — Danziger Priv⸗Bk. 4 |1054 G Berlin-Börliger 5 | 96 — do. v. Staat garant. 4 — — Münſter⸗ammer 4 — eters b. 100 R. 3 M. 6 87 b 
„ Hyp.⸗Pfandbr. 1 | 92 G Darmflädter Kred. 4 265 bz Berlin⸗ Hamburg 4 4 Rtzein⸗Rahe v. S.g. B Niederſchl.-Märk. 4 | 85% etw bz arſchau 90 K. S T. 6 781 bi 
P euß. do. (Henkel) 441 86 B Darmſt. Bettel⸗ Wk. 4 (10 do. II. Em. 4 845 B do. II. Em. 43] 885 8 Niederſchl. Smeigb. 4 907 B a 


Diud und Verlag von W. Ded er & Co. (S. Röftel) in Poſen. 


Brem. 100 Tir.8 L. 4% —— 


